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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 527. Morgen⸗Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Sonntag, den 10. November 1861. 


Telegraphiſche Nachricht. 

Turin, 7. Novbr. Die „Opinione“ erachtet es Angeſichts der vielen 
Stimmen, welche den Ruf erheben, die römiſche Frage jetzt fallen zu laſſen 
und dafür die venetianiſche aufzunehmen, für ndͤtbig, auf die abſolute 
Unmöglichkeit und Abſurdität des neuen Programms widerholt zurückzukom⸗ 
men und zu verſichern, daß Frankreich die italieniſche Regierung immer 
ermahnte, ſich vor provocirenden und feindlichen Handlungen gegen Oeſter⸗ 
reich zu enthalten, anſtatt zum angeblichen Angriff = enetien anzuſpor⸗ 
nen, und erklärt, daß man in Paris und London in Folge dieſer unfrucht⸗ 
baren Polemik zu fürchten beginnt, daß in Italien die Partei der Klugheit 
nicht ſtark genug ſei, um jener der Ungeduld und Verwogenheit zu wider⸗ 
ſtehen, daß die revolutionären Leidenſchaften die bisherige umſichtige, thätige 
und erfolgreiche Politik erſtigen, und daß man an der Haltbarkeit des Mini⸗ 
ſteriums N ak da Ricaſoli kein anderes Programm annehmen könnte. 
Der Artikel ſchließt mit der Aufforderung, dieſe ernſten Angelegenheiten dem 
Parlamente anheimzuſtellen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 9. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 20 Min.) Staatsſchuldſcheine 894. Präm.⸗Anleihe 119 B. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 86 4. Oberſchleſiſche L.itt, A. 127. 
Oberſchleſ. Lit, B. 113%, Freiburger 111%. Wilhelmsbahn 28%. Neiſſe⸗ 
Brieger 47%. Tarnowitzer 27%. Wien 2 Monate 71%, Oeſterr. Credit⸗ 
Allien 64%. Oeſt. National⸗Anleibe 58%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 60 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133%. Oeſterr. Banknoten 73, Darm: 
ſtädter 78%. Commandit⸗Antheile 87 B. Köln⸗Minden 158%. Rheiniſche 
Altien 91. Poſener Provinzial⸗ Bank —. Mainz» Ludwigshafen —. 


— Feſter. 
N en, 9. Nov., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 179, 30. 
London 138, —. 
Roggen: feſter. Nov. 54%, Nov. ⸗Dez. 53%, 


Wi 
Rational, nleibe 80, 70. 
Berlin, 9. November. 
— Spiritus: ruhiger. Nov. 20%, Nos. 
„ Frühjahr 20%. — NRüböl: beſſer. Nov. 


Dez.⸗Jan. 54, Frühjjahr 53%. 
Dez. 20%, Dez ⸗Jan. 20% 
ar Seh). 13%. 


A Die Aenderung des s Herrenhauſes. 

Die Kreuzzeitungspartei hat dem Miniſterium oft genug den Vor: 
wurf gemacht, daß es kein Regierungs-Programm für die bevorſtehen⸗ 
den Wahlen aufſtelle. Wie ſollen denn — meinte das Organ der 
Partei mit unverkennbarem Hohn — die Regierungspräſidenten und 
Landräthe das Volk über die Anſichten der Regierung belehren, wenn 
man dieſelben nicht kennt? Wir unſererſeits wundern uns nicht im 
Mindeſten, daß, während ſo ziemlich dem ganzen Volke die Richtung 
des Miniſteriums bekannt iſt, nur diejenigen Beamten darüber im 
» Zweifel find, welche der Kreuzzeitungspartei angehören, und daß bie: 
ſelben bisher natürlich aus purer Unkenntniß den Maßregeln des Mini: 
ſteriums mitunter eine ſehr ſchroffe Oppoſition entgegengeſtellt haben. 
Um dieſer Unkenntniß abzuhelfen, iſt das Miniſterium ſo gütig geweſen, 
den Wünſchen der „Kreuzzeitung“ bereitwilligſt entgegenzukommen; es hat 
demgemäß ſogar ein doppeltes Wahlprogramm veröffentlicht — denn 
fo Können wir ja wohl das neue miniſterielle Rundſchreiben des Gra⸗ 
„fen 1 und das neue Reglement für das er nennen. 
8 Erſt u 0 ſt es unleugb 
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Worte 1 22 daß das Miniſterum Sn unberechtigten neuen 
Geſtaltungen (muthmaßlich das allgemeine Wahlrecht) mit Beſtimmtheit 
entgegentreten“ will, wird die feudale Partei weit ſpezieller getroffen. 
Ihr gegenüber begnägt ſich der Miniſter nicht mit allgemeinen Andeu⸗ 
tungen, ſondern hebt ausdrücklich hervor, daß „die gegenwärtige Kreis: 
Ordnung und die gutsobrigkeitliche Gewalt mit der Verfaſſung nicht 
verträglich“ ſind und durch neue der Verfaſſung entſprechende Vorlagen 
erſetzt werden ſollen. Wir denken, es wird jetzt den Regierungsprä⸗ 
ſidenten und Landräthen außerordentlich klar geworden fein, in wel: 
cher Weiſe ſie das Volk belehren ſollen; eine neue, auf einem anderen 
Wahlſyſteme beruhende Kreisordnung, ſowie die Aufhebung der guts⸗ 
obrigkeitlichen Gewalt, das ſind ja ſo recht die eigentlichen Forderungen 
der liberalen, ſpeziell auch der demokratiſchen Partei, welche letztere 
nebenbei geſagt, doch nicht verlangen kann, daß ſie vom Miniſterium 
vorzugsweiſe begünſtigt werden ſoll. Als eigentliche Anhänger läßt das 
Miniſterium, was man ihm in der That nicht verdenken kann, nur die 
Mitglieder der conſtitutionellen Partei gelten. 

Doch der Miniſter begnügt ſich nicht, der feudalen Partei gegen⸗ 


We auch lange genug. 
ö ale | er Miene daß nach dem Edikt vom 9. Oktober 1807 auch 
r Letzteren nur die Age en 


über dieſe beiden höchſt bedeutungsvollen Geſetzentwürfe als Programm | fo großer Spannung blickt, wiederum refultatlos verlaufen. 


des Miniſteriums hervorzuheben, ſondern er erklärt auch endlich ein⸗ 
mal, was es denn mit dem Ausſpruch: „keinen Bruch mit der Ver⸗ 
gangenheit eigentlich auf ſich habe. Während die „Kreuzzeitung“ dabei 
ſtets die Anknüpfung an die glückliche Zeit der Manteuffel-Weſt⸗ 
phalenſchen Periode im Sinne hatte, ſagt jetzt der Miniſter aus⸗ 
drücklich: „Ohne mit der großen Vergangenheit, insbeſondere der 
Epoche der Wiedergeburt Preußens in den erſten Decennien dieſes 
Jahrhunderts zu brechen, vielmehr bei der Reform der Geſetzgebung 
die geſchichtliche Entwickelung Preußens vor Augen habend und an⸗ 
knüpfend an die, jene Wiedergeburt anbahnende Geſetzgebung, wird ſie 
(die Regierung) auch Beſtehendes zu erhalten wiſſen, ſo weit es dem 
Gemeinwohle ferner zu dienen noch fähig iſt.“ — Damit ſind wie⸗ 
derum alle Fractionen der liberalen Partei durchweg einverſtanden. 

Noch entſchiedener aber gegen die feudale Partei iſt das neue Reglement 
für das Herrenhaus gerichtet. Wir geben uns in dieſer Beziehung 
keinen Illuſionen hin; wir wiſſen, daß durch dieſes Reglement der Beſtand 
des jetzigen Herrenhauſes nicht berührt wird; es geſchieht weiter nichts, 
als daß eine Anzahl Mitglieder des hohen Hauſes auf den Ausſterbe⸗ 
Etat geſetzt iſt. Erfolgen nicht noch neue und zwar zahlreiche Ernennun⸗ 
gen, ſo wird auch für dieſe Legislatur-Periode unſere Freude über das 
Civilehegeſetz, die nene Kreisordnung, die Aufhebung der gutsherrlichen 
Polizei u. ſ. w., eine vergebliche ſein Demungeachtet ſchreiben wir dem 
neuen Reglement eine große Bedeutung bei, und zwar deshalb, weil 
in demſelben die beſtimmte Erklärung liegt, daß die jetzige Zuſam⸗ 
menſetzung des Herrenhauſes unvereinbar iſt mit der fortſchreitenden, 
verfaſſungsmäßigen Entwickelung Preußens, aber auch unvereinbar mit 
dem „Koͤnigthum von Gottes Gnaden“, d. h. wie es der König ſelbſt, 
und nicht wie es die feudale Partei in ihrem eigenen ſpeziellen 
Intereſſe auffaßt. Ohne für den Augenblick wirkſam zu ſein, ver⸗ 
ſetzt das Reglement der Macht der „kleinen Herren“ einen ſo empfind⸗ 
lichen Stoß, daß ſie ihn ſchwer überwinden wird. 

Die vorgenommenen Veränderungen ſind folgende. Bisher hatte 
der ſogenannte „alte und befeſtigte Grundbeſitz“ 90 Mitglieder für das 
Herrenhaus zu präſentiren, nach dem zeuen Reglement nur noch 41; 
beiſpielsweiſe Schleſien früher 18, jetzt nur noch 7. Wir wieſen in 
früheren Artikeln nach, daß gerade die Vertreter des „alten und be: 
feſtigten Grundbeſitzes“ zum bei weitem größten Theile der entſchieden⸗ 
ſten Reaction angehörten, während nicht Wenige des hohen Adels mehr 
oder minder den Prinzipien des Liberalismus huldigten. Jetzt alſo 
verliert die feudale Partei, freilich erſt durch Ausſterben, 49 ihrer ent⸗ 
ſchiedenſten Anhänger im Herrenhauſe. 

Ferner mußten nach dem früheren Reglement die Rittergüter, wenn 
ſie zum „alten und befeſtigten Grundbeſitz“ gehören wollten, ſich min: 
deſtens 100 Jahre im Beſitz einer und derſelben Familie befinden, 
während nach dem jetzigen fünfzig Jahre genügen — nach unſerer 

Die „Kreußzeitung“ bemerkt dazu mit 


Bürger und Bauern zum Beſſtz „adliger Grundſtücke“ berechtigt wur: 
den, und daß mithin ſolche Güter jetzt auch ſchon zur Kategorie des 
alten Grundbeſitzes gehören. Das iſt nun freilich ſehr bedauerns— 
werth; man denke ſich das Unglück, daß nunmehr Beſitzer, deren Eltern 
möglicherweiſe dem Bauernſtande angehörten, für dieſe Herrenhaus-Re⸗ 
präſentationen mit wahlberechtigt, und daß alſo wiederum die „kleinen 
Herren“ um ein Privilegium ärmer geworden ſind. Wir begreifen den 
Schmerz der „Kreuzzeitung“ vollſtändig, aber wir denken: das Wohl 
des Vaterlandes ſteht etwas höher, als das „lebhafte Bedauern“ des 
Organs der feudalen Partei. 

Die übrigen Veränderungen ſind minder wichtig, ſo z. B. daß jetzt 
bei der Wahl mindeſtens 10 Berechtigte gegenwärtig ſein müſſen, wäh⸗ 
rend früher 3 — ſage drei — zur Creirung eines Herrenhaus⸗Mit⸗ 
gliedes genügten — und ſolche Wahlen nannte man den „Ausdruck 
der öffentlichen Meinung“. 

Das Reglement iſt, wie geſagt, erſt ein Bau für die Zukunft; das 
etzige Herrenhaus bleibt, wie es iſt, und wenn das Miniſterium nicht 
zugleich eine augenblickliche Abhilfe durch Creirung neuer Mitglieder 
ſchafft, ſo wird auch dieſe Landtagsperiode, auf welche das Volk mit 


Der Ju⸗ 
bel der „Kreuzzeitung“ über die Krönungsreden hat mit dieſem Erlaß 
ſeine Endſchaft erreicht; denn wenn für den Augenblick nichts weiter, 
ſo iſt das Reglement wenigſtens der entſchiedenſte Bruch mit der feu⸗ 
dalen Partei, die vollſtändigſte Niederlage der Macht der „kleinen 
. 
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9 Berlin, 8.Noobr. [Die DappenthaleAngelegenbeit- 
— Zur polniſchen Frage.] Während die augsb. „Allgemeine 
Zeitung“ aus der Dappenthal⸗ Angelegenheit nicht allein einen casus 
belli für die Schweiz macht, ſondern einen Kreuzzug Europa's gegen 
Frankreich zu predigen beginnt, will die „Times“ ſich ſehr cavalièrement 
mit der Sache abfinden. Es ſei ja nur ein „Ungewitter in einem 
Glaſe Waſſer“, und der erſte beſte Touriſt, der gerade des Weges 
komme und im Dappenthale eine kleine Raſt macht, könne durch ſeinen 
Schiedsſpruch den Streit entſcheiden. Hier neigt man zu keiner dieſer 
extremen Auffaſſungen. Unſere Staatsmänner laſſen ſich ſchwerlich von 
der ſehr erklärlichen Aufregung des ſüddeutſchen Organs anſtecken, noch 
viel weniger aber werden ſie ſich mit der burlesken Betrachtungsweiſe 
des City⸗Blattes befreunden. Die preußiſche Politik hat Nichts mit 
der Anſchauung der „Times“ gemein, welche gegen den Handel mit 
Savoyen, als dem Stammlande der Schuhputzer und der Murmel⸗ 
thiere, keine weſentlichen Bedenken erhob, auch wird fie die Macho: 
nald⸗Affaire zu der Höhe einer internationalen Frage emporſchrauben 
wollen. Der Krämergeiſt an der Themſe hat für alle Dinge zunächſt 
nur den Maßſtab des materiellen Werthes, während er die Rechtsfrage, 
ſo lange ſie ihn nicht ſelbſt empfindlich berührt, ſehr gleichgiltig behan⸗ 
delt. Man kann es der Schweiz nicht verargen, daß ſie die Sache 
ernſter angreift, zumal hier der Rechtspunkt für ihre wichtigſten Lebens⸗ 
Intereſſen entſcheidend iſt. 
ein der Eidgenoſſenſchaft vertragsmäßig zuerkannter Beſitz von Frank⸗ 
reich nach Belieben angetaſtet oder auch nur verkümmert werden darf. 
Bei dieſer Frage iſt nicht allein die Selbſtſtändigkeit der Schweiz, ſon⸗ 
dern auch das Anſehen aller für die Neutralität und Unabhängigkeit 
Helvetiens bürgender Mächte betheiligt. In unſeren politiſchen Kreiſen 
verfolgt man die Entwickelung der Angelegenheit mit geſpannteſter 
Theilnahme, nicht als ob man gerade einen ernſten Conflict beſorgt, 
ſondern weil ſich hier wieder eine neue Gelegenheit für die Beantwor⸗ 
tung der Frage bieten wird, ob es Frankreich mit der Erhaltung 
freundlicher Beziehungen mit feinen öſtlichen Nachbarn ernſtlich meint. 
Wenn ich Ihnen ſage, daß dieſe Frage hier kaum von irgend einer 
Seite unbedingt bejaht wird, fo mögen Sie beurtheilen, was von den 
Angaben über eine „franzöſiſche Parte!“ in Preußen zu halten iſt. 


Auch die vielbeſprochene Einladung des Kaiſers Napoleon nach dem 


Schloſſe Brühl hat man nicht als eine „fertige“ und beſchloſſene That⸗ 
ſache zu betrachten. Wohl mag auf eine ſolche Eventualität in den 
compiegner Unterhaltungen bingedeudet worden fein; jedoch ſteht feſt, 
daß eine Einladung in aller Form nicht erfolgt iſt, und daher auch 
nicht angenommen werden konnte. — In Petersburg ſind die ſpeziellen 
Pläne für die Regelung der polniſchen Verhältniſſe noch Gegenſtand 
der Erörterung, indeſſen ſoll der Kaiſer ſich entſchieden für das Prinzip 
erklärt haben, daß die Ordnung und die Autorität der Regierung 
vollig geſichert ſein müſſe, ehe der Autonomie Polens Zugeſtändniſſe zu 
machen ſeien. 

Pl. Berlin, 8. Nobbr. [Der Handelsvertrag mit Frank⸗ 
reich. — Zu den Wahlen. — Hr. v. Uſedom. — Empfang 
einer ſtädtiſchen Deputation durch den König.] Die Ange⸗ 
legenheit, welche den Handelsvertrag mit Frankreich betrifft, liegt nicht 
ſo hoffnungslos, wie ſie von hieſigen Blättern hingeſtellt wird. Im 
Gegentheil ſind meine früheren Angaben, daß eine vortheilhaftere 
Wendung eingetreten iſt, im Weſentlichen aufrecht zu erhalten. Es 
kehrt der franzöſiſche Bevollmächtigte, Leclerg, allerdings nach Paris 
zurück, es werden aber dort die Verhandlungen, und zwar von Seiten 
der dieſſeitigen Geſandtſchaft, mit dem kaiſerl. Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen fortgeſetzt, und zu dieſem Zwecke wird ein hieſiges Mitglied 
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Ein Schillerdenkmal aus Holz. 


Wohl haben fie ihn aufgeftellt 
Aus Marmor und aus Erz, 
Nun ſtrahlt er durch bie balbe Welt 
Und leuchtet allerwärts 
Aus Zucker haben ſie ſogar 
Geformt den edlen Geiſt 
Und haben ihn mit aa und Haar 
Genoſſen und verſpeiſt. 

ſpricht 


Obwohl es wie lebendi 
Sein Bild aus Erz und Stein, 
Und doch — das ma 77 lange nicht 
Sein rechtes Denkmal ſein, 
Das iſt noch kein Material 
8 Deutſchlands Zier und Stolz, 
zimmerten wir doch einmal 
Den Schiller uns — aus Holz! 


Aus Holz? — Ihr ſtaunt wohl und belacht 
Den Einfall gar als Fa a 
Doch lege ich ihn wohlbedacht 
Euch Allen heut ans H 
Mein Lied will auch ue Euch, 
Wie wir es fangen an? 
Es ſei zu allererſt und gleich 
Der Beutel aufgethan! 


O ſammelt flugs bei Jung und Alt, 
Und rüſt'ge Männer ftellt, 
Und ſchickt fie in —3 deuiſcen Wald, 
Die beſten Eichen fäll 
Es ſteige hoch und 12 hinauf 
Der wunderſame Bau, 
Der Himmel legt gewiß darauf 
Des Segens reichen Thau. 


Schon ſeh ich, wie im Wellenſchaum 
Er ſtolz die Wipfel wiegt, 
Wie er — o wär' es 208 fein Traum! — 
Voran im Kampfe flieg 
Der deutſchen Flotte e Boot 
Wem ſollten wir es weih'n? 
Sein Name in Schwarz⸗ Gold und Roth 
Soll „Friedrich Schiller“ ſein! 


Erhaben zieht je dann und hehr, 
Wallt durch den Ocean, 
Und öffnet über Land und Meer 
Dem deutſchen Volk die Bahn; 
Wie Viele ſind verloren ſchon 
Und ferne irrt ihr Fuß! 
Er bringt dann auch dem fernſten Sohn 
Der deulſchen Heimath Gruß. 

Gar trüb' an allen Enden noch 

ſt's in dem deutſchen Land', 
och ſchmachtet unter fremdem Joch 
Ein theures deutſches Pfand; 
Vielleicht, bevor es ganz verſinkt 
Ia Jammer und in Noth, 
7 aß ihm den Rettungsanfer bringt 

Zuerſt das Schillerboot! 

Welch Wunder! wenn der Dichter dann 
Der feurige auch ſchwimmt, 
Der nur — Ideale ſann, 
Auch Theil am Handeln nimmt, 
Er ſtürzt ſich auf 1 0 Feind geſchwind, 
Vergißt Gedicht und Reim, 
Und führt wohl ein verlornes Kind 
Zur deutſchen Mutter heim. Dr. S. Meyer. 


§8 Das Denkmal Friedrich Wilhelm III. 

Der Gedanke, welcher vor 15 Jahren die Patrioten Schleſiens 
veranlaßte, für die Errichtung einer Statue Friedrich Wilhelm III. in 
der Hauptſtadt dieſer Provinz zu wirken, ſteht heute als fertige That 
vor unſeren Augen. Breslau wird jetzt neben den Statuen Frie⸗ 
drichs des Großen und Blüchers auch die Friedrich Wil⸗ 
helm III. in ſeiner Mitte haben, eine Vereinigung von Denkmälern, 
welche die größten Momente der preußiſchen Geſchichte bezeichnen. 

Was insbeſondere die geſchichtliche Bedeutung des Königs betrifft, 
deſſen Denkmal in Erz jetzt feierlich in Gegenwart ſeines erlauchten 
Sohnes enthüllt werden ſoll, fo find noch lebende Zeitgenoffen 
genug vorhanden, um der heutigen Generation die tapferen Thaten 
und ſchweren Leiden zu berichten, welche dieſer Herrſcher Preußens 
durchgekämpft. Auch erzählt die Geſchichte, was unſere Väter unter 


ſienem königlichen Führer und feinen Feldherren Scharnhorſt, Blü⸗ 


cher, York, Bülow, Gneiſenau u. a. für die Befreiung des 


Vaterlandes geleiſtet, und wie in jenen unglückſeligen Tagen der Be⸗ 
drückung von Seiten einer fremden Macht Schleſten voran dem Auf⸗ 
ruf des Königs an fein Volk begeiſtert folgte. Eine ewig fort⸗ 
wirkende Frucht jener denkwürdigen Epoche iſt die geſetzgeberiſche Thä⸗ 
tigkeit, der wir die Entwickelung der bürgerlichen Freiheit in Preußen 
verdanken. Das eherne Bild des Geſetzgebers der Städteord— 
nung konnte daher in unſerer Stadt keinen beziehungsvolleren und 
würdigeren Standort erhalten, als da, wo es auf der einen Seite 
das altehrwürdige Rathhaus, auf der anderen das neue Stadthaus, 
wie eine zur Enthüllungsfeier erſchienene Feſtſchrift ausruft, immer an 
die Zeit mahnen möge, in welcher Gemeinſinn und Opferwilligkeit 
aller Klaſſen des Volkes zur Rettung des Staates im glänzendſten 
Lichte ſich zeigten. 

Schon bei der Enthüllung des Friedrichs-Deakmals i. J. 1847 
gab der wohlbekannte Sänger der Freiwilligen (der verſtorbene Stadt⸗ 
rath Warncke) die erſte Anregung zu dem jetzt vollendeten Standbilde 
Friedrich Wilhelm III. Erſt i. J. 1852 aber trat das Comite zur 
Ausführung des patriotiſchen Unternehmens zuſammen, beſtehend aus 
den Herren Adolph Prinz zu Hohenlohe-Ingelfingen, Graf 
Burghauß, Generallandſchafts⸗Direktor und Wirklicher Geh.⸗Rath, 
Stadtrath Anders, Bürgermeiſter Bartſch, Senior Berndt, Geh. 
Medizinal⸗Rath Ebers, Oberbürgermeiſter Geh.-Rath Elwanger, 
Kaufmann Günther, Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Heinke, Graf Henckel 
v. Donnersmark, Kaufmann Löwe, Geh. Commerzienrath Ruf⸗ 
fer, Fürſt von Pleß, Generallieut. v. Safft, Graf Guſtav Saurma 
auf Jeltſch, Kammerherr Graf Moritz Saurma, Oberpräſident Frhr. 
v. Schleinitz, Wirklicher Geh.⸗Rath Exc., Kriegsrath Waecker. 
Da dieſes Comite im Laufe der Jahre theils durch den Tod, theils 
durch Wegzug ſich faſt um die Hälfte feiner Mitgliederzahl vermindert 
hatte, ſo ergänzte es ſich nachmals durch mehrere Herren, unter denen 
auch Herr Stadtbaurath v. Roux in daſſelbe eintrat. 

Am 28. Sept. 1852 erließ das Comite ſeinen erſten Aufruf: 
„An alle Schleſier!“ Derſelbe ſchließt mit den Worten: „Der 
edle König weilte gern in ſeinem „lieben Schleſien“, und von zahl⸗ 
reichen Beweiſen ſeines Wohlwollens für dieſe Provinz wiſſen ihre 
Bewohner Kunde zu geben. Laßt und daher nicht ſäumen, unſerer⸗ 


ſeits auch nach ſeinem Tode noch unſere Liebe und Verehrung gegen 


Es fragt ſich im vorliegenden Falle, ob 


_ 


des k. Finanzminiſteriums nach Paris gehen, um der Geſandtſchaft bei 
den Verhandlungen in Bezug auf techniſche und finanzielle Punkte zur 
Seite zu ſtehen. — Der auf die Wahlen bezügliche Erlaß des Mi⸗ 
niſters des Innern, deſſen Erſcheinen ich vor einiger Zeit anzukündigen, 
in der Lage war, bildete in den Conſeil⸗Sitzungen den Gegenſtand 
wiederholter lebhafter Berathungen, als deren Geſammtreſultat der 
Erlaß zu betrachten iſt. Derſelbe hat namentlich den Mittelparteien 
zugeſagt und wird nicht ohne Wirkung auf dieſe bleiben. — Herr 


v. Uſedom, der dieſſeitige Geſandte am deutſchen Bunde, iſt mit um: 


faſſenden Inſtruktionen, welche ſich auf den hannoverſchen Antrag in 
der Flottenfrage beziehen, auf feinen Poſten zurückgekehrt. Er wird 
die voa dem Miniflerium berathene Erklärung abgeben, daß Preußen 
unverrückt feinen früheren Standpunkt in der Küfſtenſchutzfrage inne 
halten und dabei den Schutz der geſammten Küſten als eine unzerleg⸗ 
bare Angelegenheit betrachte. Preußen beharre energiſch auf Nieder⸗ 
ſetzung einer Commiſſton, und müſſe in dem hannoverſchen Antrage, 
für den Fall, daß dieſer einer Kommiſſion übergeben werde, eine Ver⸗ 
hoͤhnung der für die Geſammtintereſſen des deutſchen Bundes fo wich⸗ 
tigen Angelegenheit erblicken. —, Heute Mittag wurde eine Deputa⸗ 
tion der ſtädtiſchen Behörden unter Vortritt des Bürgermeiſters Hed e⸗ 
mann und des Stadtverordneten⸗Vorſtehers Lüttig von Sr. Maj. 
dem Könige äußerſt huldreich empfangen und zur Tafel gezogen. Der 
König ſprach den Kommunal-⸗Vertretern noch einmal feinen Dank für 
den Empfang der Stadt bei dem Einzuge aus und deutete an, daß 
er ſich auch ferner der Loyalität der erſten Stadt des Staates ver⸗ 
ſichert halte. a 

— Die zur k. Tafel befohlenen Mitglieder der Kommunalbehörden 
‚waren übrigens nicht dieſelben, welche geſtern durch das Loos beſtimmt 
worden waren, vielmehr außer dem Bürgermeiſter Hedemann, dem 
Stadtoerordneten⸗Vorſteher Lüttig, die beiden Stadtälteſten Cantian 
und Bärwald, vier Stadträthe, darunter auch Hr. Kröniger und 
12 Stadtverordnete, welche indeſſen meiſt ſchon bei den Einzugsfeier⸗ 
lichkeiten betheiligt waren. Die Ausgelooſten harrten vergebens der 
Einladung. Die Aufklärung eines hier jedenfalls obwaltenden Miß⸗ 
verſtändniſſes wird wohl ſchon der morgende Tag bringen. 


Erlaß vom 5. November 1861 — betreffend die Aenderung des Regle⸗ 
ments über die Wahl der von den Provinzial⸗Verbänden der Grafen, 
ſo wie der für den alten und für den befeſtigten Grundbeſitz zu präſen⸗ 
tirenden Mitglieder des Herrenhauſes, vom 12. Oktober 1854. 

(Siehe Nr. 524 d. Ztg.) 

90 . Nachweiſung 

der Landſchaftsbezirke zur Wahl für den alten und den befeftigten Grundbe⸗ 

ſitz zu präſentirenden Mitglieder des Herrenhauſes. 


= 9 Zahl der 

15 Regierungs- Namen zur Be⸗ 
Provinz. } = der rufung zu 

i Bezirk. = Kreiſe Präſen⸗ 
& i tirenden. 


J. Schleſien. 1. Oberlauſitz (Görlitz). 
b Liegnitz. 1. Hoyerswerda 
: 2, Rothenburg i 
: 3. Görlitz (Land) 1 
: 4. ILauban 
Pi 5. 


Bunzlau (unge 
theilt) 8 


1 


logau), Fürſtenthümer Liegnitz und Wohlau 
(Liegnitz). 

Grünberg 
Freiſtadt 
Sagan 
Sprottau 
Glogau (Land) 
Goldberg⸗Haynau 1 
Liegnitz 5 

a Lüben 
Breslau Steinau 

: 10. Wohlau 

a 11. I[Guhrau | 

3. Fürſtenthümer Schweidnitz und Jauer. 
Liegnitz 1. Löwenberg 

: 2. Hirſchberg 
3. Schönau 
4. Jauer 
5. Bolkenhain 1 
6. Landeshut 
‘ 
8 
9 
0 


Liegnitz 


es 


a 


SAN 


Breslau Waldenburg 
s Reichenbach 


Schweidnitz 


2 
2 


a Siet Fr Glogau und Herzogthum Sagan 


2508 
4. Fü ünſterberg und Grafſchaft Gla 
(Öla;) ER Furſenthum Reif e⸗Grottkau Meiffe). 0 


Breslau 1. Glaz 
: 2 een 


x 3. Frankenſtein 1 
: 4. ünfterberg 
Oppeln 5. Neiſſe 


6, [Grottkau 


5. Fürſtenthum Oels, Fürſtenthümer Breslau 
— rn Brieg (Breslau). 

. Oels | 

. Millitſch 
3. Trebnitz 

4. Wartenberg 
2 Neumarkt 
7, 

8 
9 


Breslau | 1 
5 2 


Breslau (Land) 1 
Namslau 
Brieg 
. Ohlau 
10, Strehlen 
11. [Nimptſch 
6. Fürſtenthum Oppeln. 
Neuſtadt 
alkenberg 
ppeln 
Kreuzburg 
Roſenberg l 
Zublinik, 
79 9 9 


Koſe 

Groß⸗Strehlitz 
7. Fürſtenthum Ratibor. 
1. Leobſchü 
2. (Rauber 

3. Rybnik 1 
4. Pleß 

5. Beuthen 


Zuſam menſtellung hinſichtlich der Provinz Schleſien. 
1) Markgrafthum Oberlauſit »......224. 22.22.00. 
2) Fürſtenthum Glogau, Herzogthum Sagan, Fürſten⸗ 
thümer Liegnitz und Wohl ann 
3) ie elle Schweidnitz und Jauer 
I 


* 


* 
Sp 


„Mu * 


) Fürſſenthum Münſterberg, Graſſchaft Glaz und 
Fürſtenthum Neiſſe⸗Grott kaun 1 
5) Fürſtenthümer Oels, Breslau und Brieg 1 
6) Fürſtenthum Oppen ee eeeeerecde nenn 1 
7) Fürſtenthum Nido yatın ug Ra 1 
Summa 7 
II. Poſen. 1. Netz⸗Diſtrikt. 
Bromberg 1. Bromberg (Land) 
. 2 Schubin 
2 . e 1 
5 4, irſitz 
£ 5. Chodzieſen ei 
5 6, Czarnikau 
2. Gneſen. 
Bromberg 1. [Gneſen 
: 2. Wongrowitz | 1 
5 3. Mogilno 
3. Poſen und Meſeritz. 
Poſen 1. Poſen (Land) 
z 2 mter 
„ 5. Schroda 1 
e 6. Meſeritz 
: 7, Birnbaum 
= 8. Bomſt 
s 9. Buk 
: 4. Frauſtadt. 
Poſen 1, Frauſtadt 
. 2. Kröben 1 
z 3 Koſten 
s | 4 Schrimm | 


5. Krotoſchin. 
1. JKrotoſchin | 
2. Adelnau 1 
3. Schildberg | 
4. Pleſchen 

Zuſammenſtellung hinſichtlich der Provinz Poſen. 
I Neß⸗ Distri 1 
2) Gneſen 1 
3) Poſen und Meſeritzz . 1 
4) Frauſtadt unser nennen une . 

5 | 
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5), Krotoſchin de nenne nennen ans 


Königsberg, 6. Novbr. [Berichtigung] In der „Hart. 
Ztg.“ erklart der Polizei-Präſident Maurach die Nachricht, daß der 
Herzog von Magenta ein Geſchenk für die Polizeibeamten hinterlaſſen, 
für vollkommen unwahr. 

Merſeburg, 5. November. as au en S Die heutige 
Feier der Enthüllung des neuen Denkmals auf dem Schlachtfelde bei Roß⸗ 
bach war, wie man der „Magdeb. Z.“ ſchreibt, eine erhebende. Tauſende 
waren um das Denkmal verfammelt; namentlich waren die Vereine und 
Gewerke der Nachbarſtädte Merſeburg und Weißenfels, die nachbarlichen 
Dorfgemeinden mit der Schuljugend zahlreich vertreten, und eben ſo war 
das in jenen Städten garniſonirende Militär zur — kommandirt. Eben 
ſo wohnten Abgeordnete der königl. Regierung zu Merſeburg und des Frie⸗ 
drichsvereins — Magdeburg, der vor 4 Jahren die Anregung zur Errich⸗ 
tung des Denkmals gegeben, der Feier bei. Sobald um 1 Uhr der Ober⸗ 
Fele dent, Wirkliche Geheime Rath v. Witzleben, erſchlenen war, begann die 

eier mit dem Geſange des Liedes: „Auf Dich hab' ich gehoffet, Herr“, 
demſelben, das die preußiſche Armee am Morgen des 4. November 1757 bei 
ihrem Morgengottesdienſte am ** vor der Schlacht geſungen. Es folgte 
ein Gebet Pin 0 von einem Geiſtlichen eines Nachbardorfes, und dann 
der 100. Pialm, geſungen vom weißenfelſer Seminarchor. Die Feſtrede 
hiernächſt hielt der Superintendent Jürgens aus Weißenfels. 

Deut lan d. 

Stuttgart, 5. November. [Zur Gew Bee Der Ausſchuß 
der Kammer der Standesherren hat feinen Bericht über das Gewerbegeſetz 
ausgegeben; er beantragt Annahme deſſelben, in vielen Punkten ſogar Zu: 
ſtimmung zu den in den freiheitlichen Conſequenzen bekanntlich ſehr weit 
gehenden Verbeſſerungs⸗Beſchlüſſen der Abgeordneten. Der ſtandesherrliche 
Ansſchnß ſpricht es ausdrücklich als feine Anſicht aus, daß die von der auch 
bei uns rübrig gewordenen Agitation gegen die Gewerbefreiheit in Aus⸗ 
ſicht geſtellten ſchlimmen Folgen nicht eintreten werden, und beruft ſich hier⸗ 
für auf das Beiſpiel anderer Länder. 

Darmſtadt, 5. November. [Der „Heſſiſche Anzeiger !“.] Dem 
Schwäbiſchen Merkur“ wird geſchrieben: Von den atyehn hieſigen Buch⸗ 
druckereien hat nicht eine einzige den Verlag des der Regierung dienſtbaren 
„Heſſiſchen Anzeigers“, der in Folge der Verhaftung feines bisherigen Ver: 
legers, des Hof⸗Buchdruckers Jacoby, len Verdachts der Vergiftung ſei⸗ 
ner Ehefrau, verwaiſt iſt, öbernehmen wollen. 

Koburg, 7. Novbr. [Ueber das Fernbleiben des Her: 
zogs von den königsberger Feſtlichkeiten] ſagt die „Kob. 
Ztg.“: daß der Herzog in dieſem Jahre, wie alle Jahre, die Herbſt⸗ 
zeit auf feiner Beſitzung in Tirol (einem Lieblingsaufenthalt Sr. Ho⸗ 
heit) zubringt und bereits fürſtliche Gäſte dorthin eingeladen hatte, 
noch ehe die Zeit der Krönungs⸗Feierlichkeiten beſtimmt war. Bei 
Gelegenheit der Rheinmansver ſoll von Politik gar nicht die Rede, 
von einer Verſtimmung Sr. Hoheit aber ſo wenig zu bemerken gewe⸗ 
fen fein, daß Höͤchſtderſelbe vielmehr — wie aus beſter Quelle bekannt 
— von der ihm von Ihren Majeſtäten zu Theil gewordenen Auf: 
nahme ganz beſonders erfreut zurückgekehrt iſt. Zu den Krönungs⸗ 
Feierlichkeiten hat Se. Hoheit als ſeinen Spezialgeſandten Se. Excel⸗ 
lenz den Staatsminiſter v. Seebach entfandt, und auch dieſer ſoll ſich 
eines ganz beſonders gnädigen Empfanges von Ihren Majeſtäten zu 


| 


ö weder { . ver⸗ 
f e SET 
Scheinrechts dienenden Standpunkt der Richter eingehen dürfe, und weil ſo⸗ 
mit Schweigen ſeine einzige Vertheidigung ſei. f 
Oeſterrei ch. 

Wien, 7. Nov. [Graf Nadasdyo.] Im Abgeordnetenhauſe 
cirkulirte heute die Nachricht, daß Graf Nadasdy, der ehemalige Juſtiz⸗ 
miniſter, zum Miniſter ohne Portefeuille mit der Leitung der ſieben⸗ 
bürgiſchen Hofkanzlei ernannt worden iſt. Das betreffende kaiſerliche 
Handbillet ſoll bereits erfloſſen fein. Graf Nadasdy, wird hinzugefügt, 
iſt mit den ſiebenbürgiſchen Verhältniſſen ſehr vertraut, da er einerſeits 
in Siebenbürgen begütert iſt (er führt den Titel Erbherr von Fogarach) 
und auch durch 10 Jahre (1838 bis 1848) Theſaurarius des Landes 
war, jedenfalls hat das Prinzip der Staatseinheit an Graf Nadasdy 
einen aufrichtigern Vertreter, als es an Baron Kemeny hatte. Was 
der neue Chef der ſiebenbürgiſchen Hofkanzlei für ein Organiſations⸗ 
talent mitbringt, wiſſen wir nicht zu beurtheilen. 

Peſth, 7. Novbr. [Allerhöchſtes Handſchreiben an den kö⸗ 
niglich ungariſchen Statthaltereirath.] „Hochwürdige c. Da 
die an Zügellofigkeit und Auflehnung grenzende offene Widerſetzlichkeit eines 
großen Theiles der ungarländiſchen Jurisdiktionen, die ſich gegen jedwede 


10. Striegau uch 
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ihn auf eine bleibende Weiſe zu bekunden. Auch der kleinſten Spende 
wird die Anerkennung des Werthes der Geſinnung, von welcher ſie 
Zeugniß giebt, nicht fehlen!“ 

Auf die Bitte, welche das Comite an den hochſeligen König Frie⸗ 
drich Wilhelm IV., als den Beſitzer von Erdmannsdorf, um Unter⸗ 
ſtützung des Unternehmens richtete, erfolgte am 13. Nov. 1852 nach⸗ 
ſtehendes Kabinetsſchreiben: 

„Gern bereit, Mich an dem Unternehmen, dem Könige, Meinem 
verewigten Vater Majeſtät, in Breslau das projectirte Denkmal zu er⸗ 
richten, in geeigneter Weiſe zu betheiligen, will Ich die Koſten der an 
dem Sockel deſſelben anzubringenden Marmortäfelung übernehmen, 
und habe dem Comite dies auf den Antrag vom 13. Okt. in Ant- 
wort eröffnen wollen. Friedrich Wilhelm.“ 
Der Erfolg des nach allen Seiten hin verbreiteten Aufrufs war 
von der Art, daß ſchon am 24. Dezember deſſelben Jahres 10,000 
Thaler eingegangen waren, welche dem hieſigen Magiſtrat zur Aſſer⸗ 
vation überreicht wurden. Am 20. Oktober 1853 übernahm es die 
Kämmerei, den bis dahin rüſtig vorgeſchrittenen Sammlungen einen 
neuen Aufſchwung zu geben. Es wurde ein Aufruf an die breslauer 
Einwohnerſchaft erlaſſen, und die Herren Bezirksvorſteher unterzogen 
ſich der weiteren Einſammlung von Beiträgen. Am 19. Oktbr. 1855 
betrug der Geſammtbeſtand des Denkmalsfonds ſchon über 18,000 
Thlr., zu deſſen Vervollſtändigung die hieſige Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung im September 1859 die Summe von 3000 Thlr., und im 
Mai 1861 die ſchleſiſche Generallandſchaft ebenfalls einen Beitrag von 
3000 Thlr. bewilligten. So waren die Mittel gewonnen, um das 
Denkmal würdig herzuſtellen. 8 

Inzwiſchen war eine Concurrenz für Modelle ausgeſchrieben wor⸗ 
den, deren eine nicht unbedeutende Auswahl einging. Der hochſelige 
König Friedrich Wilhelm IV. entſchied ſich für das Modell des Prof. 
Kiß, wonach die Statue ausgeführt if, In einer Sitzung des Denk⸗ 
mals⸗Comite's vom 15. Mai 1855 wurde eine Special⸗Commiſſton 
zum Abſchluß des Vertrages mit dem Künſtler ermächtigt. Darnach 


verpflichtete ſich Prof. Kiß, eine Reiterſtatue des Königs Fr. W. III. 
nach demjenigen, dem Comite präſentirten und von Sr. Maj. dem 
Könige allerh. gebilligten kleinen Modell, welches den hochſeligen Herrn 
in ruhiger Haltung darſtellt, in Bronce zu fertigen, und ſowohl das 


Hauptmodell, nach welchem die Statue gegoſſen ward, als auch deſſen 
Ausführung in Bronce in der Proportion von 14 Fuß, von der Stand: 
fläche des Pferdes bis zum Scheitel des Reiters gerechnet, vollendet 
hinzuſtellen. Als Preis wurde die Summe von 30,000 Thlr. feſtge⸗ 
ſetzt. Bekanntlich ift die Statue, deren Hauptmodell im Februar 1857 
vollendet war, in der gräfl. Einſiedelſchen Eiſengießerei zu Lauch⸗ 
hammer, Reg.⸗Bez. Merſeburg, gegoſſen. Kiß hat bei dieſem Denk⸗ 
mal nach dem Urtheile aller Kunſtkenner ſeinen anerkannten Ruf von 
Neuem aufs Glänzendfle bewährt, und der Bronceguß *) iſt in allen 
ſeinen Theilen vortrefflich gelungen. 

Das Standbild ſtellt den König zu Pferde dar, in der großen 
Generalsuniform, theilweis von einem faltenreichen Mantel umhüllt, 
den rechten Arm auf den rechten Oberſchenkel geflügt, mit der Linken 
die Zügel führend, den Federhut auf dem Haupte. 

Die Statue iſt in klaſſiſchem Styl aufgeführt, coloſſal und antik, 
bis auf die moderne Uniform, an der ſo wie an dem darüber wallen⸗ 
den Mantel nicht nur die Falten und Biegungen, ſondern auch die 
feinſten Linien durch den Guß künſtlich wiedergegeben ſind. Die Hal⸗ 
tung des königlichen Bildes iſt feſt, das Geſicht etwas nach Oſten ge⸗ 
wendet, der Ausdruck deſſelben entſchloſſen und ruhig. Das Roß mit 
erhobenem rechten Vorderfuß iſt trotz der Feinheit und Eleganz der 
Formen, welche die Muskulatur und Sehnen bis in's Einzelne erken⸗ 
nen laſſen, doch kraftvoll. Der Guß, der von Haus aus gut gelungen 
iſt, hat durch faubere Gifelirung feine Vollendung erhalten. Schleſiſcher 
Marmor bildet das Poſtament, das in doriſch⸗toskaniſchem Styl ge⸗ 
baut iſt; mehrere aufeinanderruhende Würfel ſetzen es zuſammen. Das 
Geſims wird von 6 kannelirten Säulen getragen, die ſüdliche Füllung 
enthält die Inſchrift: „FRIEDRICH WILHELM III.“, auf der Kehr⸗ 
feite: „DIE TREUEN SCHLESIER.“ Ein eiſernes Gitter um⸗ 
ſchließt das Denkmal, die einzelnen Stäbe des Gitters ſind lanzenför⸗ 


) Die Statue wiegt 150 Ctr. und beſteht zum größten Theile aus Kupfer 
mit einer Miſchung von zuſammen kaum ¼10 Zink, Zinn und Blei. 
Ihre Höhe iſt 14% F. Das auf königl. Kosten von ſchleſiſchem Dar: 
mor (aus Kunzendorf bei Neiſſe) nach einer Zeichnung des Geh. Ober⸗ 
baurathes Stüler in der Werkſtatt des Steinmetzmeiſter Alder zu 
Neiſſe gefertigte Poſtament iſt etwas über 14 F. hoch, 12% Ra lang 
und etwa 6 F. breit. Die ganze Höhe des Denkmals beträgt 28% F. 


mig gebildet, und werden von Roſetten mit Adlern en relief zuſam⸗ 
mengehalten. Im Ganzen iſt der Eindruck des Standbildes der eines 
Kunſtwerkes, das nach Idee und Ausführung den hiſtoriſchen und 
äſthetiſchen Anſprüchen entſpricht. 

Jetzt ſteht das Monument auf der Stelle, wo wir es bald ent: 
hüllt vor uns ſehen werden. Welche Schwierigkeiten zu beſeitigen 
waren, ehe dieſe Stelle als die paſſendſte und angemeſſenſte definitiv 
beſtimmt wurde, das weiß nicht blos das Denkmals⸗Comite, ſondern 
hat auch mehr oder minder das breslauer Publikum, ja zum Theil 
die ſchleſiſche Bevölkerung intereſſirt. Anfangs der Unternehmung re⸗ 
flectirte man eine zeitlang auf den Salvatorplatz, und petitionirte ſelbſt 
in Berlin an hoͤherer Stelle um die Erlaubniß, dahin das Denkmal 
aufzuſtellen; es kam nicht dazu. Später hatte man den Platz an der 
Königsbrüde in's Auge gefaßt; auch davon wurde bald Abſtand ge: 
nommen. Nachdem der jetzige König nach den Intentionen Friedrich 
Wilhelm IV. den Wunſch ausgeſprochen, das Denkmal auf dem frühe⸗ 
ren Fiſchmarkt zu errichten, vorausgeſetzt, daß der Platz unter loyalen Bedin⸗ 
gungen zu erlangen ſei, führten 1860 der Oberbürgermeiſter und die Stadt⸗ 
verordneten die Sache aus dieſem Geſichtspunkte weiter, und nach 
mehrfachen Berathungen der betheiligten Behörden gelang es den Be- 
mühungen des Chefs unſerer Stadt, des Oberbürgermeiſters Hrn. El⸗ 
wanger, die Militär⸗Kommandantur und das Kriegsminiſterium zur 
Hinwegräumung der daſelbſt ſtehenden Hauptwache zu veranlaſſen. 
Hierdurch wurde der früher verſteckte Platz in einen offenen, freien um⸗ 
gewandelt, nur an zwei Seiten von den Hauptgebäuden der Stadt, 
vom Rathhauſe und vom neuen Stadthauſe betränzt, fo daß das 
Monument Friedrich Wilhelm III. ſich denen Friedrich des Großen und 
Blüchers würdig anſchließt, und alle drei von der Ecke des Blücher⸗ 
platzes aus gleichzeitig ſich dem Beſchauer präſentiren. 

Berliner Briefe. 

Der Herbſtwind rüttelt die Bäume, die Luft geht rauh und kalt, 
verſchwunden iſt die heitere Sonne, die unſeren Oktoberfeſten leuchtete, 
und ein trüber, nebel⸗ und regenſchwerer Himmel wölbt ſich über der 
Alltagsphyſiognomie, welche die Reſidenz wieder angenommen hat — 
und doch befindet ſie ſich in einer Art von Ausnahmezuſtand! Denn 


es iſt die Zeit der Wahlen, die alle drei Jahre wiederkehrende Zeit 


zur Wiederherſtellung eines geordneten Zuſtandes erlaſſene höhere Verfü⸗ 
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hung zelgt, die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung mit der größten 
efahr bedroht, ohne daß die Behörden in ihrer gegenwärtigen Organiſi⸗ 
rung und die jetzt geltende Anwendung der beſtehenden Strafgeſetze gegen 
derartige außerordentliche beklagenswerthe Angriffe einen hinreichenden Schutz 
zu gewähren und den immer mehr um ſich greifenden Ungehorſam zu befie- 
gen im Stande wären; erkennen Wir es als Unſere traurige aber unab⸗ 
weisliche Herrſcherpflicht, dieſe Ausſchreitungen energiſch zu zügeln und durch 
Wiederherſtellung geregelter Verhältniſſe den ſchuldigen Gehorſam fo wie 
die Autorität Unſerer Regierung aufs Neue zu befeſtigen. 
Nachdem jedoch die Durchführung dieſer von der Nothwendigkeit gebote 
nen außerordentlichen Maßnahmen, zu denen Wir zur tiefen Bekrübniß Un⸗ 
ſeres väterlichen Herzens zu greifen genöthigt find, mit dem auf die Geſetz⸗ 
artikel der Jahre 1723 und 1790 baſirten Organismus und Wirkungskreiſe 
Unſeres königlich ungariſchen Stalthaltereirathes ſich nicht vereinbaren läßt, 
andererſeits aber die Hoffnung in Unſerem Königreich Ungarn den Landtag 
zur Austragung der in der Schwebe verbliebenen Fragen auf conftitutionel- 
f lem Wege in Bälde wieder einberufen zu können, inſolange nicht verwirk⸗ 
licht werden kann, bis dies nicht durch die Wiederherſtellung geregelter Ver⸗ 
waltungszuſtände ermöglicht wird: ſo ſuspendiren Wir demzufolge den durch 
Unſere am 20. Oktober v. J. erlaſſenen Entſchließungen und im Sinne der 
obberührten Geſetzartikel neuerdings ins Leben gerufenen korporativen Wir⸗ 
kungskreis Unſeres ungariſchen königl. Statthaltereirathes, ſo wie auch zu⸗ 
gleich die Wirkſamkeit der Municipien Unſeres Ungarns proviſoriſch bis zur 
Wiederherſtellung der geſtörten öffentlichen Ordnung, und verordnen dem⸗ 
nach hiermit die Auflöſung ſämmtlicher noch beſtehenden Ausſchüſſe der Co⸗ 
mitate und Diſtrikte, fo wie der Corporationen in den k. Freiſtädten. 
Indem Wir Euch Getreue von dieſer Unſerer allergnädigſten Verord⸗ 
nung zur Darnachhaltung, beziehungsweiſe zu deren ehr Verlaut⸗ 
barung und ſtrengen Vollſtreckung verſtändigen, tragen Wir Euch Getreuen 
zugleich auf, inſolange als Wir in dieſer Beziehung nicht weiter verfügen 
werden, auch dafür zu ſorgen, daß in den Comitaten, Diſtrikten und königl. 
Freiſtädten die laufenden adminiſtrativen Angelegenheiten, bis nicht die 
Wirkſamkeit der von Uns zu beſtellenden neuen Organe beginnt, durch die 
gegenwärtigen Beamten unter perſönlicher Verantwortung der betreffenden 
Individuen derart geführt werden, daß der öffentliche Dienſt nicht ins 
Stocken gerathe. Zum königl. ungariſchen Statthalter und Präſidenten Un⸗ 
ſeres ungariſchen königl. Statthallereirathes ernennen Wir allergnädigſt 
Unſern FM. Grafen Moriz Palffp, deſſen auf die politiſche Adminiſtration 
des Landes ſich beziehenden ſämmtlichen Anordnungen Ihr Getreue, ſo wie 
auch die Obergeſpäne, Obergeſpansſtellvertreter und ſonſtigen Vorſtände Un⸗ 
ſerer Comitate, wie nicht minder die Bürgermeiſter Unſerer Hauptſtädte 
Ofen und Peſth mit pünktlichem Gehorſam zu erfüllen verpflichtet ſein werden. 
Indem Wir ferner die Entziehung gewiſſer gegen den Beſtand der öffent: 
lichen Ordnung und gegen die Sicherheit von Perſonen und Eigenthum ge⸗ 
richteten Vergehen und Verbrechen aus der Competenz der Civilgerichtsbar⸗ 
keit und die Ueberweiſung derſelben an die Militärgerichte anzuordnen als 
unumgänglich erachteten, überſenden Wir Euch Getreuen hiermit in der 
Anlage die hierauf bezüglichen näheren Anordnungen, indem Wir unter 
Einem allergnädigſt befehlen, daß Ihr für die geeignete und ſchnelle Be⸗ 
kanntmachung derſelben zu ſorgen als ſtrenge Pflicht erkennet. . 

Gleichwie es aber Unſer ernſter Wille it, die in Unſerem Königreiche 
Ungarn durch bellagenswerthe Umtriebe gefährdete öffentliche Ordnung durch 
die obenerwähnten zeitlichen Ausnahmeregeln in der möglichſt kürzeſten Friſt 
wiederhergeſtellt zu ſehen, um alsbald im verfaſſungsmäßigen Wege zur Lö⸗ 
jung der noch ſchwebenden Differenzen ſchreiten zu können, — ebenſo erklä⸗ 
ren Wir auch neuerlich als Unſern unabänderlichenn Entſchluß, die Unſerem 
et Ungarn in Betreff der Wiederherſtellun feiner Verfaſſung, ſei⸗ 
ner Rechte und Freiheiten, feines Landtages und feiner munjzipalen Ein⸗ 
richtungen kraft Unſeres Diploms vom 20. Oktober v. J. gewährten Zuge⸗ 
Be auch für die Zukunft ungeſchmälert und unverbrüchlich aufrecht 

\ zu erhalten, 

Denen Wir übrigens mit Unſerer kaiſerlichen königlichen Huld und Gnade 
| beftändig gewogen bleiben. | 
| Gegeben in Unſerer Reſidenzſtadt Wien in Oeſterreich, am 5. Nov, 1861. 
1 Sr Joſeph m. p. Graf Anton Forgach m. p. Koloman Beke m. p. 
5 [Allerhöchſtes Handſchreiben an die königl. ungariſche Curie.] 
| „Hochwürdige zc. Nachdem in Unſerm Königreich Ungarn behufs der länger 

nicht mehr aufſchiebbaren Regelung der durch die Unbotmäßigkeit zahlreicher 


Municipien unmöglich gewordenen Regierung und öffentlichen Verwaltung 


die Inslebenführung energiſcher Maßregeln unumgänglich nothwendig ge⸗ 
worden; ſo waren a 
beſtimmungen bei der gegenwärtigen Einrichtung und Wirkſamkeit Unſeres 
k. ungariſchen 5 nicht durchführbar find — genbthigt, die 
korporative Wirkſamkeit Unſeres königlichen ungariſchen Statthaltereirathes 
proviſoriſch zu ſuspendiren, desgleichen die zeitliche Auflöſung ſämmtlicher 
noch beſtehenden Ausſchüſſe der Comitate, Diſtricte und Gemeindevertretun⸗ 
gen der königlichen Freiſtädte zu verfügen und zugleich anzuordnen, daß ge⸗ 
wiſſe, gegen die öffentliche Ordnung und die Sicherheit der Perſon und des 
Eigenthums begangene ſtrafbare Handlungen, bis auf weitere Verfügung 
der Competenz der ordentlichen Civil⸗ und Strafgerichte entzogen und an die 
Militärgerichte überwieſen werden. 

„Indem Wir die Verordnung, in welcher die darauf Bezug habenden de⸗ 
taillirten Vorſchriften enthalten, Euch Getreuen, inſoferne dadurch Eure rich: 
terliche Competenz eine einſtweilige Abänderung erleidet, zur Wiſſenſchaſt 
und Darnachachtung in der Anlage mittheilen, unterlaſſen Wir nicht zugleich 
zu erkären, daß ſowie es einerſeits Unſere ernſte Abſicht, in Unſerem König⸗ 
reiche Ungarn die durch bedauerliche Intriguen unmöglich gewordene Regie⸗ 
rung und gefährdete öffentliche Ordnung mittelſt der oberwähnten proviſo⸗ 
riſchen Maßregeln neuerdings wieder herzustellen, jo iſt es andererſeits wie⸗ 
der Unſer unerſchütterlicher Wille, dieſe zeitlichen Anordnungen, zu denen 
Wir nur, durch außerordentliche Nothwendigkeit bewogen, wegen der zahl⸗ 
reichen Mängel der ungariſchen Strafgeſetze unter aufrichtigem Leidweſen 
Unſeres väterlichen Herzens gegriffen haben, ſobald es die Wiederherſtellung 
der Ordnung möglich macht, aufzuheben und die Gerichtscompetenz der 
königlichen Curie in vollem Maße wieder herzuſtellen: zugleich befehlen Wir 


Wir — inſofern derartige ausnahmsweiſe Uebergangs⸗ 
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allergnädigſt, daß in Unſerem Königreich Ungarn die Gerichtspflege und die 
privatrechtlichen Verhältniſſe auch in ſo lange, als die Nothwendigkeit der 
Anwendung obiger politiſcher Maßregeln vorhanden, vor jeder Störung und 
Verletzung bewahrt werden ſollen, daß demnach ſowohl Unſere königliche 
Curie als auch die bei den Municipien fungirenden Gerichtsorgane ihr Amt 
in Gemäßheit der auch von Uns ſanctionirten Beſchlüſſe der Juder⸗Curial⸗ 
Conferenz ohne Unterbrechung zu erfüllen haben. Denen Wir übrigens mit 
Unſerer königlichen Gnade beſtändig gewogen bleiben. 

Gegeben in Unſerer Reichs hauptſtadt Wien in Oeſterreich am fünften 
Oktober Eintauſend achthundert und einundſechzig. Franz Joſeph m. p. 
Graf Anton Forgach m. p. Koloman Beke m. p. 

Italien. 

Turin, 4. Nov. Man ſchmeichelt ſich zwar nicht mehr mit der 
Hoffnung, Kaiſer Napoleon werde ſeine Truppen abberufen, aber man 
ſcheint hier darauf zu zählen, daß er wenigſtens die Entfernung 
Franz II. aus Rom bewirken werde. Es heißt hier, Napoleon III. 
hätte ſchon längſt dieſe Beſeitigung des für den römiſchen Hof fo com⸗ 
promittirenden Mannes durchgeſetzt, wenn er nicht durch die Kaiſerin 
davon abgehalten worden. Einem ſehr gut unterrichteten pariſer 
Schreiben entnehme ich, daß die hohe Frau in Wirklichkeit keine Ge⸗ 
legenbeit vorübergehen läßt, ohne ihre lebhafteſten Sympathien für 
Franz II. an den Tag zu legen. Mein pariſer Gewährsmann be⸗ 
hauptet ſogar, dieſe Sympathien für die Bourbons von Neapel ſeien 
noch viel ſtärker, als ihre Freundſchaft für die Sache Roms (2). Ueber 
Ratazzi finde ich viele falſche Gerüchte in den italieniſchen und fran⸗ 
zöͤſiſchen Zeitungen. Der Präſident der Deputirtenkammer ſtrebt durch⸗ 
aus nicht nach dem Portefeuille. Ratazzi muß allerdings Ricaſoli 
nachfolgen, denn er wird ſowohl von der öffentlichen Meinung als 
vom Könige als Erbe der Macht bezeichnet. Victor Emanuel ſteht in 
lebhaftem brieflichen Verkehr mit ſeinem ehemaligen Miniſter, und man 
glaubt, die vertraulichen Verhandlungen zwiſchen Napoleon III. und 
dem italieniſchen Staatsmanne bezögen ſich nicht blos auf Ereigniſſe 
der allernächſten Zuknnft. Herr Ratazzi hat feine Rückkehr nach Tu: 
rin hinausgeſchoben, und man ſagt mir, der Präſident der Kammer 
werde noch einmal vom Kaiſer empfangen werden. Ricaſoli wird mit 
einem ſehr ausführlichen Berichte über ſeine Unterhandlungen mit Paris 
und Rom vor's Parlament treten, und er iſt gewillt, auch alle betref⸗ 
fenden Actenſtücke vor die Oeffentlichkeit zu bringen. (K. Z.) 

Genua, 1. Nov. [Die Miſſion Türr's.] Der General 
Türr hat ſich geſtern mit ſeiner Gemahlin auf dem ihm von der Re⸗ 
gierung zur Dispoſition geſtellten Kriegsſchiffe „Waſhington“ nach Ca⸗ 
prera begeben, um, wie die einen behaupten, mit Garibaldi Namens 
der Regierung wegen der Bildung von vier Diviſionen Freiwilligen zu 
unterhandeln, oder wie andere wiſſen wollen, ihm ſeine Gemahlin vor⸗ 
zuſtellen. Beide Verſionen find richtig. Vorgeſtern langten wieder hier 
12 ungariſche Huſaren an, denen es glücklich gelungen war, die öſter⸗ 
reichiſche Grenze zu paſſiren. Ein Offizier und ein Unteroffizier waren 
bei ihnen. Man bat fie einſtweilen in der Caſerne de Via Aoarotti 
einquartiert. Der Huſarenoffizier, mit dem ich Gelegenheit hatte zu 
ſprechen, erzählte viel Intereſſantes über den in der öſterreichiſchen 
Armee immer ſchärfer hervortretenden Zwieſpalt der Raſſen, der zu 
häufigen blutigen Reibungen führt. Seiner Verſicherung nach wäre 
es bereits fo weit gekommen, daß man im Venetianiſchen kein größeres 
Manöver mehr abzuhalten wage, aus Furcht, daß es ſich, wie neulich 
in der Nähe von Verona beinahe geſchehen, in eine Schlacht verwan⸗ 
deln könne, wo Deutſcher, Ungar und Slawe auf einander losſchlügen. 
— In Kurzem wird ſich hier eine Schifffahrtsgeſellſchaft für die Küften 
des adriatiſchen Meeres bilden, die von der Regierung zwar nicht mit 
Geld, wohl aber mit Fahrzeugen unterſtützt werden wird. Hr. Palmer, 
dem man erſt für das mittelländiſche Meer eine Dampferlinie concef: 
fionirt hatte, wird ſtatt derſelben eine Dampfverbindung von hier nach 
Alexandria in Egypten herſtellen, die von um fo größerer Wichtigkeit 
iſt, als die Durchſtechung des Iſthmus von Suez nahe bevorſteht, von 
der man für Italiens Handel und Schifffahrt die Rückkehr des alten 
Glanzes erwartet. € (D. A. 3.) 

Schweiz; 


Bern, 5. November. [Die Dappenthal: Affaire) Geſtern 
Abend iſt Regierungs⸗Präſident Migy, der nebſt dem waadtländer 
Oberſten Veillon als eidgenöſſiſcher Commiſſar nach dem Dappenthale 
abgeſandt war, nach Bern zurückgekehrt. Aus dem an den Bundes⸗ 
Präſidenten vorläufig abgeſtatteten mündlichen Berichte ergiebt ſich, 
daß die Vorgänge im Dappenthale, wie ſie bereits mitgetheilt wurden, 
durch die von den Commiſſaren an Ort und Stelle gemachten Erhe⸗ 
bungen vollſtändig conſtatirt find. Die Verletzung ſchweizeriſchen Ge: 
biets durch bewaffnete franzöſiſche Truppen auf flagranteſte Art und 
Weiſe iſt vorhanden, obgleich ſich dieſelben auch ſeither aus dem Dap⸗ 
penthale wieder zurückgezogen haben und ihre Patrouillen während der 
Anweſenheit der eidgenöſſiſchen Commiſſare auch nur bis an die Grenze 
ſtreiften. Bemerkenswerth iſt, daß die in Turin erſcheinende miniſte⸗ 


rielle „Opinione“ die Nachricht von den Vorgängen bereits unterm 
30. Oktober aus Paris bringt, von wo aus ſie ſomit bereits gemeldet 
worden zu ſein ſcheint, bevor ſie noch in Bern bekannt war. Schließ⸗ 
lich muß noch bemerkt werden, daß im Fort Les Rouſſes fortwährend 
20 Mann auf Piket ſtehen und auch ſonſt noch andere Anzeichen vor⸗ 
handen ſind, welche auf eine Wiederholung der Einfälle in das Dap⸗ 
penthal hindeuten, die Schweiz ſich alſo einer bleibenden Gewaltanma⸗ 
ßung ſeitens Frankreichs zu gewärtigen hat. (Magd. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 6. Nov. [Die Dappenthal-Angelegenheit.] Es 
if Ausſicht, die Dappenthal⸗Angelegenheit zu „ſchlichten.“ Die Schweiz 
hat keine Hoffnung, die Großmächte auf ihre Seite zu ziehen; Eng⸗ 
land und Preußen, die allein noch nicht präoecupirt waren, ſcheinen 
keine Neigung zu haben, dieſem alten Schaden des europäiſchen Staats⸗ 
rechts zu Liebe den Frieden und die Entente cordiale, die jetzt dieſe 
beiden Mächte mit Frankreich verbinden, auf's Spiel zu ſetzen. So 
wird alſo vorausſichtlich jetzt dieſes feit 1815 unter der Haut eiternde 
Geſchwür aufgehen, Dank der vorſorgenden Klugheit Guizot's, der 
durch die Errichtung des Fort les Rouſſes unter Louis Philippe den 
erſten Schritt zur factiſchen Löſung der von dem wiener Congreß un⸗ 
geloͤſt hinterlaſſenen Streitfrage gethan hat. Man ſieht, auch Frank⸗ 
reich hat trotz ſeiner zahlreichen Umwälzungen in den Regierungsformen 
ſeine Art von Continuität. Noch ſperrt ſich der Schweizerbund, und 
Dr. Kern hat Inſtructionen, die ganz dazu angethan ſcheinen, eine 
gütliche Ausgleichung der Streitfrage zu erſchweren. Allein die Schweiz 
hat die Erfahrung gemacht, daß ſelbſt Verträge gegen vollbrachte That⸗ 
ſachen nichts ausrichten. Was aber das Dappenthal anbetrifft, ſo iſt 
es herrenloſes Gut, das dem erſten Beſten gehört, der davon Beſitz 
nimmt. Dieſe Theorie, zu der ſich auch Guizot ſeiner Zeit bekannt 
hat, iſt, wie ich vernehme, von Thouvenel der Schweiz und den Ka⸗ 
bineten vorgetragen worden, und ſie wird wohl den Sieg davon tragen. 


Grof brit anni e n. 

London, 6. Nov. [Die neuen Differenzen zwiſchen 
Frankreich und der Schweiz! laſſen hier, wie die Sachen heute 
ſtehen, nicht die geringſte Beſorgniß vor weiter reichenden Verwickelun⸗ 
gen aufkommen. Man hat ſich allmählich an derlei diplomatiſch⸗mili⸗ 
täriſche Streifzüge der kaiſerlichen Regierung gewöhnt und begnügt ſich 
damit, fie ruhig zu verfolgen. (Wie den favoyer Handel, bis er 
lait accompli geworden.) Viel ernſter werden hier die neueſten Ver⸗ 
fügungen der öſterreichiſchen Regierung betreffs Ungarns aufgefaßt. 
Sie veranlaſſen „Daily News“ zu der Bemerkung, daß die öſterreichiſchen 
Staatsmänner wieder an dem Punkte ſtehen, von dem ſie vor einem 
Jahre ausgingen, daß ſie endlich wieder zur Militärherrſchaft zurück⸗ 
gekehrt ſeien. 


Rußland. 

Odeſſa, 26. Oktbr. [Die bulgariſche Einwanderung.] 
Die durch die tartariſche Auswanderung gelichtete Bevölkerung der 
Krim erhält durch Einwanderung von Bauern aus ruſſiſchen Provin⸗ 
zen und bulgariſchen Slaven einen Erſatz. Der nach der Türkei, na⸗ 
mentlich nach der Dobrudſcha, ausgewanderte Theil zählte 17,000 Fa⸗ 
milien oder 70,000 Köpfe; ein anderer Theil zog nach Macedonien. 
Im Sommer 1860 und 1861 ſind annähernd 230,000 Tartaren bei⸗ 
der Geſchlechter, darunter 80,000 Nogaizen, aus der Krim ausgewan⸗ 
dert und haben ungefähr 10,000,000 S.⸗R. aus dem Lande geſchleppt. 
Eingewandert ſind dagegen aus den Gouvernements Poltawa, Char⸗ 
kow, Kursk, Tſchernigow, Tambow und Woroneſch 12,490 Köpfe, 
Großruſſen und Kleinruſſen aus der Moldau 2542 Köpfe, Bulgaren 
1516 Köpfe aus Widdin und 50 Griechen. Den letzten Nachrichten 
zufolge ſind mit dem engliſchen Dampfer „Champion“ aus Sulina 
1200 Bulgaren eingewandert. Von dem Elend dieſer Leute kann 
man ſich kaum einen Begriff machen. Sie ſelbſt und ihre Kinder ſind 
kaum mit Lumpen bedeckt. Es findet ſich unter ihnen kein einziges 
geſundes Geſicht. Armuth, Abmagerung, eingefallene Augen und Apa⸗ 
thie geben Zeugniß von der phyſiſchen und moraliſchen Erſchoͤpfung 
dieſer unglücklichen Emigranten. Am 22. d. M. iſt abermals eine 
zahlreiche Abtheilung Bulgaren bei Odeſſa paſſirt. — Das Tabak⸗ 
rauchen hat bei uns ſo überhand genommen, daß eine ſtatiſtiſche Er⸗ 
hebung nachweiſt, es exiſtirten hier 400 Tabaksläden. Jeder dieſer 
Läden ſetzt täglich im Durchſchnitt für circa 20 S.⸗R. Waaren um, 


fo daß in Odeſſa täglich 8000 S.⸗R. und jährlich 2,920,000 S.⸗K. 


in Rauch aufgehen. — Die 15. Infanterie⸗Diviſion bleibt, wie das 
ganze 5. Armee⸗Corps, auf Kriegsfuß, gleich dem 1., 2. und Zten 


Armee⸗Corps. 
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der Erregung und Bewegung, in welcher der Staatsbürger feine Gel-dies der Einzige mit einem anftändigen Hut verſehene Theilnehmer des 


tung fühlt und der Tagelöhner wie der Geheimrath, der Droſchken⸗ 
kutſcher wie der General ein Recht hat, ſich etwas mehr einzubilden, 
als alle Tage; denn jeder Mann iſt ein Mann bei der Spritze, Jeder 
hat Etwas zu jagen, oder vielmehr nicht Etwas, ſondern viel, 
ſehr viel — was hängt nicht oft von einer einzigen Stimme ab? 
3 Und warum ſollten ſich die guten Leute nicht Etwas auf ihre Bedeu⸗ 
tung einbilden und wünſchen, daß nicht alle drei Jahre einmal, 
ſondern alle Jahr dreimal gewählt würde? Es iſt doch gar zu 
ſchoͤn um die Tage, in denen der Hauswirth, der vor allen Anderen 
ſich als den geborenen und allein berechtigten Wahlmann anſieht, nicht 
1 nur ein Auge, ſondern alle beide zudrückt, wenn die Dienſtmädchen im 
Hauſe, auf den Stiegen das Waſſer vergießen, wenn die „kleinen Mie⸗ 
ther“ die Hausthür nach 10 Uhr Abends nicht verſchließen, oder der 
Portier zu früh ſich in's Bett gelegt hat! Es kommt eben nur alle 

drei Jahre einmal vor, daß der Geheimrath zu dem Tagelöhner im 

ö vierten Stock, den er ſonſt nie beachtet: „Guten Morgen lieber Herr 
{ Schulze!“ ſagt und Schulze mit einer ſelbſtbewußten Miene den Gruß 
erwiedert, in welcher zu leſen iſt: „Meine Stimme bekommſt Du doch 
nicht und willſt Du Wahlmann werden, ſo wähle Dich in der erſten 
Klaſſe allein!“ Es kommt auch nicht alle Tage vor, daß ſchmutzige, 
zerlumpte Kerle mit feſter Hand den Klingelgriff an der Parterrewoh⸗ 
nung des Generals N. N. in der Ritterſtraße ziehen dürfen (hier 
berichte ich eine Thatſache), ohne daß der die Thür öffnende Diener 

die gewohnte barſche Antwort ertheilt: „Hier wird Nichts gegeben.“ 

Im Gegentheil, er ſieht mit dummer Miene lächelnd die ſeltſamen 
Gäſte an und öffnet ihnen die Thür zum Salon der Excellenz. Der 
General regalirt die wahrhaft Baſſermann'ſchen Geſtalten mit Cigar⸗ 

ren, die kein „ſchlechter Tabak“ ſind und mit gutem Punſch; es werden 

die Intereſſen des preußiſchen Volksvereins, des chriſtlich conſervativen 
Wahlvereins und ähnlicher ſtaatsrettender Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
verhandelt. Das Hausperſonal eilt zur Beobachtung und nicht um⸗ 
ſonſt herbei, wenn der Schluß der Sitzung erwartet werden kann; 

N der Herr General erſcheint in der Thüre und reicht jedem ſeiner ver⸗ 
ehrten Gäſte die Hand, draußen gehen ſie ſchweigſam neben einander 

nach Hauſe. Nur ein Einziger wagt die Bemerkung: „mir kann der 

olle Reactionär kein x für ein u machen“. — Der Zufall will, daß 


— 
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Cirkels bei dem General war. Genug, es wird gewählt und agitirt; 
dort kommen Vertrauensmänner, hier Deputationen, Jeder ſucht für 
ſeine Fahne zu werben, es geht Alles drunter und drüber und wer 
die Wahl hat, hat die Qual. Aber mehr noch hat die Qual der 
Theil der Bevölkerung, dem die Pflicht der Wahl nicht obliegt: Die 
Frauenwelt. „Schon wieder Wahlverſammlung und zwar bis in 
die tiefe Nacht hinein?“ „Welch' ein furchtbarer Tabaksduft hüllt Dich 
ein?“ „Mein Gott, Du ſetzeſt Deine Stellung auf das Spiel, wenn 
Du mit der Linken ſtimmſt und Deinem Vorgeſetzten Oppoſition machſt. 
Verwünſchtes Fortſchrittsprogramm, dreimal verwünſchter volksthümli⸗ 
cher Wahlverein“. — „Troöſte Dich, liebſte Frau und laß fortan bei 
Panſe Deine Stiefel machen! Damit Du auch Oppoſition machſt.“ 
So kann man es in jedem Hauſe hören — es iſt eine bewegte Zeit — 
und doch verlaufen ihre hochgehenden Wellen ſpurlos in dem Treiben 
der großen Stadt. 

Auf der Straße merkt Niemand etwas von der Wahlbewegung 
und dem Familienzwiſt und Frieden in ibrem Gefolge. Von früh bis 
ſpät durchraſſeln die Omnibuſſe die Straßen, ungehindert von dem 
Neide der gänzlich vernachläßigten Droſchken, deren Kutſcher einen Troſt 
ſuchen in kernigem Fluchen auf die „Ohnebuſſe“ und die ruppigen 
Herrſchaften, die vor'n Silberjroſchen Baron ſpielen; müßig gehende 
Dienſtmänner gaffen die geſchäftig vorübereilende Menge an; ſingend 
und lärmend das Ränzel auf den Buckel geſchnallt, halten unabſehbare 
Schaaren von Rekruten ihren Einzug in die Reſidenz, ſie ſammeln ſich im 
Zeughauſe, werden an die Regimenter vertheilt und morgen oder über⸗ 
morgen konnen fie auf dem Kaſernenhofe die erſten Studien zu ihrem 
neuen Berufe machen und den Dienſtmännern, die ſie bei ihrem Ein⸗ 
treffen ausgelacht, ein komiſches Schauſpiel bieten. So ziehen Alle 
ihres Weges fort an ihr Geſchäft und meines wäre an dieſer Stelle, 
wohl eigentlich von dem künſtleriſchen Leben der Reſidenz zu erzählen. 

Auch hier ſcheint man von dem Daſein des Herbſtes durchdrungen, 
man läuft Sturm auf den Geſchmack und den Geldbeutel des Publi⸗ 
kums, aber find es nun die Wahlintereſſen, die Zeit der ſchweren Noth, 
oder die Noth der ſchweren Zeit, genug die Theater ſtehen leer und 
verwaiſt und die üble Laune der Bühnenleiter hält mit ihren Anſtren⸗ 
gungen gleichen Schritt. 
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italieniſchen Oper unter dem Impreſario Lorini, und die Berliner 
wollten nichts anderes ſehen, als den Barbier von Sevilla, keine Sän- 
ger gelten laſſen außer Sgnr. Carion und Sgra. Artot. Hr. von 
Hülſen, der General⸗Intendant der königl. Schauspiele, hatte em⸗ 
pfindliche Kaſſenverluſte, denn die königl. Schauſpielhäuſer ſtanden leer, 
er mochte geben, was er wollte. Nicht umſonſt hat er den Sprung 
vom Exerzierplatz in das Hoftheater, vom Premier⸗Lieutenant zum Ge⸗ 
neral⸗Intendanten gemacht, ſein früherer Beruf hatte in der Stelle ſein 
ſtrategiſches Talent gebildet, der Strom der Welt ſeinen Charakter als 
Bühnenleiter. Auch er führte eine italieniſche Oper in das Feuer, er 
machte keine beſſeren Geſchäfte, aber er legte die Operationen des Geg⸗ 
ners lahm. Die Artot — unbeſtritten eine unerreichte Kunſtgroͤße in 
ihrem Genre — ſang und entzückte zwar alle Welt, nur die Oper 
war wenig beſucht und Carion erſchien in den Augen feiner Enthuſia⸗ 
ſten plotzlich „abgeſungen“ und ſchließlich wohl anch in denen des 
Impreſario, denn man trennte ſich unter argen Differenzen und Lorini 
kratzte ſich bei dem Abſchluß des Geſchäftes gewaltig hinter den Ohren. 
Nichtsdeſtoweniger geht er in dieſem Jahre wieder in das Feuer, ja 
ſogar unter Aufgebot enormer Kräfte. Wieder leuchtet Deſiree Ar⸗ 
tot als erſtes Geſtirn an ſeinem Horizont, Merly, der berühmte 
Baryton der großen pariſer Oper, welcher er als guter Republikaner 
nicht mehr angehören will, ſo lange ein Napoleon auf dem Throne 
ſitz, und Theodor Wachtel, augenblicklich der berühmteſte deutſche 
Tenor, ſtehen ihm zur Seite. — Was iſt dagegen die italieniſche Operngeſell⸗ 
ſchaft im Opernhauſe? Sind doch die Anſtrengungen des letzteren nicht 
im Stande, mehr als — drei Bänke im Parquet bei einer Vor⸗ 
ftellung zu füllen, welche aus den beliebteſten Piecen der Saiſon zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt und die vorzüglichſten Sänger und Sängerinnen vor⸗ 
führt. Allein alle Hoffnungen und Berechnungen Lorinis im Victoria⸗ 
Theater ſcheitern an der ſtrategiſchen Größe des jetzt zum Major be⸗ 
forderten General⸗Intendanten v. Hülſen. Tell, womit Lorini be⸗ 
ginnen will, iſt eine große Oper, und die Hofbühne hat das Monopol, 
alles Große in Oper und Schauſpiel allein geben zu dürfen. Wie der 
Hirſch ſchreit nach friſchem Waſſer, ſo ſchreit Cerf, der jetzige Direktor 
des Victoria⸗Theaters, daß ihm Gewalt geſchehe; von Hülſen beſteht 
auf ſeinem Schein wie Shylock — es lebe der Gewerbe⸗ und Zunft⸗ 


Vor zwei Jahren eröffnete ſich das Victoria⸗Theater mit einer 
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dageweſen“, 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. November. [Tages bericht.] 


+ Kirchliches. eg werden die Amt3- Predigten gehalten von 


den . Paſtor Girth, Subſenior Weiß, Diak. Heſſe, Paſtor Gillet, 


Heſſe, Diviſionsprediger Freyſchmidt, Pred. Mörs, 
Bethanien), 


Nachmittags⸗ Predigten: Senior Penzig, Diak. Dr. Gröger, Lector 


Rachner, Kand. Schiedewitz, Paſtor Letzner, Ecel. Kutta, Paſtor Stäubler. 
Pred. Egler. 


Die in dem evang. ⸗kirchlichen 1 angezeigte Synodal⸗Predigt 


ſoll nicht den 14., ſondern den 21. 


d. Mts., um 9 Uhr, zu St. Eliſabet ge: 
gehalten werden. 


— Im Gefolge Ihrer Majeſtäten wird Se. Exc. der Herr Mini: 


ſter des Innern Graf v. Schwerin hier eintreffen und im Gierth⸗ 
ſchen Haufe Wohnung nehmen. Der heut angelangte königliche Equi⸗ 


pagen⸗ und Pferdetrain iſt theils in den Hofräumen des Palais, theils 


in den benachbarten Gafthöfen untergebracht. 


8 Noch zwei Tage und der feierliche, ſeit mehreren Jahren vorbe⸗ 
reitete Moment tritt ein, wo die Reiterflatue Friedrich Wilhelm III. 


unter den Augen des preußiſchen Herrſchers und der verehrten erha⸗ 
benen Landesmutter unenthüllt den hocherfreuten Zeugen aus der Haupt⸗ 
ſtadt und der Provinz entgegenglänzen wird. 
der Begeiſterung, des höchſten Jubels fein, aber auch ernſter Erinne⸗ 
rung, denn der Anblick des Bildes des geliebten und vielgeprüften Kö⸗ 


nigs wird Manchem alle die Drangſale, aber auch die Glanzperioden 
ins Gedächtniß rufen, welche das preußiſche Volk unter dem Scepter 
Vor 53 Jahren gab es 
da ſchulterten hier noch franzöͤſiſche 


des dritten Friedrich Wilhelm durchlebt hat. 
an dieſer Stelle keinen Jubel, 
Krieger das Gewehr und der breslauiſche Bürger ging ſtill und ge⸗ 


drückt vorüber, denn noch laſtete auf ihm das Joch des franzöſiſchen 


Eroberers. 
ger hoben ſich ſtolz und donnernd hallte der Ruf: 


Aber nur wenige Tage und die geſenkten Köpfe der Bür: 


des Rathhauſes und der Umgebung wieder. 
Bürgerſchaft beſetzte dieſelbe und die anderen Wachtpoſten. 


Ehrenpforte begeben werden, um den gekrönten Sohn des Königs Fries 
drich Wilhelm des Gerechten zu begrüßen) begab ſich damals die Bür⸗ 


gergarden⸗Abtheilung unter den Klängen der Militärmuſik und unter 


Vortragung der alten Bürgerfahne nach der Hauptwache. Be⸗ 


merkenswerth ſind die Worte, welche Herr Ober⸗Syndikus Menzel 


bei Ueberreichung der Fahne an die verſammelte Bürgerſchaft richtete. 
Sie lauteten: 


Meine Herren! Sie ſehen hier eine Bürgerfahne vor ſich, 8 welche 

ie ward 
gefertigt im Jahre 1650 und höchſt wahrſcheinlich wehte fie am 24. Juli 
des gedachten Jahres zum erſtenmale dem feierlichen Zuge voran, den unjere 
115 des allgemeinen Landfrie⸗ 
dens zu feiern. — Mit welchen Gefühlen mögen unſere guten Väter ſich 


eine ſehr theure Erinnerung aus der grauen Vorzeit geknüpft iſt. 


Ureltern veranſtaltet hatten, um das 


damals um dieſe Fahne verſammelt haben? — Sie hatten die fürchterlichen 


Stürme eines dreißigjährigen Krieges überſtanden, und gingen nun mit 
gefmung und Vertrauen einer beſſern Zukunft entgegen. — Auch die ſpäten 


* befinden uns heut in einem ziemlich gleichen Falle. — Auch wir haben 


eine ſch chreckliche Zeitperiode zurückgelegt; wir ſtehen am Ziele, eine glücklichere 
Sie, meine Herren! werden heute dieſer 
hne folgen; Sie, die Sie die Ehre haben, die Erſten zu ſein, denen die 
8 für die Ruhe und die Sicherheit ihrer Mitbürger anvertraut wird. — 
Gott geleite Sie! mögen Sie und alle, die Ihnen Wee een werden, Ihrer 


ukunft lächelt uns entgegen. — 


hohen und ehrenvollen Beſtimmung ſtets eingedenk ſein! 


Vom 20. November bis zum 3. Dezember ſorgte die bewaffnete 


Bürgerſchaft allein für die Sicherheit und Ordnung in der Stadt, erſt 
am letztgedachten Tage rückten zwei Schwadronen (Huſaren und Ulanen, 


v. Kleiſt und v. Gayh preußiſcher Truppen, aus dem Gläziſchen kom⸗ 


mend, hier ein. — Ein Bürger Breslau's, der von den Behörden und 


allen ſeinen Mitbürgern hochgeſchätzte Kaufm. Joh. Georg Stark, 


verewigte dieſen denkwürdigen 20. November dadurch, daß er eine 
werthvolle Fahne (welche dies Datum trägt) anfertigen ließ und der 
ee verehrte. Am 29. Januar 1809 wurde die Fahne feier⸗ 
lich geweiht, wobei das Schütz en⸗ Corps die Parade übernommen. 
Das Schützen⸗Corps iſt noch heut im Beſitz dieſer Fahne und wird 
fie außer den beiden königlichen Fahnen bei der Einholung nächſten 
Montag entfalten. 

—[Militäriſches.] Ueber den Empfang Ihrer Majeſtäten des 
Königs und der Königin ſeitens der Garniſon find endgiltige Beſtim⸗ 
mungen noch nicht erlaſſen worden. — An der Enthüllungsfeier 
nehmen Theil: ein comb. Bataillon vom 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment, 
Königin Eliſabeth, ein comb. Bataillon vom 2. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
und 3. Niederſchleſ. Infanterie-Regiment, eine combinirte Escadron 
Schleſiſchen Küraſſter⸗Regiments, Prinz Friedrich von Preußen, eine 


Pred Pred. Dondorff, 
Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Kriſtin, Konſiſtorialrath Wachler (zu 


Es wird ein Augenblick 


„Hoch Friedrich 
Wilhelm III. und die Königin Louiſe!“ von den ehrwürdigen Mauern 
Am 20. Novbr. 1808 
zog die franzöſiſche Beſatzung von der Hauptwache ab und die 
Von 
dem Zwinger (von wo ſich Montag die ſtädtiſchen Behörden zur 
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combinirte Batterie der Schleſiſchen Artillerie-Brigade Nr. 6, die Uns 
teroffiziere des 6. Train⸗Bataillons und die Stamm⸗Mannſchaften des 
2. Bataillons 1. Garde⸗Grenadier⸗Landw.⸗Regiments und des 1. Bat. 
3. Niederſchleſ. Landw.⸗Regiments Nr. 10. — Die Aufftellung dieſer 
Truppen erfolgt in einem Quarré um das Denkmal. — Während 
des Enthüllungs⸗ ⸗Actes werden die militäriſchen Honneurs gemacht und 
von vier auf dem Paradeplatze aufgeſtellten Geſchützen 101 Salut: 
ſchüſſe abgegeben. Zur Begleitung der Geſänge it das Muſtk⸗Chor 
des 2. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 11 commandirt. — Ob 
und an welchem Tage vor Sr. Maj. eine große Parade ſein wird, 
iſt noch nicht bekannt. 

= & Bei der Enthüllungsfeierlichkeit, Dinſtag den 
12. Nov. Nachmittags 2 Uhr, wird daschiefige Bürger⸗Schützen⸗ 
Corps nebſt dem Veteranen- und Krieger⸗Verein ſich an die 
Deputation der hieſigen Garniſon in der Quarree-Aufſtellung 
anſchließen. 

— Der Leſer dieſer Zeitung, der in dieſer Woche mit uns die 
vorbereiteten Arrangements durchgemuſtert hat, ſo weit dieſelben die 
Ehrenpforte und die Verzierungen in den Straßen und an den Häu⸗ 
ſern ſowie diezu erwartende Illumination betreffen, möge uns jetzt in das 
Innere derjenigen Räumlichkeiten begleiten, welche für die Abhaltung 
beſonderer Feſtlichkeiten und feierlicher Akte hergerichtet find. Die deko: 
rative Ausſtattung derſelben iſt fait bis zur Vollendung vorgeſchritten. 
Beginnen wir mit derjenigen Lokalität, von wo die Ereigniſſe der künf⸗ 
tigen Woche ihren Ausgangspunkt nehmen: mit dem Centralbahn⸗ 
hof. Auf dem Perron der Centralhalle ſind an den Pfeilern zwiſchen 
den Durchgangsthüren Immergrün⸗Bäume aufgeſtellt; vor den zwei 
Thüren, durch welche das Königspaar in den großen Empfangsſaal 
treten wird, erhebt ſich ein nach dem Perron hervortretender Baldachin 
von grünem Damaſt mit rothen, weißen und blauen Garnirungen; im 
Centrum der Draperien prangen auf einer Conſole die Büften des 
Königspaares, darüber das preuß. Wappen, zu beiden Seiten auf Säu⸗ 
len⸗Piedeſtalen die Büſten des kronprinzlichen Paares, die äußere Spitze 
trägt eine Krone mit je zwei Fahnen in preuß. und weimarſchen Fah⸗ 
nen flankirt. Orangerien cachiren die Wandpfeiler. Die Portale des 
in einen Empfangsſaal umgewandelten Speiſeſaal ſind mit roth und 
blaudrapirten Portieren eingefaßt. Vor dem Spiegel am Mittelpfei⸗ 
ler ſteht eine vortrefflich gearbeitete Viktoriaſtatue, einen Lorberkranz 
haltend. Mitten durch den Saal ziehen ſich zwei Teppiche, eben ſolche 
bedecken die an den Seitenwänden errichteten Eſtraden für die Ehren: 
jungfranen; ein reicher Flor von Topfgewächſen iſt angemeſſen grup⸗ 
pirt. Die reiche Architektur dieſes Saales, der aus dieſem feſtlichen 
Anlaß eine vollſtändige Renovation erfahren hat, ſchließt jede andere 
künſtleriſche Ausſchmückung aus. Daſſelbe gilt von den nach der Front 
zu belegenen koͤniglichen Warteſälen, in denen nur einige friſche Blu: 
menbouquets aufgeſtellt werden; das Veſtibul erhält Fahnen und Topf: 
gewächſe. An der äußeren impofanten Fagade, deren Anblick durch 
Ueberfüllung mit Zierrathen zerſtört würde, hat man ſich begnügt, 
Flaggen und Fahnen anzubringen. Die Gänge am Bahnhof werden 
durch Guirlanden, die eine Doppelreihe von Flaggenbäumen verbinden, 
geziert. Die Illumination des Bahnhofes wird eine Vereinigung von 
Gas, Lampen und Lichtern ſein, der Vorplatz wird mit Kerzenaufſätzen 
von 15— 50 Lampen erleuchtet fein. Das Hauptportal des Mittel: 
baues wird der preußiſche Adler in Gas krönen. Im Ganzen ſollen 
5000 Flammen die koloſſale Ausdehnung des Gebäudes in feinen Li⸗ 
nien im glänzendſten Lichte zeigen. Der Baumeiſter Herr Grapow, 
Erbauer des eben ſo großartigen wie in der Architektonik als vorzüglich 
anerkannten Bahnhofes, hat die Arrangements der Ausſchmückung da⸗ 
ſelbſt entworfen, und deren Ausführung geleitet. Begeben wir uns 
von hier aus ins Theater, deſſen äußere Dekoration wir ſchon be⸗ 
ſchrieben, wie fie ſich dem Vorübergehenden peäſentirt. Nach dem 
Generalkommando zu iſt an derſüdlichen Front des Theaters die Vorfahrt 
zum Königszimmer angebracht, ein Zelt darſtellend, das mit Fahnen 
und Trophäen ausgeſchmückt, zu einer Treppe führend, die im griechi⸗ 
ſchen Stil gemalt, und mit Gewächſen geſchmackvoll beſetzt iſt. Vier Por⸗ 
tieren von ſchwerem Stoff halten an der Thür den Luftzug ab, Gar⸗ 
dinen und Teppiche à la Grecque ziehen ſich bis ins Koͤnigszimmer 
hinein. Das Königszimmer ſelbſt iſt mit rothem Sammet austapezirt, gold⸗ 
geſtickte Gardinen erhöhen die Pracht bei brillanter Beleuchtung; die Möbel 
ſind aus Polyxanderholz mit blauſeidnem Damaſt, den Fußboden bedeckt 
ein koſtbarer türkiſcher Teppich; Kryſtallbüſten und ſilberne Armleuchter 
zieren das Zimmer. Die Erleuchtung wird durch 50 Wachskerzen her⸗ 
vorgebracht. Das Degagement, zwiſchen Königszimmer, Königsloge 
und Hauptceorridor gelegen, iſt ebenfalls mit Purpurſam met und Gold⸗ 
Bordüren verſehen; die Königsloge iſt mit koſtbaren Teppichen be: 
deckt. Die Seitenwände ſind mit Sammet drapirt, ſchwere ſeidene 
Damaſt⸗Portieren oͤffnen dieſe Loge wie den Corridor; auch dieſer iſt 
mit Teppichen belegt. Das Foyer iſt einfach mit Weiß und Gold 


— —T— Finn bes er in 


zwang, TſrTſ%%%T́C'hõ. z der neuen italtenifdjen Dper wird wirklich und zwar ohne 
Blut ein Pfund Fleiſch ausgeſchnitten, die Wunde iſt aber vielleicht 
tödtlich. Wozu find die Verbote da, wenn fie nicht umgangen werden 
ſollen? Und ſolches bei ſich denkend und nach unzähligen vergeblichen 
Gängen und vergeblichem Drängen bis ins Kabinet des Königs und 
an die Schwelle des Haus miniſters, der aber wie es ſcheint, nach wie 
vor eine „zugeknöͤpfte Haltung“ bewahrt — läßt Cerf „Scenen aus 
Tell“ anſetzen und ausführen, d. h. die vollſtändigen erſten drei Akte 
der Oper, wie ſie in Paris gegeben werden. Aber nur — eine kleine 
doch recht gewählte Geſellſchaft findet ſich ein, die Mehrzahl der Plätze 
bleibt leer, draußen vor dem Haufe zerraufen ſich die Billethändler die 
Haare und — verkaufen für 5 und 75 Sgr. die mit ſchweren Tha⸗ 
lern erſtandenen Parquetplätze und des erſten Ranges, leere Logen 
ſchauen hoch hinein; es geht ein Geiſt der Ungemüthlichkeit und Unbe⸗ 
haglichkeit durch das Haus, welcher als Rächer Scabell's, des ge: 
kränkten Brand⸗Direktors, zurückgeblieben iſt, der mit vielem Geſchick 
das Steuerruder des wunderlichen Victoria⸗Theater, geführt und den 
Brand deſſelben zu loſchen verftanden hat. Die Oper beginnt: Merly⸗ 
Tell hat eine koloſſale Stimme und ſetzt die Hände des Publikums in 
lebhafte Bewegung. „Es iſt groß“, ruft der Haus⸗Enthuſtaſt für 
italieniſche Oper, „es iſt groß“, rufen die Nachbeter, „noch nicht 
ertönt es von allen Seiten. In der That, 
die Stimme iſt bedeutend und ihre Handhabung ſpricht für 
den Mann als bedeutenden Geſangskünſtler, allein er kennt augen⸗ 
ſcheinlich noch nicht das Terrain, er will zeigen, was er kann und 
wirkt mit der vollſten Kraft, man merkt die Abſicht und man hört 
mehr ſchreien als ſingen. 

Wachtel läßt den Zauberklang ſeiner wunderbaren Stimme er⸗ 


tönen, wie reines Gold ergießt ſich ihr Wohllaut in Ohr und Herz! 


der Zuhörer, indeſſen wo Alles ſchreit, kann Wachtel allein nicht flöten 
und nun legt auch der los, daß die Wände zittern, er giebt ein Forte 
und Fortiſſimo in allen Regiſtern und ſchleudert dem erſtaunten Bary⸗ 
ton und dem jauchzenden Publikum ein hohes C nach dem andern mit 
voller Bruftflimme an den Kopf — „Komm doch mein ſüßes Täubchen!“ 
tönte es mir in das Ohr, was hätte ich darum gegeben, wenn ich 


den 2 Arnold in den Chapelou⸗St. Phare hätte verwandeln und 


Wachtels unerreichte Lyrik hätte bewundern tönnen. Mir blieb er trotz f abgeſchoſſen hat. 
Alledem und Alledem, der Held des Abends und wenn der ci-devant | talentvollen Autodidakten. 


bildeten Helden der italieniſchen Oper, wo er mit tadellos geſprochenem 
italieniſchen Text ſingt, ſich im Vordergrunde behaupten kann, ſo iſt 
dies wahrlich ein Triumph, der ſchon allein im Stande ſein ſollte, 
das Publikum ſchaarenweiſe herbeizuführen. Vorläufig ſcheint man 
indeſſen dazu wenig Luſt zu verſpüren, denn die zweite Vorſtellung war 


ausgeſattet, die Einfaſſungen braun. Teppiche und Mahagoni⸗Möbel 
mit blauer Seide und Sophas, mit ſchwerem Möͤbelſtoff belegt, bilden 
die Ausſtattung. Alle Logenbrüſtungen des erſten Ranges ſind durch⸗ 
gängig mit rothen Sammetdecken belegt, von denen goldne Franſen 
herabhängen. An der Koͤnigsloge reicht dieſe Draperie weiter herunter. 
— Das Foyer in einen Feſtſaal umgeſtaltet, iſt von der Conditorei 
und der Reſtauration durch rothe Portieren abgeſchloſſen. Medaillons⸗ 
Porträts Ihrer Majeſtäten krönen dieſe Dekorationen, die Wände zie⸗ 
ren Bronce⸗Reliefs nach Thorwaldſen und eine Blücher⸗Statuette. Im 
Königszimmer befindet ſich die Statue des Kurfürſten Joachim II. in 
Bronce. Ueberhaupt ſind die Ausſchmückungen im Ganzen ſo wie im 
Beſonderen in allen einzelnen Räumen mit Aeſthetik angeordnet und 
ausgeführt und bieten dieſelben einen harmoniſchen, kunſtvollen und 
prächtigen Anblick dar, der des Beifalls der königlichen Herrſchaften 
gewiß fein darf; die Arrangements find vom Herrn Kreis⸗Baumeiſter 
Lüdecke angegeben, deſſen Kunſtgeſchmack ſich neuerlich auch bei der 
Zeichnung für die Dekoration des Böoͤrſenlokales bewährt hat. 

Im Ständehaus ſind die Ausſchmückungen für die Feſtlichkei⸗ 
ten am Mittwoch Abend beſtimmt. Die Thüren des großen Sitzungs⸗ 
Saales, der, wie ſchon früher erwähnt, eine vollſtändige Metamorphose 
erfahren, find mit Fahnentrophäen verziert und die ſchwerſeidenen Gars 
dinen der 5 hohen Bogenfenſter ſind mit preußiſchen und weimarſchen 
Wappen beſetzt; von hier gelangt man in das Zimmer der Königin. 
Die Dede trägt Bronce⸗Roſetten in einzelnen Feldern, die mit blauer 
Seidengaze drapirt ſind. Das ganze Zimmer hat überhaupt eine blaue 
Tapiſſerie. Spiegel und Kronleuchter ſind mit ſeidener Gaze über⸗ 
zogen. Die Stühle ſind vergoldet und roth gepolſtert. Das Zimmer 
Sr. Maj. des Königs, dem der Königin gegenüber, iſt grün drapirt 
und mit den beſten Kunſtwerken der Malerei verziert, die Fenſter gehen 


nach dem Exercierplatz, die des Zimmers der Königin nach der Walls 


ſtraße. Die Möbel find in beiden von Polyrander.% Candelaber und 
Wandleuchter werden jedes dieſer Zimmer in entſprechender glanzvoller 
Weiſe erleuchten. Die Treppe und der Vorſaal werden mit Orange⸗ 
rien geziert. In den Räumen des Ständehauſes werden beſonders 
die Mitglieder der ſchleſiſchen Ritterſchaft und der übrigen Stände am 
Feſtabende das Königspaar begrüßen. Der Hoftapezirer Herr Gro⸗ 
pius aus Berlin mit mehreren anderen Decorateuren iſt mit der 
Ausführung der geſchilderten Einrichtungen betraut. 

Am ſtädtiſchen Schießwerder iſt der Vorplatz aus Anlaß des da⸗ 
ſelbſt ftattfindenden Feſtes planirt und mit einer reichen Flaggen⸗Deko⸗ 
ration ausgeſtattet. Die Roßgaſſe, durch welche die koͤnigl. Equipagen 
paffiren, wird mit bunten Ballons erleuchtet fein, und das Einfahrts⸗ 
Portal eine Darſtellung des Brandenburger-Thores zeigen. An der 
Schießwerderhalle iſt vor dem weſtlichen Seiten⸗Riſalit ein Perron für 
die Anfahrt errichtet, und von da gelangen die königlichen Herrſchaften 
durch ein eigens angelegtes Portal, in das eines der großen Bogen⸗ 
fenſter umgewandelt iſt, in den Saal reſp. auf die weſtliche Gallerie, 
woſelbſt die Königsloge nebſt den angrenzenden Zimmern für Ihre 
Majeſtäten in der ſchon beſchriebenen prachtvollen Weiſe hergerichtet 
find. Gegenüber erhebt ſich, nach Hinwegräumung der öſtlichen Seiten⸗ 
Gallerie, die terrafjenförmige Damen⸗Tribüne, die zugleich eine breite 
Freitreppe in ſich faßt und in den breslauer Farben drapirt erſcheint. 
Eine ähnliche Tribüne erhebt ſich auch unterhalb der Längen⸗Gallerie. 
Sämmtliche Feſttheilnehmer werden auf dieſen Gallerien reſp. Tribünen 
placirt ſein, ſo daß der ganze Raum der Halle ſelbſt für den Ball 
frei bleibt. Da die Zahl der auszugebenden Billets auf 1500 feſt 


abgegrenzt ift, fo dürfte der Aufenthalt in jeder Beziehung ein behag⸗ 


licher fein. Das Hauptveflibul, fo wie die Seitenportale werden mit 
Draperien, Gewächſen und den koͤniglichen Büſten ſinnig dekorirt. An 
dem Abend des Königsfeſtes wird die grandioſe Halle zum erſtenmale 
im Glanze einer ſplendiden Gasbeleuchtung ſtrahlen. Auf Candelabern 
werden 186 Flammen brennen, außerdem 6 in der Königsloge, in der 
Paſſage 7, auf der Damen⸗Tribüne 20, an den unteren Pfeilern 33, 
und 47 an verſchiedenen Stellen. 

Im Boͤrſenlokale ſind die dekorativen Arrangements noch nicht 
ganz beendet. Die Fenſter des kleinen Saales erhalten weiße und 
darüber rothſammtne Gardinen. An der nach der Schloßſtraße zu be⸗ 
legenen Front des großen Saales wird eine Thron » Dekoration 
errichtet. 

Die Ausſchmückung der Privatgebäude ſchreitet mächtig vor. Aus 
ßerordentliche Pracht entfaltet, wie ſchon angedeutet, das Ertel'ſche 
Haus auf dem Tauenzienplatze, dann das Moritz Sachs'ſche Haus zur 
Kornecke, dem ſich das Werther'ſche Haus mit feiner impoſanten Säu⸗ 
lendekoration auf der Herrenſtraße, das Immerwahr'ſche, das Lands⸗ 
berg'ſche Haus auf dem Ringe und viele andere würdig anreihen. 

Gewiß zur großen Freude der geſammten Einwohnerſchaft ſind wir 
aus zuverläffiger Quelle mitzutheilen im Stande, daß die beiden, in 
den letzten Tagen ſo vielfach beſprochenen, —.—.r.... el pff. Korbmacher⸗ 


Das Volksſchauſpiel ſcheint das wahre Feld dieſes 
„Der Troͤdler“ iſt ſein beſtes Stück, weil 
es ſich in einem Kreiſe bewegt, den der Dichter beherrſcht, von der 
Philoſophie in ihren ſchwierigen Begriffen, von der Hiſtorie mag er 
fern bleiben, hier erfordert eine Sättigung durch das Material, welche 
allein feine dramatiſche Behandlung moglich macht, ein ganzes Men⸗ 
ſchenleben; die Methodik und Syſtematik unſerer Studien iſt doch kein 
leerer Wahn! Genug, „Der Troͤdler“ iſt ein Stück ſo voll warmen 


noch weniger beſucht, als die erſte, und die Lücke in der Kaffe um fo pulſtrenden Lebens in den Charakteren, von ſo feſſelnder Handlung und 
bedeutender, als diesmal die Billethändler keinen Sturm darauf untere ſo anziehendem Dialog, daß man darüber keine Auswüchſe, wie einen 


nommen hatten. 


Es hieß, Wachtel habe ſich durch einen Fall verletzt 


Briefdiebſtahl, die Figur eines patentirten Theaterjuden (aus welchem 


und doch geſungen; die dritte Vorſtellung unterblieb, die Einen meinen Reuſche eine lebensvolle Figur zu machen weiß) und Aehnliches gern 


wegen Krankheit Wachtels, die Andern wegen Krankheit der Kaffe, es] vergißt. 
f 


war, erzählten boshafte Zungen das zweitemal jo leer, daß Ger 
nicht einmal einen Menſchen zu finden im Stande war, mit dem er 
ſich zanken konnte. Vielleicht folgt dem ſchweren Anfang ein fröhlicher 

Verlauf und Schluß, noch ſteht Deſiree Artôt im Hintergrunde, 
vielleicht iſt ſie der Genius, der die Geſellſchaft rettet und im Stande 
iſt, den bisher glücklichen Spekulationen v. Hülſens ein Paroli 
zu bieten. 

„Der Genius und die Geſellſchaft“ hieß ja wohl ein Stück 
von Eliſe Schmidt, die ſich fpäter als dramatiſche Vorleſerin und 
lyriſche Dichterin verſucht und bewährt hat; dieſe Erinnerung mahnt 
mich von dem neueſten Schauſpiel des reichbegabten ſchoͤnen Mädchens 
zu ſprechen, welches unter dem Titel: „Brandenburg's erſter 
Friedrich“ auf der Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Bühne gegeben wurde, 
aber auch ziemlich ſpurlos vorüberging und den Ruhm der Verfaſſerin 
nicht vermehren wird. Das hiſtoriſche Drama, die ſchwerſte Aufgabe 
iſt keine Arbeit für Frauenhände, einer Beherrschung jener geiſtigen 
Gegenſätze, welche die neue Zeit aus dem Mittelalter hervorgehen läßt, 
iſt Eliſe Schmidt nicht gewachſen und mit einer biopen Bird): Pfeifferei, 
die man durch Knall⸗Effekte in des Wortes vollſter Bedeutung illuſtrirt, 
iſt es nicht abgethan. 

Da lobe ich mir Brachvogel, der mit ſeinem neuſten aus ſeinem 
eigenen Roman metamorphoſirten Schauſpiel „Der Trödler“, welches 
am Wallner⸗Theater beiläufig vortrefflich geſpielt wird, den Vogel 


hamburger Droſchkenkutſcher neben den geborenen, für dieſen Beruf ge⸗ 


— 


Wie ſelten iſt ein gutes Stück in unſeren Tagen! Mag man 
dieſe Erſcheinung auszubeuten willen. 

Am Hoftheater iſt man fein conſervativ, man iſt dem Fort⸗ 
ſchritt feindlich, weiſt Stücke wie Brachvogel's „Trödler“ ab und be⸗ 
fördert den Rückſchritt. „Noch ift es Zeit“ und „Die Liebe im 
Eckhauſe“ find an der Tagesordnung, und damit etwas Abwechſe⸗ 
lung hineinkommt, giebt man das neue Stück: „Bürgerlich und 
Romantiſch“ von Bauernfeld. Es lebe die Strategie des Herrn 
v. Hülſen, das alte Luſtſpiel füllte wirklich das Haus. Lietke als 
Baron v. Ringelſtern und Braunhofer als Sittig gefielen und 
Frl. Poſens zeigte als Katharina v. Roſen, daß fie ein ſchönes Mäd⸗ 
chen, aber noch lange keine gute und dem berliner Hoftheater eben⸗ 
bürtige Schauſpielerin iſt, vor Allem, weil ſie noch nicht natürlich 
ſprechen kann. — Eine recht erfreuliche und gedeihliche Entwickelung 
entfaltet dagegen das friſche und anmuthige Talent des Frl. Auguſte 
Taglioni, die auf dem Wege iſt, eine gute Schauſpielerin zu werden, 
auch ohne unſerem dramatiſchen Abrichte-Inflitute einen N Ruhm 
zu verdanken. M. 


Mit zwei Beilagen. 
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buden an der Statue Friedrich Wilhelm III. heut noch zu ſpäter 
Stunde durch den Magiſtrat unter den von ihm ſchon vor Monaten 
geſlellten Bedingungen erworben worden find und morgen ſchon nicht 
mehr ſichtbar ſein werden. 

— Wir konnen heute das vollftändige Verzeichniß der zum Empfange 
Ihrer Maſeſtäten auf dem Centralbahnhofe beſtimmten Ehrenjungfrauen 
mittheilen. Es ſind dazu folgende Damen deſignirt: Louiſe Anders, 
Ida Balan, Franziska Bartſch, Maria Becker, Wilhelmine Bedau, 
Roſa Behrendt, Helene Behrends, Emilie Bernſtein, Eliſe Beyersdorf, 
Ida Boerner, Marie Burchardt, Helene Cochius, Marie Davidſon, 
Marie Deegen, Elsbeth Doniges, Margareth Eberty, Mathilde Eckers⸗ 
dorf, Emilie Eppenſtein, Emilie Erbreich, Emma Ermrich, Linna Ertel, 
Eliſabeth Franck, Anna Fraenkel, Anna Felsmann, Catharina Fiſcher, 
Eliſabeth Fickert, Clara Fürſt, Thekla Freytag, Clara Friedenthal, 
Eliſabeth Früiſch, Anna v. Glan, Anna Gabriel, Anna Geisler, Hulda 
Goldſtein, Clara Goerlitz, Clara Gordan, Marie Grabowsky, Marie 
Grempler, Wally Guhrauer, Marie Guttentag, Anna Haupt, Wally 
Heymann, Emma Heinicke, Antonie Heinemann, Joſephine Hettler, 
Ida Hirt, Minna Hochmuth, Marie Hoſeus, Clara Immerwahr, Ma⸗ 
rie Jungnickel, Olga Jüttner, Magdalene Karuth, Louiſe v. Kleiſt, 
Marie Klofe, Anna Kockegey, Juſtine Korn, Marie Kraniger, 
Eugenie von Kummer, Marie Kreutzer, Gertrude Landsberg, 
Pauline Lange, Bertha Linke, Emilie Lode, Laura Loewen⸗ 
feld, Adelaide Ludewig, Hedwig v. Luck, Marie Mangelsdorff, Helene 
Maske, Louiſe Molinari, Helene Molinari, Pauline v. Möller, Juſtine 
Müllendorff, Pauline Neuländer, Helene v. Noſtiz, Eugenie v. Paczensky, 
Mathilde Pulvermacher, Margarethe v. Puttlitz, Gertrude Rau, Clara 
Rehorſt, Pauline Reichenbach, Olga v. Rentz, Ottilie Rinkel, Marie 
Rodewald, Anna Rudel, Clara Rummler, Helene Ruthardt, Marie 
Salzmann, Eliſe Schierer, Auguſte Schindler, Linna v. Schleinitz, 
Marie Schmidt, Lydia Schreiber, Bianca Schulze, Ottilie Schönfeld, 
Emma Seidel, Hulda Severin, Eliſe Siebert, Hermine Stetter, 
Melanie v. Stückradt, Marie Tietze, Agnes Tietze, Alwine Tietze, 
Bertha Tietze, Clara Tramnitz, Clara Treuenfels, Ida Tſchenſcher, 
Marie Tſchocke, Anna Ullmann, Erneſtine Wachler. Emma Weber: 
bauer, Marie Weiß, Marie Windiſch, Marie Worthmann, Emilie 
Wuthe, Auguſte Wutzdorf. 

—=bb= Auch anf dem Oderſtrome rüſtet man ſich für die 
bevorſtehenden Feſttage. Auf der Weſtſeite der Werderbrücke (an 
den Mühlen) haben ſich 5 ſtattliche Oderkähne in gerader Linie hart 
am Wehre aufgeſtellt, und ſchon werden die Anſtalten getroffen, um 
ihre Maſten und Taue mit Guirlanden, Fahnen und Flaggen zu 
ſchmücken. (Das Arrangement hat Hr. Schiffer⸗Aelteſter Schilg über: 
nommen.) Schon von der Herrenſtraße aus kann man dieſe ſchlanken 
Maftbäume ſehen, von den beiden Oderbrücken aber werden fie mit 
ihrer geſchmackvollen Dekoration einen herrlichen Anblick gewähren, be⸗ 
ſonders aber, wenn fie am ſelben Abende, an dem IJ. Majeſtäten 
nach dem Schießwerder ſich begehen, mit bengaliſchen Flam meu 
erleuchtet ſein werden. — Auch die beiden Oderbrücken ſollen an die⸗ 
ſem Abende eine überraſchende Illumination erhalten, und ſelbſt das 
Zollhäuschen zwiſchen den beiden Brücken wird es an Ueberraſchungen 
nicht fehlen laſſen. 

Auch der Neumarkt bleibt nicht in lethargiſcher Ruhe hinſichtlich 
der Feſtlichkeiten. Schon vor vielen Monaten hatte unſer Mitbürger, Kfm. 
Ed. Groß den Plan gefaßt, dieſen ſchönen Platz bei Anweſenheit Ihrer 
königl. unte entſprechend zu dekoriren, und ine im Verein mit allen 
Grundeigenthümern und Gewerbetreibenden. Dieſe längſt gefaßte Idee wird, 
wie wir vernehmen, zur Ausführung kommen, indem bn de wird, rund 
um den Platz durch bewimpelte Bäume, unter ſich mit Feſtons verbunden, 
und durch chineſiſche Ballons erleuchtet, zu zieren. Möge nur ſchönes Wet⸗ 
ter die Illumination begünſtigen, und Neptun ſeinen vollen Waſſerſprudel 


en! 
10 1. In den 9 5 Elementarſchulen wird in Veranlaſſung 
der Feſtlichteiten bei Anweſenteit Idrer N Montags (11.) Nach⸗ 
mittags und Dinstags (12.) Vor: und Nachmittags der Unterricht ausfallen. 
— Die 5508 Betheiligung an dem diesmaligen Winterhalbjahrs⸗Turnen 
at den Magiitrat veranlaßt, geſtützt auf die unterm 22. Februar d. J. er: 
aſſene Circularverfügung der königl. Regierung unterm 28. Oktober d. J. 
anzuordnen, daß der Turnunterricht ein gebotener ſei, an welchem zu⸗ 
nächſt die ſämmtlichen Schuler der Oberklaſſen ſtädtiſcher Knabenſchulen 
Theil zu nehmen haben. Wie ſeither wird von Zahlſchulern pro Halbjahr 
ein Turngeld von 15 Sgr. erhoben werden, während Freiſchüler unentgeltlich 
an dem Turnunterricht Theil nehmen können. B 

—t. Unter den Gelegenheitsſchriften, welche den bevorſtehenden Feſtlich⸗ 
keiten ihre Entſtehung verdanken, zeichnet ſich die bei Aug. Schulz u. Co. 
bier erſchienene: „Friedrich Wilhelm III. Eine Feſtſchriſt zum 11, No: 
vember 1861“ ganz beſonders aus. 2 kräftigen Zügen entwirft dieſelbe 
ein vollſtändiges Bild des geliebten Fürſten und feiner Zeit, hebt die tiefe 
politiſche Bedeutung der bevorſtehenden Feier in würdiger Weiſe hervor, 
und wird ſomit gewiß dazu beitragen, die feſtliche Stimmung dieſer Tage 
zu erhoͤhen. Das Schriftchen iſt mit einer hübſchen Zeichnung des neuen 
Denkmals geſchmückt. 

58 [Präludien zur Feſtwoche.] Wenn irgend etwas die 
Zweifel zu zerſtreuen vermag, daß wir in einem konſtitutionellen 
Staate leben, ſo muß es der allgemeine Eifer ſein, womit man jetzt 
Tribünen baut. Es iſt, als ob die lieben Breslauer noch einen be⸗ 
ſonderen Antrieb zu dieſer außerordentlichen Bauluſt hätten, eine Art 
horror vacui, einen Abſcheu vor jedem leeren Raume, denn in der 
That iſt vom Centralbahnhof bis zum Ringe kein Plätzchen un⸗ 
benutzt geblieben. — Unbedingt den fhönften Eindruck wird der 
Tauenzienplatz machen; die vier amphitheatraliſchen Aufbaue geben 
ihm etwas Antikes, Circusartiges, während er zugleich dem einziehen⸗ 
den Königspaare die herrlichſte Perſpektive der Welt, eine unabſehbare 
jauchzende Menge freier und Ihm in Liebe zugethanener Bürger er⸗ 
öffnen wird. — Schon find alle Fenſter vergeben, aus denen man 
den Feſtzug zu überſchauen vermag. Wunderbares Spiel der Natur, 
die Liebe zum Könige hat auch manche verwandtſchaftliche Bande 
wieder angeknüpft, die ſonſt der Vergeſſenheit anheim gefallen waren. 
Das Verlangen, Ihn zu ſehen an der Seite Seiner erlauchten Ge: 
mahlin und der Prinzen des königlichen Hauſes, hat Tanten und Cou⸗ 
ſinen erſtehen laſſen, von denen Mancher bisher keine Ahnung hatte, 
und wenn alle Wünſche derer befriedigt werden könnten, die aus einer 
Wohnung den Einzug beobachten wollen, ſo müßte es folgerichtig auf 
der Straße am bequemſten ſein. Selbſt die Kaufleute ſind vor 
Zudringlichkeiten nicht mehr ſicher, und erinnern ſich nicht, je in ihrem 
Leben fo viele Kunden beſeſſen zu haben als eben jetzt. Allerdings 
würde es gar keinen üblen Eindruck machen, wenn man hinter ein em 
großen Schaufenſter ſtatt der fteifen Modelle und gehäuften Waaren⸗ 
proben einmal eine Garnitur hübſcher Mädchen erblickt, obwohl 
es deren Gewohnheit ſonſt nicht mit ſich bringt, ſich hinter, ſondern 
vor einem Spiegelfenſter zu placiren. — Welchen Reiz hat nicht der 
auögeſtellte Probe anzug der Empfangsjungfrauen auf die Damen 
welt ausgeübt, der, da auch hier das Sprüchwort: „Viele ſind berufen, 
aber wenige auserkoren“ galt, für manches ſehnſüchtige Herz ein noli 
me tangere wurde. Es liegt nun einmal in der Natur menſchlicher 
Verhältniſſe, daß fie ſich innerhalb beſtimmter Grenzen zu bewegen 
haben: dieſen philoſophiſchen Troſt werden alle Diejenigen ſich vor: 
balten müffen, die bei den verſchiedenen Einladungen unberückſichtigt 
geblieben find. — Mußte doch Mancher, der für die Feſtvorſtel⸗ 


lung im Theater einen höheren Rang, als ihm zugewieſen war, prä- 
tendirte, hinterher auf die Theilnahme gänzlich verzichten. — Uebri⸗ 
gens exiſtiren an dieſem Abende inſofern eigentlich gar keine Rang: 
unterſchiede, als alle verfügbaren Plätze vom Parterreſitz bis zum 
2. Range von der Feſt⸗Commiſſion zu gleichen Preiſen ausgegeben 
ſind. Reſervirt wurden außer der Königsloge 50 Plätze für das koͤnigl. 
Gefolge, 250 für die Vertreter der hieſigen Stadt und ihre Angehö- 
rigen, dann 50 für die Vertreter der Städte in der Provinz und 10 
für die Ehrendamen, fo daß überhaupt nur etwa 320 Billets zu ver- 
geben waren. — Für die Abende hätten wir aber gewünſcht, daß die 
Feſt⸗Commiſſion die den Ehrenjungfrauen gegebene Inſtruktion, mit 
der Crinoline etwas ſparſam umzugehen, zu einer das Gemeinwohl 
betreffenden Bekanntmachung ausgedehnt hätte; denn was nützt das 
„Rechts“ oder „Links“ ſich halten, was wir beiläufig dringend be⸗ 
fürworten, wenn man in Gefahr iſt, von einem ſich aufbauſchenden 
Stahlreifengebinde umgeworfen zu werden. — Alſo nicht „lange Roͤcke 
und ſpitze Schuh“, ſondern wo möglich kurze Röcke und — nichts 
dazu! ſei die Regel, die für das große Straßengewühl ſich Alle auferle⸗ 
gen, dabei ein gemäßigter, beſonnener Fortſchritt, der heut⸗ 
zutage anch die politiſche Deviſe iſt. Kein Stehenbleiben auf dem nur 
allzu bald von dem wogenden Andrang überwundenen Standpunkt, 
aber auch kein ſtürmiſches, übereiltes Drängen, bei dem nur zu 
leicht der organiſche Zuſammenhang geſtört, Mann und Weib, Brüder 
und Schweſtern, Freunde und Freundinnen von einander getrennt 
werden würden. 

* Bezugnehmend auf das Referat der Breslauer Zeitung vom 1. Novem⸗ 


ber d. J wegen der Feuer⸗Rettungs⸗Maſchine bemerken wir, daß der 
Erfinder der Kaufmann Heinrich Dagner, wohnhaft in Breslau (Frie⸗ 


drichsſtraße in Ludwigslust) gern bereit iſt, auf etwaige Anfragen auch nähere 


genügende Erläuterungen 8 ertheilen. 

M. [Menagerie. ie wir ſo eben vernehmen, wird die Menagerie 
des Herrn Scholz, welche ſchon Anfang dieſes Monats hier eintreffen ſollte, 
beſtimmt am 15. d. M. ankommen, und dem Beſuche des Publikums eröff⸗ 
net werden. Wenn ſchon die außerordentliche Vergrößerung der Bude auf 
den Reichthum an Thieren einen richtigen Schluß ziehen läßt, ſo iſt es doch 
noch viel mehr die Schönheit der Exemplare, durch die ſich dieſe Sammlung 
ausländiſcher Thiere auszeichnet, unter denen ein Königstiger von 


einer in Europa noch nie geſehenen Größe allein ſchon des Beſuches der 


Menagerie werth iſt. Der Schauplatz iſt an der Promenade neben der graͤfl. 
Henckelſchen Reitbahn. : 

N Das Seiffert'ſche Hotel, das jetzt nur auf die Winter⸗Lokali⸗ 
täten beſchränkt iſt, hat recht viel Beſuch, und war geſtern bei den Vorträ⸗ 
en der tyroler Sänger⸗Familie Hosp in allen Räumen vom Publikum be⸗ 
Peht, Der friſche echte Geſang dieſer Naturſänger, deren Jodeln ſchon an 
die Wahrheit ihrer Heimath glauben macht verſetzte die Anweſenden in 
die heiterſte Stimmung, und ließ ſie Vieles Dacapo fordern, dem die Vor⸗ 
tragenden gern Folge leiſteten. 

—bb= Es iſt in letzter Zeit ein neuer gauneriſcher Induſtriezweig auf: 
getaucht, dem hoffentlich durch die Aufmerkſamkeit der durch ihn Bedrohten 
und die Sicherheitsbehörde bald ein Ziel gelegt werden wird. Es hat ſich 
nämlich bei verſchiedenen Fabrikanten ein wohlgekleideter Mann eingefunden, 
der ſich für einen Reſtaurateur aus der Provin N B. als ein Gaſthofs⸗ 
beſitzer aus Salzbrunn) ausgab, und anſehaliche Beſtellungen auf Spirituo⸗ 
ſen machte. Die gewünſchten Proben wurden natürlich mit gone Bereit: 
willigkeit verabreicht, und nicht ſelten folgte ihnen auch ein erkleckliches Früh: 
ſtück. Das war aber Alles, was der Betrüger wollte, denn bei weiterer 
Ausführung der Beſtellungen war der Beſteller nirgends zu ermitteln, und 


die Fabrikanten hatten zuweilen nicht unbeträchtlichen Schaden. — Vemer: || 


kenswerth iſt es, daß kein Stadttheil durch Federvieh⸗Diebſtähle fo heim⸗ 
geſucht wird, als die Ufergaſſe. Hoffentlich werden der oder die langfingri⸗ 
gen Liebhaber des Flügelviehes wohl auch ermittelt werden. 


d Kanth, 8. Novbr. [Forſt⸗Ankauf.] Zu Anfang dieſes Monats 
fand die Uebernahme des, unmittelbar an die Stadt grenzenden, bisherigen 
lönigl. Forſtes von 69 Morgen durch den hieſigen Kommunal ⸗Vorſtand ſtatt. 
Dieſer Kauf ſichert nun dem Städtchen in der nächſten Umgebung für immer 
eine Zierde, die ſehr leicht verloren geben konnte, wenn der Beſiß in Privat: 
Hände überging. Der materielle Nutzen wurde hier nicht in den Vorder⸗ 
grund geſtellt, da nebſt dem Kauſpreiſe von 7200 Thlrn. noch bedeutende 
Brücken⸗ und Uferbauten übernommen werden mußten. Wenige Städte 
aber können ji ſolcher Annehmlichkeiten erfreuen, welche in nächſter Nahe 
ein ſchützender, grünender, ſingender Wald bietet. 


E. Hirſchberg, 8. Nov. [Die Gebirgs⸗Ei ſen bahn betreffend 
kann ich Ihnen, allen Annahmen gegenüber aus authentiſchen Quellen 
die 9 machen, daß das öſterreichiſche Gouvernement den Anſchluß 
der Gebirgsbahn bei Wildenſchwert und Schwadowitz genehmigt hat und 
(it bereits in Nr. 524 der Bresl. Zig. gemeldet) ſomit der Bau der Bahn 

nem Bedenken mehr unterliegt. Nach früher gemachten mündlichen Er⸗ 
klärungen des Miniſters, ſowie des Miniſterial⸗Direktors wird nun die 
Bahn, da die kaiſerl. Regierung den Anſchluß genehmigt, auf Staats⸗ 
koſten ausgeführt werden. Hr. Stadtrath Richtſteig bat in Wien die 


Angelegenheiten, den Anſchluß der Bahn betreffend, betrieben; das k. k. Mi⸗ h 


niſterium war mit Ausſchluß des Kriegsminiſters für denſelben und ſoll ſich 
nun auch der Kaiſer dafür ausgeſprochen haben. Die Görlitzer, welche ſich 
wegen des projektirten Baues von Kohlfurt aus nicht im günftigiten 
Sinne überraſcht fühlten und eine Deputation, die abſchläglich beſchieden 
wurde, an den Hrn. Miniſter ſchickten, wollen nun an den König eine grö⸗ 
ßere abſenden; wahrſcheinlich aber nutzlos, da das Miniſterium fel entſchloſ⸗ 
ſen iſt, von Kohlfurt aus zu bauen, zumal die Entfernung von Berlin nach 
Wien um 6 Meilen gegen den Bau über Dresden und Prag abgekürzt wird. 
— In der geſtrigen Sitzung des liberal⸗miniſteriellen Wahlvereins 
wurden, außer Verhandlungen über Aufſtellung von Candidaten, mit der 
man noch warten will, und eines Reſkripts des Exminiſters v. Manteuffel 
vom Jahre 1849, Miniſterialblatt Nr. 5, viele Debatten über den ſchönauer 
Kreis und die Nutzanwendung einer in Schönau zu haltenden Urwähler⸗ 
Verſammlung geführt, die im Endreſultate die Abſendung zweier Herren zur 
Folge hatte, welche ſich über die Geſinnung der etwaigen liberalen, mini: 
riell geſinnten Herren in Schönau erientiren ſollten. Nächſten Sonntag 
wird eine Urwähler⸗Verſammlung in Boberröhrsdorf abgehalten werden. 


9 Neiſſe, 7. Nov. BT ELITE In der geſtern Abend 
von dem in einem frühern Referate mel hen ahlcomite, das aber nicht, 
wie dort berichtet wurde, von dem katholiſchen Verein ausgeht, ſondern von 
demſelben unabhängig iſt, berufenen Verſammlung, trat zuerſt Gymnaſial⸗ 
lehrer Seemann auf, indem er die Anweſenden erſuchte, einen Vorſitzenden 
u erwählen und ein Comite zu ernennen. Auf den gemachten Vorſchlag er⸗ 
lärte ſich die Verſammlung, einverftanden, daß der Vorſitzende und das 
Comite auch ferner in Thätigkeit bleibe. Hierauf erklärte Religionslehrer 
Gotſchlich, daß die Betheiligten weder mit irgend einer Partei noch auch 
mit einzelnen Kandidaten eine bindende Verpflichtung eingegangen wären. 
Darauf erklärte er die einzelnen Paragraphen des Wahlprogrammes, indem 
er beſonders das Feſthalten an der Verfaſſung betonte. In der darauf 
folgenden Debatte erhob ſich eine Stimme gegen das beabſichkigte Miniſter⸗ 
verantwortlichkeitsgeſetz, wurde aber überſtimmk. Darauf wurden Vertrauens: 
männer gewählt, die in den verſchiedenen Bezirken für die Ernennung ge⸗ 
eigneter Wahlmänner ſorgen ſollten. Zuletzt wurden einige Artikel, die von 


der entgegengſetzten Seite erſchienen waren, kurz beleuchtet. Eine Verſamm⸗ v 


lung hieſiger Gewerbtreibender hat beſchloſſen, bei den Wahlen dahin zu 
wirken, daß die bisherige Gewerbeordnung beibehalten und die Ein⸗ 
führung der unbedingten ewerbefreiheit bekämpft werde. 


DO RNatibor, 8. Nov. [Zu den Wahlen. — Verſchiedenes.] Für 
uns iſt der Umſtand bemerkenswerth, daß man jetzt ſchon, d. i. wenige 
Tage vor den erſten Wahlen Kandidaten aufgeſtellt hat, auf welche man die 
Wahl gern gelenkt wiſſen möchte. Hier, wo man die Namen der Kandida⸗ 
ten erſt bei der Wahl eue erfuhr, iſt ein ſolches Verfahren zum mindeſten 
neu. Die liberale, in unſerm Kreiſe faſt gar nicht vertretene Partei, wird 
ſehr zufrieden ſein müſſen, wenn ſie den bisherigen Abgeordneten, Herrn 
Grenzberger durchbringt. Das Gegengewicht iſt dieſesmal zu ſtark. Von 
anderer Seite werden als Kandidaten aufgeſtellt der königl. Landrat Herr 
v. Selchow und der Conſiſtorial⸗Rath Pfarrer Philipp zu Zauditz. Beide 
Kandidaten werden außerordentlich unterſtützt, der eine von der feudalen, der 
andere von der klerikalen Partei, die beiden Haupt⸗Elemente des hieſ. Wahlkreiſes. 
Da auch confeſſionelle Rückſichten hier bei der Wahl eine ſehr große Rolle 
ſpielen, dürfte der Ausfall derſelben diesmal doppelt intereſſant ſein. — Die 


Sammlungen für das Sr. Majeſtät dem Könige zu offerirende Ehrengeſchenk 
haben hier durch die Munificenz der ſtädtiſchen Behörden von 224 Thlr. auf 
800 Thlr. erhöht, wenigſtens doch einen anſtändigen Abſchluß erhalten. 
Der Verfaſſer der Geſchichte Ratibors, Herr Pfarrer Weltzel zu Tworkau, 
arbeitet an einem neuen umfaſſenden Werke, welches die Geſchichte des ober⸗ 
ſchleſiſchen Adels zum Objekte der hiſtoriſchen Forſchung macht. — Soeben 
geht uns die Nachricht zu, daß die Ortſchaft Wrbkau in unſerm Kreiſe ge⸗ 
ſtern Nachts ein Raub der Flammen geworden iſt. 


# Koſel, 8. Novbr. Im hieſigen Kreiſe beabſichtigt man die Wieder: 
wahl des bisherigen Landtagsabgeordneten, Pfarrer Münzer zu Alt⸗Koſel, 
durchzuſetzen. — In Ujeſt ſind die Pocken ausgebrochen, und haben bereits 

* Sagan. Das „Wochen⸗ 


ihre Opfer gefordert. 
ieſige 
blatt“ meldet: Ungefähr 150 Schritte noͤrdlich von dem eböſte des net 


[Notizen aus der Provinz.] 

bauer Buſch zuNieder- Küpper ſprott.⸗ſaganer Kreiſes, fand heilen Knecht 
Auguſt Lange am 17. September d. J. beim Ausgraben von Kies menſch⸗ 
liche Knochen, und bei der ſpäter angeordneten weiteren Nachgrabung ſind 
deren noch mehrere gefunden worden. Die Leiche hat augenſcheinlich nur 
22 Zoll tief in der Erde gelegen und ſcheint mit einem Brett zugedeckt 175 
weſen zu ſein, da ſich vermoderte Holztheile ebenfalls noch vorfanden. Da 
die Röhrbeine nicht nebeneinander, ſondern übereinander lagen, jo mag die 
Leiche gekrümmt begraben worden fein, auch läßt die Länge der aufgefunde⸗ 
nen Schenkelknochen auf eine namhafte Körpergröße ſchließen. Der ohnge⸗ 
fähren Beurtheilung nach kann die Leiche 20 Jahre dort gelegen haben und 
wird der Verdacht gehegt, daß hier ein Verbrechen ftattgefunden, 

Lauban. Am 2. d. M. iſt zu Holzkirch die ſog. Sandmühle nebſt 
Stallgebäude, und am 6. d. M. zu Schönberg das Wohnhaus, zur ſtädti⸗ 
ſchen Ziegelei gehörend, nebſt der Trockenſcheune, total abgebrannt, 

Lauban. Dieſer Tage verunglückte hier ein ſechsjähriges Mädchen, 
das Kind achtbarer Eltern. Daſſelbe hatte auf dem Schulwege eine Bohne 
in den Mund genommen, dieſelbe kam in den Kehlkopf und war dadurch 
leider die Urſache des baldigen Todes. — Eine Bande Diebe macht jetzt un⸗ 
ſere Umgegend ſehr unſicher. g 


ſagt: Das marſeiller Telegramm, betreffend eine Offenſiv⸗ 
und Defenſiv⸗Allianz Oeſterreichs mit der Türkel; angeblich 
aus Konſtantinopel ſtammend, welches bereits von einem 
wiener Blatte (dem „Wanderer“ ſ. Nr. 585 d. Z.) als uns 
begründet bezeichnet, können wir beſtimmt für bloße Erfin⸗ 
dung erklären. 

Kopenhagen, 9. Nov. Die däniſche Regierung hat 
mittelſt Depeſche vom 26. Okt. Propoſitionen in Berlin 
übergeben, welche indeß wiederum nur die von der itzehoer Stände⸗ 
Verſammlung einſtimmig abgewieſenen Vorſchläge über das 
Proviſorium enthalten. ne 

London, 7. Novbr. Das Reuter'ſche Büreau bringt Nachrichten aus 
Liſſabon vom geſtrigen Ta ge, welchen zufolge der Infant Dom Fernando 
(der dritte Bruder des Königs Dom Pedro V., geboren am 23. Juli 1846) 
einem Fieber erlegen if. Die Cortes find mit einer königl. Botſchaft eröff⸗ 
net und dann bis Januar vertagt worden 8 N 

London, 8. Novbr. Laut der in Betreff Mexico's abgeſchloſſenen Con⸗ 
vention will keine der drei europäiſchen Mächte beſondere Vortheile oder eine 
Gebietsvergrößerung anſtreben. Die Mexicaner ſollen ihre Regierungsform 
ſelbſtſtändig beſtimmen. Die lebereinkunft ſetzt die zu verwendende Zahl der 
Executions⸗Truppen und der Schiffe nicht feſt. Die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika wurden zur Betheiligung an der Convention eingeladen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
[Amtlicher n e Wir bringen hiermit zur Kenntniß 
des börſenbeſuchenden Publikums, da monie 

Dinstag den Iten dieſes Monats in 

1) die Courſe der Fonds, Effekten und Wechſel um 11 Uhr, die der Waa⸗ 
ren um 11% Uhr feſtgeſetzt werden; 5 5 

2) die Kündigungsſcheine dem betreffenden Beamten bis ſpateſtens 10% Uhr 
zur Abſtempelung zu präfentiren find; 811 7 

3) der Schluß der Kündigungen um 11% Uhr ſtattfindet. Inn 

Breslau, den 9. November 1861, 0 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


ar Berlin, 8. Nov. Lach ee lt In den beiden 
erſten Tagen des November nahm die Spekulation in Eiſenbahnaktien einen 
recht lebhaſten Anlauf, der jedoch bald durch die Nachrichten über den in 
Ungarn ausgeſprochenen halben fan et wel die i Haltu 
der polniſchen Bevölkerung und ſelbſt einige 1 in Rußland unters 
brochen wurde. Es trat eine beiſpielloſe Geſchäftsſtille ein, die jedoch in den 
letzten Tagen für Eiſenbahnaktien durch den günſtigen Einfluß der ſteigen⸗ 
den Rentencourſe wieder unterbrochen wurde. In der That ſcheint d 
Geldabfluß aus der franzöſiſchen Bank ſich geſtaut zu haben und die Geld⸗ 
Ueberfülle des engliſchen Marktes, die ſich geſtern in einer neuen Diskonto⸗ 
Herabſetzung ſeitens der engliſchen Bank (von 3% auf 3%) ausgeſprochen 

at, ſcheint die pariſer Börſe zu ermuthigen. Die Unterhandlungen über 
ein Silberanlehen bei der preußiſchen Bank find vertagt. Die Veranlaſſung 
biezu ſcheint mehr in den augenblicklich beſſeren Verhältniſſen des franzö⸗ 
ſiſchen Geldmarktes, als in den angeblich eröffneten Negoclationen mit Ruß⸗ 
land zu liegen, welches letztere einen fo überflüffigen Mangel an Baarmitteln 
hat, daß es wohl kaum daran denken kann, Frankreich unter die Arme zu 
greifen. Der in dieſen Tagen zu gewärligende Status der franz. Bank wird 
darüber die ſicherſte Auskunft geben. Uebrigens ſcheint die Finanzlage des 
f e Staates eine ſebr ungünftige zu fein und die Gerüchte, welche 
in 


aris von einer bevorſtehenden Umwandlung von 300-500 Mill. Fr. 
der ſchwebenden Schuld in eine konſolidirte Rentenſchuld ſprechen, treten mit 
ſolcher Beſtimmtheit auf, daß ſie nicht wohl für grundlos gehalten werden 
koͤnnen. Eine ſolche Operation würde die hoffnungsvolle Stimmung der 
pariſer Börſe ernſtlich ſtören. Man kündigt dieſelbe noch für den Winter 
an, da Louis Napoleon das Bedürfniß fühle, mit klaren und unbelaſteten 
Finanzverhältniſſen in das Frühjahr einzutreten. Dieſe Andeutung der 
pariſer Nachrichten lenkt den beſorgten Blick auf die maſſenhaften unge ; 
politischen Eee und ſchon Mancher ſieht dem kommenden Jahre mit 
uverſicht entgegen. 1 


2% Mill. gefallen, in den Provinzen um 4 Mill. geſtiegen iſt. An der Ver⸗ 
wendung des . im Okt. ſchon 5 190 Mill. geſtiegen war, 


Bedeutung. Einzig auf die Summezberechnek iſt die gr des Baar⸗ 
durch Empfang, einer fälligen Rate 

i re eines bisher dem Si 

lac erechneten Aktivums in wirkliches Silber, alſ 

er 


Wiener Wechſel ſchließen A Thlr. 
Der Zinstermin mußte den Valutencours ungünſtig beeinfluſſen. 


j 


er 


Der Eiſenvahnaktienmarkt nahm, nachdem ein Anfangs verſuchter allge: 
meiner Aufſchwung durch eine ſehr raſch eintretende Reaktion minder erdrückt 
war, eine gejündere Geſtalt an, indem man beſtimmte Aktien, für welche bes 
ſondere Motive vorlagen, vor den anderen auszeichnete. Wenn der ihnen 
anhängende ſchwere Jahrescoupon für alle ſchweren Aktien ſpricht, ſo iſt 
auch auf der anderen Seite der Coursſtand im Allgemeinen ein hoher und, 
ſo lange das Publikum nicht kauft, iſt die Börſe zu ſchwach, um alle ſchweren 
Aktien auf einmal in die Hand zu nehmen. Wir nennen deshalb den jüngſt 
von der Spekulation eingeſchlagenen Weg, einzelne Aktien, für die beſondere 
Umſtände ſprechen, herauszugreifen, den beſſeren, glauben aber, daß die 
Dimenſion, u welcher der Coursaufſchwung ſich ausdehnen kann, vor der 
Hand ſeine beſtimmten, nicht ſehr weit geſteckten Grenzen hat. Es waren 
vor Allem Berlin⸗Anhaltiſche und Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger, welche die 
— . reizten, beide ſchließen 2 pCt. höher. Für die erſtere ſpricht die 
günſtige Entwickelung, welche der Verkehr trotzdem, daß die Getreidetrans⸗ 
porte nicht den Weg nach Sachſen einſchlagen, erfährt; für die Potsdam⸗ 
Magdeburger tritt neben der im Allgemeinen vortrefflichen Lage des Unter⸗ 
nehmens der Umſtand in Geltung, daß die Getreideſendungen nach dem 
Rheine ſich in geſteigertem Maßſtabe entwickeln, und vorausſichtlich noch 
lange fortdauern werden, da bei dem überaus mangelhaften Ausfall der 
Kartoffelernte für die Fabrikdiſtrikte noch bedeutende Zuſchüſſe an Getreide 
und Hülſenfrüchten nothwendig ſind. Köln⸗Mindener waren vernachläſſigt. 
Das durch Vertrag vom 22. Juni 1854 für die Rheinbrücke und die Deutz⸗ 
Gießner Bahn vorgeſehene Anlagekapital von 20 Mill. Thaler, emittirt in 
a dat Prioritäten IV. Emiſ. Lit. A, hat nicht ausgereicht und die Geſell⸗ 
f alt dat deshalb unterm 28. v. M. ein Privilegium zur Emiſſion fernerer 
6 ill. Thlr. 4proc. Prioritäten mit gleichem Vorzugsrecht und unter 

Usdehnung der bedingten 3 proc. Staatsgarantie auch auf dieſe Anleihe, 
erhalten. Hierdurch erhöht fh das Anlagekapital der 24% Meilen langen 
8 0 nebſt der Rheinbrücke auf 26% Mill. Thlr. und die Zinſenlaſt von 
1,060,000 Thlr. gewinnt eine auch für die Stammaktionäre, welche pCt. garanti⸗ 
ren und mit ihren Zins⸗ und Dividendengenüſſen hinter den Prioritätsinhabern 
zurückſtehen, in Rechnung fallende Bedeutung, Die Oberſchleſiſche Bahn iſt 
ebenfalls in der Lage zur Ergänzung des Anlagekapitals der Breslau⸗Poſen⸗ 
Glogauer Strecke 205,100 Thlr. 44% Prioritäten Litt. E. II. Emiſſion zu 
emittiren, jedoch iſt dieſe Summe von höchſt geringer Bedeutung. Die Ober⸗ 
leech. ktie nahm Anfangs der Woche einen Aufſchwung, war jedoch in 
den letzten Tagen vernachläſſigt. Die Eröffnung der galiziſchen Bahnen bis 
Lemberg hat für die Oberſchleſiſche große Bedeutung, da das Gebiet der 
Bezugsquellen für Getreide u. a. — 75 dadurch erweitert wird; auf 
der andern Seite wird indeß die Oberſchleſiſche Bahn, ſobald die Bromberg⸗ 
Thorner Bahn den Anſchluß an die warſchau⸗wiener Linie erreicht hat, 
einen Theil des polniſchen Verkehrs verlieren. Augenblicklich iſt der Verkehr 
der Oberſchleſiſchen Bahn ein äußerſt lebhafter. Obgleich die für Kalktransporte 
beſtimmten Wagen für die Bewältigung des Getreideverkehrs in Anſpruch 
genommen ſind, werden doch vielfache Klagen laut, daß die Getreideſendun⸗ 
gen durch den Mangel an Transportmitteln übermäßig verzögert werden. 
Die früheren Ginnahmeausjäle der Bahn werden durch dieſe bedeutende 
Verkehrsentwickelung wohl größtentheil3 wieder gut gemacht werden, aber 
wir bemerkten ſchon öfter, daß der Cours der Aktie in Anbetracht der ob⸗ 
waltenden Berhältnifje nicht niedrig genannt werden kann. Die Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger Bahn hatte im Oktober eine Mehreinnahme von 
5108 Thlr. oder ca. 6% gegen 2419 Thlr. oder 2,9% im September. Diefe 
wieder beſſere Geſtaltung des Verkehrs fand im Courſe ihre Anerkennung. 
Da die Mehreinnahme der 9 erſten Monate l. J. jetzt 85,216 Thlr. beträgt, 
jo ericheint eine Mehrdividende von mindeſtens 10 geſichert. g 

Die Meininger Bank beabſichtigt, wie man ſagt, eine egyptiſche Anleihe 
zu negociren. Jedoch ſoll der franzöſiſche Conſul gegen ſolche Ueberleitung 
deutſchen Capitals nach Egypten energiſchen Proteſt erhoben haben; wir 
können dem Proteſte im Intereſe der Meininger Bank und des deutſchen 
e Erfolg wünſchen. Bleibe im Lande und nähre 
dich redli 

Die Monatsberichte der deutſchen Banken vom 31. Oktober ergaben im 
Vergleich mit dem 30. e folgende 1 


aſſe. Wechſel. Lombard. Noten. 

Thlr. Thlr. hlr. Thlr. 
reußiſche Bank... — 1, 108,000 + 514,000 — 590,000 — 457,000 
reuß. Privatbanken + 172,352 607,928 — 353,595 — 46,570 
eutſche Banken.. — 1,148,714 + 570,955 — 53,603 279,924 
Geſammt⸗Reſultat.. — 2,084,389 + 1,690,885 — 997,198 — 223,643 


Lombardbeſtände wieder e ſo daß ein geſtiegener Geldbedarf nur 


zu „ um den 
der — — Bank zeigt ſich das Symptom eines geſteigerten Geldbedarfs 


da Bank um 2 Millionen, bei den preußiſchen Privatbanken um 2½, 

den 

der preußiſchen Bank um 464,000 Thlr. geringer, dagegen bei den preußi⸗ 
eben Banken um 1,372,000 


briefe ſtellten ſich K, die Rentenbriefe %, poſenſche neue aproc. Pfandbriefe 
74 bie, Oberſchleſiſche Litt. E. %, Litt. F 


Schle Deviſen bewegten ſich, wie folgt: 
* Ride j * Job. öchſter Niedrigſter 8. Nov. 
leſiſche A. u. C. 126% © 127 10 107 8 127% b. u. B 
e A. u. C. 1 . 2 2 26 u. B. 
8 a ee 113% by. 114 bf. 1137 B. 1134 8. 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 110% G. 111% 8 110% G. III bz. 
Neiſſe⸗Briegen 474 G. 48% G. 47% bz. 47% 6 
Koſel⸗Oderberger 20 B. 20 B. 287% G. 28 G. 
rr, dh SCH Mana 
„Bankverein ie E 4b. etw. b. u. B. 
— PR Be 16 B. 16 B. 167 B. 1676, 


Breslau, 9. Novbr. [Produktenbericht des ſchleſiſchen lands 
wirkthſchaftlichen Central⸗Comptoirs.] In der vorigen Woche war 
die Witterung ſehr variirend, an einzelnen Tagen freundlich, doch kühl, an 
anderen Pr in gleicher Weiſe veränderten ſich die Windrichtungen, fo 
daß von einer vorherrſchenden nicht zu berichten iſt; das Barometer ſchwankte 
zwiſchen 27“ 6" und 27“ 9“, — Ueber den Waſſerſtand der Oder haben 
wir noch immer nichts Vortheilhafteres zu berichten, derſelbe hat ſich im 
Laufe der Woche kaum gebeſſert, ſo daß die Tragfähigkeit des Fahrwaſſers 

ch noch immer auf * hundert Centner Ladung beſchränkt; ſomit blieb 
der Schifffahrtsverlehr unbedeutend. Bezahlt wurde für 2125 Pfd. Getreide 
nach Stettin 4% Thlr. ohne Lieferzeit, nach Berlin wird 4% — 5 Thlr. ohne, 


nach Magdeburg und Hamburg 6% Thlr. ohne Lieferzeit. — Die Berichte 5 


aus Frankreich lauten noch immer matt, wenn gleich der Markt in Paris 
nach der erheblichen Entwerthung von Mehl, wieder Feſtigkeit für dieſen 
Artikel und eine kleine N erlangt hat. Günſtiger ſind die Nachrich⸗ 
ten aus England, und von Neuem gewann dort ſteigende Tendenz der 
Preiſe die Oberhand, was auf Weizen an allen großen continen talen Märk⸗ 
ten W 0 urüdwirkte. Holland zeichnet fi fortwährend durch res 
en Handel in Rog en und ſehr feſte Stimmung für den Artikel aus; die 
Lonjunctur in dem Werthe dieſer Frucht hat hier ſeine Hauptſtütze, denn ſo 
lange Holland hohe Preiſe bewilligt, kann die anderweitig ein drückender 
Ueberfluß ſchwerlich ſammeln. Am Rhein find befiere Preiſe bewilligt wor⸗ 
den, in Köln hat man eine ziemlich ſtarke Lieferung von Weizen willig em⸗ 
pfangen. In Süddeutſchland war der Verkehr ſchwach, aber die Hal⸗ 
tung ſehr feit und Preiſe ſteigend. Sachſen allein verharrte noch immer 
in N und ſchloß ſich der ee allgemeinen Hauſſe nicht an. In Ham: 
burg war Getreide in ziemlich ir Haltung, Kleeſaat verblieb ohne anre⸗ 
endes Animo. Stettin hat ſich für Weizen in Folge der feſteren engl. 
Berichte wieder gebeſſert, und ſchließt einige Thaler höher. In minderem 
Grade war die Preisbeſſerung für die anderen Cerealien. In Berlin hat 
ſich für Roggen eine ſehr feſte Haltung dauernd bekundet, wofür jedoch, we⸗ 
niger als Wber, guter und nutzenbringender Abſatz nach Magdeburg und 
darüber s als Grundlage bezeichnet werden darf, denn dorthin iſt der 
Abzug ſchwächer geworden, und auch zu kaum lohnenden Preiſen möglich 
en. Dafür traten aber Käufer effectiver Waare für Hamburg, wohin 
ogar per Eiſenbahn mehrfach verladen wurde, kräftig in den Markt und 
würden lebhaft unterſtützt von dem Bedarf, den unſere Nachbarſchaft in ſel⸗ 
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tener Ausdehnung uud entſchiedener Ausdauer bethätigt. Der Frage nach 
disponibler Waare war das Angebot nicht gewachſen, mindeſtens ſind die 
beſſeren Qualitäten, welche man zur Verſendung vorzugsweiſe beachtete, nie 
reichlich angeboten worden, und Bedürftige mußten ihr Augenmerk mehr auf 
in der Nähe befindliche Partien richten. Entfernt ſchwimmende Ladungen 
beachtet man wegen der vorgerückten Jahreszeit bereits weniger. Im Ter⸗ 
minhandel war nicht viel Leben, doch folgten die Preiſe dem ſteigenden 
Werthe effectiver Waare williger, wobei die nahen Sichten vorzugsweiſe be⸗ 
liebt wurden und der aut der Beſſerung voranſchritten. Rüböl blieb 
ruhig. Spiritus hat im Laufe der Woche ih von dem Drucke, welchen die Oktober⸗ 
Kündigungen ausübten, ſchnell erholt, u. befeſtigten ſich Preiſe wiederum täglich. 
Die Anfang dieſer Woche von auswärts matt lautenden Berichte baben ihre 
Rückwirkung auf den Preisſtand am hieſigen Markte nicht verfehlt, demun⸗ 
geachtet konnten ſich im Allgemeinen die Getreidepreiſe behaupten, weil das 
Angebot anſcheinend in Erwartung der das Geſchäft ſtörenden Feſtlichkeit 
beſchränkt blieb und bei größerer Nachfrage den Anforderungen kaum genü⸗ 
gen dürfte. Weizen war daher am verfloſſenen Montage nicht unter 
Sonnabend⸗Preiſen zu erlangen und hat ſich ſeitdem wieder mehr befeſtigt, 
jo daß wir eine Preisbeſſerung von 2 Sgr. pr. Schffl. feſtzuſtellen haben. 
Per Bahn waren die Verladungen nach den Rheingegenden und Stettin 
ſchwächer, als in der Vorwoche; dies läßt ſich jedoch nicht von den aus Ga⸗ 
lizien hier tranſitiven Partien behaupten, vielmehr erhielten ſich dieſelben in 
beträchtlicher Ausdehnung. ee galt: weißer 75—82 93 Sgr., gelber 
75—83—92 Sgr. und 8öpfd. ſeinſter über Notiz bezahlt. Roggen blieb 
in den feinſten Qualitäten für das Gebirge geſucht und mußte bei den 
ſchwachen Angeboten höher bezahlt werden, wodurch Preiſe der mittleren 
Qualitäten gleichfalls befeſtigt wurden. Pr. S4pfd. wurde 55—61 Sgr., 
feinſter 62—63, vereinzelt 64 Sgr. bezahlt. Im Terminhandel war Anfang 
dieſer Woche zu billigeren Preiſen als am Schluſſe der vorigen anzukom⸗ 
men, angeregt durch die berliner Berichte nahmen dieſelben jedoch wiederum 
eine fteigende Richtung an, fo daß geſtern die vorwöchentlichen Briefcourſe 
reichlich Geld blieben. Bei feſter Stimmung heut Nov. u. Nov.⸗Dez. 47% 
bez., 43% Br. u. Gd., Dez.⸗Jan, 47% Br., Jan.⸗Febr. 47% bez., Febr. 
März 47% Br., April⸗Mai 48% Br. Gerſte behielt ein beſchränktes ſchlep⸗ 
pendes Geſchäft, nur die feinſten Qualitäten finden für den Conſum regu⸗ 
lären Abſatz, eine Preisänderung iſt ſomit von dieſer Fruchtgattung nicht zu 
berichten. Pr. 70pfd. weiße 43½—45, helle 41 —42½, gelbe 38—41 Sgr. 
Hafer fand in den zugeführten Partien regelmäßigen Abſatz zu im Allge⸗ 
meinen behaupteten Preiſen. Heut bei vermehrter Frage 50pfd. 23—27 Sgr. 
Hülſenfrüchte kommen noch ſehr beſchränkt zu Markte, würden jedoch 
guten Abſatz finden. Koch⸗Erbſen alte 48 —52, neue gefragt 56—68 Sgr. 
Wicken 44—50 Sgr. Buchweizen pr. 70pfd. 43 Sgr. Linſen ſchwaches 
Geſchäft, kleine 75—88 Sgr., große böhm. u. ungar. fehlen. Weiße Bohnen 
alte 65— 73, neue geſucht, 75—80 Sgr. Roher Hirſe neuer 36-40 Sgr., 
gemahlener ohne Frage, pr. 176pfd. unverſt. 6 Thlr, Hanfſaamen 55 
bis 62 Sgr. pr. 60pfd. Senf neuer 24—3% Thlr. pr. Ctr. zu haben. 
Kleejaat roth war in dieſer Woche 6—700 Ctr. zugeführt, die zu kaum 
behaupteten Preiſen ſchleppenden Abſatz fanden. Bezahlt wurde 9½ 10 
—11%4—13 Thlr. Kleeſaat weiß blieb in den feinen Sorten in vorherr⸗ 
ſchend guter Frage. Bezahlt wurde 13½ —15½—18½ 22 Thlr. Sch we⸗ 
diſcher Klee und Thymothee ohne nennenswerthen Umſatz. Oelfaaten 
kamen nur in kleinen Poſten vereinzelt zum Angebot, welche zu den letzt no: 
tirten Preiſen gehandelt wurden. Winterraps 198228 Sgr. Sommer: 
rübſen 160188 Sgr. Rapskuchen wurden höher bezahlt, runde loco 
48 Sgr., auf Nov. Lieferung 47 Sgr., lange 50—51 Sgr. Rübböl eröffnete 
in feſter Stimmung und waren Preiſe etwas höher. Unſere Beſtände bleiben 
ür die Jahreszeit ungewöhnlich klein. Bei geſchäftlicher Börfe galt heut 
oco 13% Br., Nov. u. Nov. ⸗Dez. 13 Br., Dez.⸗Jan. u. Jan.⸗Febr. 13%, 
Br., Frühj. 13% Thlr. Br. Schlaglein war mehr zugeführt, Preiſe feiner 
Sorten gut behauptet, bezahlt wurde 5—5½ —6 Thlr. pr. 150 Pfd. Brutto. 
Leinkuchen 78—85 Sgr. pr. Etr. Leindl loco 1212 ½ Thlr. bez. u. 
Br., jpätere Lieferung 11% Thlr. Spiritus fand zum Verſandt vereinzelt 
Beachtung, wodurch ſich meh bei gleichzeiig ſchwachen Zufuhren in den 
erſten Tagen dieſer Woche befeſtigten, jedoch ruhiger ſchloſſen, ſo daß gegen 
vorige Woche mit Ausnahme der Nov.⸗Lieferung, die ſich um % Thlr. beſ⸗ 
ſerte, kaum eine Preisänderung zu berichten iſt. Bei feſtem Schluß galt heut 
loco 18% Thlr. Gd., Nov.⸗Lief. 19 Gd., Nov.⸗Dez. 18% dez., Dez.⸗Jan. 
18% Br., Frübi. 18% Gd. Kartoffeln blieben gut gefragt, man zahlt 
in Partien hier zu liefern 20— 25 Sgr. pr. 150 Pfd., im Einzelnen 23—26 Sgr. 
Mehl, bei feſter Stimmung und behaupteten Preiſen, ſchwaches Geſchäft. 
Weizen J. pr. tr, unverſteuert 4%—5 Thlr., Weizen II. 4—4% Thlr., 
Roggen J. 3% —4 Thlr. Hausbaden 3—3% Thlr., Roggen III. 1 — Thlr., 
Futtermehl à 38 —40 Sgr. Weizen⸗Ktleie 28—30 Sgr. Heu 15-25 Sgr. 
pr. Ctr. Stroh 5%—6 Thlr. pr. Schock a 1200 Pfd. 


* Breslan, 9. Novbr. [Börſen⸗ Wochenbericht. u Anfang der 
Woche ſchien die Börſe eine ſteigende Tenden eiuſchlagel 15 lt 
wurden auch an den beiden erſten Tagen ſowohl für die tonangebenden 
Eiſenbahnaktien als öſterr. Papiere höhere Courſe bewilligt. 

Doch die Nachrichten über die Bewegung in Rußland und die vom Kaiſer 
von Oeſterreich beſchloſſenen l zur Herſtellung der Ordnung in Un⸗ 
garn, welche als Vorläufer des Belagerungszuſtandes angeſehen werden, 
verſtimmten die Börſe und bewirkten, wenn auch keinen fo eclatanten Cours⸗ 
Rückgang, doch aber eine vollſtändige Geſchäftsſtille, die bis zum Schluſſe 
anhielt, An der heutigen Börje war zwar die Stimmung etwas feſter, das 
Geſchäft blieb aber leblos, ſelbſt die Umſätze in öſterr. Währung, die ſeit 
Monaten ganz enorm waren, haben in dieſer Woche bedeutend nachgelaſſen. 
Das Geſchäft in öſterr. Effekten war, wie bereits erwähnt, nur in den bei⸗ 
den erſten Börſentagen von einiger Bedeutung; Creditaktien eröffneten 64%, 
wichen auf 63½ und ſchließen 61; National⸗Anleihe wich von 58% auf 58 
und ſchließt bei mangelndem Material 58%; Währung ſchwankte die ganze 
Woche zwiſchen 737 73, nur heute wurde eine Kleinigkeit 727, 8 
Von Eiſenbahnaktien wurden Freiburger zu Anfang der Woche von 111 bis 
111% gehandelt, wichen dann auf 111, ſchließen aber wieder 111%. Die 
Ottöber⸗Einnahme, welche allgemein geringer erwartet wurde, überrafchte bie 
Börſe, und mag wohl zu dem Huljämunge den Impuls gegeben haben. 
Außer dieſen wurde noch Eiuiges in Oberſchleſiſchen ä 128 gehandelt, dieſer 
Cours konnte ſich jedoch nicht behaupten, jo daß heute bei 127% anzukom⸗ 
men war; in den übrigen Gattungen kamen keine Umſätze vor. 

Fonds behaupteten ji bei mäßigen Umſätzen recht feſt, merkliche Ver: 
ene ſind nicht eingetreten. 

In Wechſeln war das Geſchaͤft ſchwach, von fremden Deviſen wurde Eini⸗ 
ges in London, Paris und Banco bei wenig veränderten Courſen gehandelt. 

Monat November 1861. 


e n 


Oeſterr. Credit⸗Aktien .. | 64% | 63% | 63% | 63% | 63% | 64 
Schl. Bankvereins⸗Antheile 86 86% N 47 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 58 58 | 58 Mae 1.00% 


reiburger Stammaktien. [1114 J111% 1 J111% 111% [111% 
be chleſſche Litt. A. u. C. 128 5 197% 15 127% 1270 127% 
Oberſchleſ. Prior. Litt. D. | 92% | 93 93%, 193 93 93% 


9 
„ E. 82% | 82% | 82” | 824 | 824 | & 
"=. F. 100 100“ 100 100“ 0% 99 
Schlef. Renten briefe 99% 99 | 99%, 99% | 99% | 99% 


S ee . 91% | 1% | 9% | 91% | 9ı% | 91 


Schleſ. Iproc. Pfobr. Litt. A, | 994 99% 99 99 99 99 
Preuß. 4 proc. Anleihe 1027 102% 102% 102% 102% 102% 
Preuß. 5proc, Anleihe. . 107 % [107% |107%, 108 
reuß. Prämien⸗Anleihe 25. — —.— — — = 
taatsſchuldſcheine .. 89 89 89 89 89 89 
Seſterr. Ban (neue). 73% | 73% | 73% | 73% | 73 72% 


Poln. Papierge 


＋ Breslau, 9. Novbr. [Bors Gh Trotz der feiteren Stimmung war 
doch das Geſchäft wenig belebk, nur öſterr. Creditaktien und National⸗An⸗ 
leihe wurden etwas höher gehandelt. National⸗Anleihe 58% —58%, Credit 
64 Geld, wiener Währung 73/½—72 % bezahlt und Geld. Eiſenbahnaktien 
und Fonds unverändert, ! 

Breslau, 9. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, flau, ordinäre 9 —9 74 Ahle, mittle 10—10% Thlr., 
feine 11% —12% Thlr., hochfeine 13—13% Thlr. — l weiße, 
behauptet, ordinäre 9—12 Thlr., mittle 12½ —14½ Thlr., feine 18½ bis 
19%¼ Thlr., hochfeine 21—21% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) etwas höher; pr. November und November⸗ 
Dezember 47% Thlr. bezahlt, ſchließt 47% Thlr. Gl. und Br., N 

Bann 115 b i. Februar⸗März und März⸗April 47% Thlr. Br., 

ril⸗Ma r. Gld. 

b eihäftslos; loco 13%, Thlr. Br., pr. November u. November: 
Dezember 15 Thlr. Br., Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 13% Thlr. 
Br., Februar⸗März — —, April, ai 13% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus feſt; loco 18% Thlr. Gld., pr. November 19 Thlr. 


Gld., 19% Thlr. Br., November⸗Dezember 18% Thlr. bezahlt, Dezember⸗ 
Januar 18% Thlr. Br., Januarz Februar —, April⸗Mai 181%, Thlr. Gld. 

Zink unverändert. Außer einigen tauſend Centnern W. II. zu 5 Thlr. 
19 Sgr. haben wir von dieſer Woche keine Umſätze zu melden. 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


Wafferſtan d. 
Breslau, 9. Nov. Oberpegel! 12 F. 10 3. Unterpegel: — F. 108. 


Im Monat Oktober ſind eingenommen worden, und zwar: s 
1) Bei der rg od W (Breslau-Myslowitz⸗ 
eu⸗Berun): 

pro 1861 nach vorläufigem Abſchlus .. . . 299,081 Thlr. 

pro 1860 nach definitiver Feſtſtellung dagege . 249,605 Thlr. 
2) Bei der Oberſchleſiſchen Zweigbahn (im Berg⸗ 

werks⸗ und en Abc 

pro 1861 nach vorläufigem Abſchlun g. 

pro 1860 nach definitiver Feſtſtellung dagegen.. 
3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn: 

pro 1861 nach vorläufigem Abſchluß 

pro 1860 nach definitiver Feſtſtellung dagegen.. 
4) Bei der Stargard⸗Poſener Bahn: 

pro 1861 nach vorläufigem Abſchluun n 

pro 1860 nach definitiver Feſtſtellung dagegen.. 


5,112 Thlr. 
6,192 Thlr. 


117,001 Thlr. 
94,464 Thlr. 


110,597 Thlr. 
71,563 Thlr. 


f Feſt Pro gra m m 
für die Feſtlichkeiten während der Anweſenheit 
Ihrer Königlichen Majeſtäten in Breslau. 

Die Ankunft Ihrer Königlichen Majeſtäten ſteht Nachmittag 2 Uhr 
in Ausſicht. 

1. Auf dem Perron des Oberſchleſiſchen Bahnhofs verſammeln ſich 
die Civil⸗ und Militär-Behörden zum Empfange Ihrer Königlichen 
Majeſtäten. 

2. Die Ehren⸗Damen und unter ihrem Schutz die erwählten 112 
Jungfrauen der Stadt finden ſich um 1 Uhr in dem für ſie ein⸗ 
gerichteten Empfangszimmer ein. Der Bürgermeiſter Bartſch, 
der Stadtrath Pulvermacher, der ſtellvertretende Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher, Sanitäts⸗-Rath Dr. Grätzer, die Kaufleute 
Jurock und Schneider und der Bank⸗Director Fromberg 
finden ſich ebendaſelbſt zur Aſſiſtenz der Damen ein. 

Als Ehren-Damen fungiren auf dem Bahnhof: 

Ihre Excellenz die Frau Gräfin Henckel v. Donnersmarck, 

. Ihre Excellenz die Frau Gräfin Burghauß, 

. die Frau Stadträthin, Kämmerer Pläſchke, 

. die Frau Stadtoverordneten-Vorſteher, Juſtizräthin Hübner, 

. die Frau Stadträthin Friedenthal, 

die Frau Apotheker Frieſe, 

„die Frau Commerzienräthin Franck, 

die Frau Banquier v. Wallenberg-Pachaly, 

die Frau Bäckermeiſter Rösler, 

10. die Frau Zimmermeiſter Schlick. 

Der Bürgermeiſter Bartſch bittet Ihre Majeſtäten um die Er⸗ 
laubniß, daß die Ehren-Damen Allerhoͤchſtihnen vorgeſtellt werden und 
von den anweſenden Jungfrauen Fräulein Bartſch und Fräulein 
Erbreich in einer kurzen Anſprache Allerhoͤchſtihnen ein Gedicht über⸗ 
reichen dürfen. 8 
3. Stadtrath Seidel, als Führer der berittenen Corps holt den 

Allerhöchſten Befehl darüber ein, wenn die Ihren Königlichen 
Majeſtäten vorauf reitenden Corps ſich in Bewegung ſetzen dürfen. 

4. In Bezug auf die geſammten Aufzüge wird Folgendes bemerkt: 
a, die Aufſtellung und Leitung der Aufzüge haben die Stadt: 
Räthe Seidel und Weisbach, die Obermeiſter Beuth⸗ 


e 


ner, Börner, Fiſcher, Heilmann, Hennig, Hil⸗ 


bert, Hipauf, Lehmann, Ludewig, Paetzold, 
Pracht, Schorske, Strack und Wuthe, und Fabrik⸗ 
beſitzer Bielſtein, Maurermeiſter Finck, Fabrikbeſitzer 
Ernſt Hofmann, Zimmermeiſter Rogge und Maus 
rermeiſter E. Schmidt unter der General-Leitung des 
Stadtrathes Becker übernommen. Dieſelben tragen 

Armbinden von Silberband mit ſchwarzem Rande, und 
deren Anordnungen überall Folge zu leiſten wird drin⸗ 
gend gebeten. 

b. Das Bürger⸗Schützen⸗Corps, die Turner, die Studiren⸗ 

den der hieſigen Univerfität, die Innungen, Gewerke, 

Maſchinenbauer u. ſ. w. und die Muſikchöͤre ſtellen ſich 

im Spalier in der nachſtehenden Reihenfolge und auf 

den angegebenen Platzen am 11. November bis 12 

Uhr in der Weiſe auf, daß ſowohl der Feſtzug, als der 

Vorbeimarſch vor den Königlichen Majeftäten 6 Mann 

hoch erfolgen kann. N 

o. Die beiden berittenen Corps der Fleiſchhauer und der 
Kretſchmer mit je einem Muſikchor unter Führung der 
Stadträthe Seidel und Weis bach und der Obermeiſter 
Lehmann und Heilmann nehmen bis 1 Uhr Auf⸗ 
ſtellung zwiſchen der Neuen Taſchen- und der Teichſtraße 
in der Angerſtraße. 

d. Das Spalier aber wird gebildet von dem Mittel: 
Portal des Oberſchleſiſchen Bahnhofes ab bis 
zur Angerſtraße von 

dem Bürgerſchützen⸗Corps mit ſeiner Muſik, 

den Turnern, 

den Studirenden, welchen ſich 

die Zimmer⸗Innung mit ihrer Muſik in der Angerſtraße 

bis zur Teichſtraße mit Abſperrung der neuen Taſchen⸗ 

ſtraße anſchließt. Dieſer folgen in der Gartenſtraße 

— der Teichſtraße bis zur Neuen Schweidnitzer⸗ 

raß e 

5. das Muſik⸗Chor des 50. Infant.⸗Regiments, ſodann die In⸗ 
nungen 

6. der Bierbrauer und Mälzer. 

7. der Sattler und Riemer, 

8. der Gerber und Corduaner, 

9. der Maler und Lackirer, 

10. der Schmiede mit ihrem Muſik⸗Chor, 

11. der Stell⸗ und Rademacher, 

12. der Klempner, 

13. der Fiſcher, 

Ye das Langer'ſche Muſik⸗Chor; die Innungen 

16 

17 

18 

19 

20 


— 


28 


— 


der Tiſchler, 
der Handſchuhmacher, 
der Barbiere mit ihrem Muſik⸗Chor, 
der Kupferſchmiede, 
der Schwarz: und Schönfärber, 
. der Deftillateure, 
21. der Bäcker mit ihrem Muſik⸗Chor, 
22. der Friſeure, 
23. der Drechsler, 
Im Anſchluß an dieſe ſtellen ſich in der Neuen Schweid⸗ 
nitzerſtraße von der Gartenſtraße bis zum Mo⸗ 
nument auf dem Tauenzienplatze auf beiden Seiten 
dieſes Platzes auf die Innungen 


der Schuhmacher mit ihrem Muſik⸗Chor, 


. der Gräupner, 

.der Korbmacher, 

der Müller, 

der Gold⸗ und Silberarbeiter, 

. der Hutmacher, 

die Cigarrenmacher von Brunzlow und Sohn mit ihrem 


Muſik⸗Chor, und die Innungen 


.der Seifenſieder, 
. der Gürtler und Schwertfeger, 
der Kammmacher. 


Von dem Monument auf dem Tauenzienplatze 
bis zur Ehrenpforte in der Schweidnitzerſtraße folgen 
ſodann 
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An den übrigen Abenden der Anweſenheit Ihrer Königlichen Regierung, Abtheilung des Innern, 


Majeſtäten werden diejenigen Straßen erleuchtet ſein, durch welche 
Allerböͤchſtdieſelben Sich nach den Feſten begeben, deren Beſuch 
Sie Allerhoͤchſt zugeſagt haben und deren nachſtehend gedacht wird. 

10. Am 12. November Mittags 1 Uhr wird die feierliche Enthül⸗ 
lung des Denkmals König Friedrich Wilhelm III. nach dem 
— dem Denkmal⸗Comite erlaſſenen beſonderen Programm ſtatt⸗ 
nden. 

Nach Beendigung der Enthüllungsfeierlichkeit werden die Königl. 
Majeſtäten im Fürſtenſaale des Rathhauſes die Adreß⸗Urkunde 
über die in einem Dampf⸗Kanonenboot beſtehende Feſtgabe von 
den Vertretern der ſchleſiſchen Städte entgegen zu nehmen geruhen. 

Dieſem Akt werden alle Diejenigen beiwohnen, welche ſich der 
Förderung der Sammlung von Beiträgen unterzogen, oder fonft 


ierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß. 5 05 
Breslau, den 5. November 1861. 
Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Nefidenz Stadt. 


Die Feſt⸗Vorſtellung zu Ehren der Anweſenheit Ihrer 
Majeſtäten findet 8 ion 12515 
Montag den 11. November d. J. 
ſtat.. Das Theater wird um 6 Uhr Abends geöffnet. 

Der Eintritt iſt den Inhabern ſämmtlicher Plätze, ausſchließlich 
des Stehparterre, der Gallerieloge und der Gallerie nur gegen 
Vorzeigung der rothen Eintrittskarten geſtattet. 

Dieſe Karten find, nachdem fie von den hierzu beauftragten Be: 
amten eingeſehen und durch Abreißen der rechten Ecke markirt worden, 


34. die Maſchinenbauer mit einem eigenen Muſik⸗Chor und einem dem Unternehmen beſondere Dienſte geleiſtet haben. 
Muſik⸗Chor des 11. Inf.⸗Regiments. 1 Hierher gehören außer dem Magiſtrat, den Stadtverordneten e e 33 {m he b 5 
Von der Ehrenpforte ab in der Schweidnitzer⸗ und den Vertretern der fremden Städte, die Chefs der hieſigenſchließern auszuantworten { geg 1 
ſtraße bis zur Ecke des Zwingerplatzes ſtellen ſich Behörden und einzelne Beamte derſelben, welche Sammlungen ie Eintrittskarten dürfen nur von denjenigen 
auf die Innungen veranlaßt haben. Eben fo die Vorſtände von Vereinen und Ge⸗ auf deren Namen ſie ausgeſtellt ſind, geführt wer en. 
35. der Böttcher mit ihrem Muſik⸗Chor, ſellſchaften, welche dieſes Unternehmen gefördert. Ferner die Be: Die mit der Einſicht der Pe beauftragt 3 
36, der Buchbinder und Pergamenter, welchen ſich in der Schweid⸗ zirksvorſteher und die Obermeiſter der Innungen, ingleichen die Beamten ſind demzufolge angewieſen, Jedem 985 ri 
nitzerſtraße von dem Zwingerplatze bis zur Hum⸗ Jungfrauen, welche in ſo erfolgreicher Weiſe für das Unternehmen gleichviel aus welcher Veranlaſſung ſich A 
mexei enſchließen ae 2 Beiträge geſammelt haben. i . ] Beſitz einer Karte befindet, oder eine fremde Karte 
37. ein Muſik⸗Chor des 11. Inf⸗Regiments und die Innungen Die Herren, welche bei der Enthüllungsfeierlichkeit betheiligt vorzeigt, den Eintritt in das Theater unnachſichtlich 
38. der Schloſſer, Sporer, Büchſen⸗ und Windemacher. ſind, werden ſich nach dem Schluß derſelben, die übrigen Herren und ohne Unterſchied der Perſon zu verſagen 
39. der Täſchner und Tapezirer, um 1 Uhr auf dem Rathhauſe einfinden. Sie nehmen ſämmtlich Wir erſuchen das Publikum, namentlich 55 die Inhaber der aus⸗ 
40, der Tuchmacher und Tuchſcheerer mit ihrem Muſik⸗Chor, ihren Zugang zum Rathhauſe von der Eliſabetſtraße Nr. 13. gegebenen Eintrittskarten, eben fo dringend als ergebenſt, zur Ver⸗ 
41. der Seiler, Das wirkliche Portal des Rathhauſes dient nur den Allerhöͤchſten meidung der ſonſt unausbleiblichen unangenehmen Weiterungen mit 
> er En ae deren Gefolge und dem Comite für die Enthüllung dazu beizutragen, daß dieſe im Intereſſe der Feſtlichkeit unerläßlich ge⸗ 
y ö Zugang. i 
44. der Zirkel⸗, der Nagelſchmiede und Feilenhauer mit ihrem Die vorgedachten Jungfrauen versammeln ſich ebenfalls um e een we rg 855 ee Gal⸗ 
Muſik Chor, ar I uhr im Sitzungszimmer des Rathhauſes, die Ehrendamen um ſſerieloge von der Nordſeite des Theatergebäudes aus, der Eingang zu 
45. die Lithographen und Steindrucker, die Innungen 12 Uhr. i allen übrigen Plätzen dagegen unter der Einfahrt des Theaters erfolgt. 
46. der Nadler und Siebmacher und Der Eingang findet von der Eliſabetſtraße Nr. 13 ſtatt. Die Garderobe für Herren befindet ſich im Veſtibule neben dem 
47. der Gelb⸗ und Zinngießer. g Die Ueberreichung der Urkunde wird an der Stelle erfolgen, | Kaſſenlokale, diejenige für Damen im Corridor des Parterre 
Von der Hummerei ſtehen dann in der Schweidnitzer⸗ wo am 7. November 1741 die ſchleſiſchen Stände Friedrich Breslau, den 7. November 1861 Das Feſt C 0 it 
150 bis 1 Ai a Innungen dem Großen gehuldigt haben. r TT he 
48. der Maurer und Steinhauer mit ihrem Muſik⸗Chor, Der Dber-Bürgermeifter Elwanger wird eine Anſprache an i i i Y 
49. der Schneider mit ihrem Muſik⸗Chor, 5 Se. Majeftät den König richten —— die ehrerbietige Bitte vor⸗ r —— Dr ne — 
50. der Pfefferküchler und Conditoren, welchen ſich die Wachs⸗ tragen, huldreichſt zu geſtatten, daß die Urkunde vorgeleſen und Rath Herrn Ruffer bei Einzablung der Beiträge ertheilten Quit⸗ 
zieher anſchließen, überreicht werden darf. tungen zum Eintritt in das Feſtlokal nicht berechtigen, vielmehr die 
51. die Schriftgießer und Die Vorleſung und Ueberreichung wird durch den Oberbür⸗ Eintrittskarten gegen Vorzeigung jener Quittungen in der Kanzlei der 
52. die Kürſchner. i 2 germeifter Sattig aus Görlig geſchehen. General⸗Landſchaft abgeholt werden müſſen. Zugleich wird bemerkt, 
Von dem Ringe (Becherſeite) über den Blücher⸗11. Am Abend des 12. November werden die Allerhöchſten Herrſchaften daß unter „Familie“ bei dem äußerſt beſchränkten Raume 
25 keiten re bis 0 Feſt bei 1 freien Standesherrn, i ene e in der Regel nur die Frauen und Kinder der Feſtgeber verſtanden 
zu dem Königlichen o ſſe bilden rafen Henckel von Donnersmark Excellenz mit Allerhoͤchſtihrem > e - i 
53. der Kriegerverein und die Veteranen Spalier. ih 3 5 Sn zer un eee 


Sobald Ihre Königlichen Majeftäten in das Königliche Schloß 
eingezogen ſind, rücken die berittenen Corps, ſo wie die Vete⸗ 


e. Das Muſik⸗Chor der Springer'ſchen Kapelle (Kuſchel) 
ulmmt um 1 Uhr Platz auf der Ehrenpforte und ſpielt 
auf derſelben, bis die Maſchinenbauer durch die Ehren⸗ 
pforte marſchiren; an dieſe ſchließt ſich dieſes Muſik⸗Chor 
an und geht im Zuge bis zu der Innung der Pfeffer: 
küchler und Conditoren — Nr. 50 — um an deren 
Spitze bis zur Auflöͤſung des Zuges zu bleiben. 

Der Zug Nr. ſchließt ſich unmittelbar dem letzten Wagen 
des Koͤniglichen Gefolges an. Dieſem folgt der Zug Nr 2, 
und fo rollen ſich ſämmtliche Züge bis zum Blücher⸗ 
platz hin auf. 


ranen und der Kriegerverein durch die Carlsſtraße und Graupen⸗ 
ſtraße nach der Wallſtraße ab und ſtellen ſich dort auf. Die 
anderen Züge marſchiren durch die Reuſcheſtraße nach der Wall⸗ 
ſtraße hinab und nehmen dort ebenfalls Stellung. 


Von der Wallſtraße aus ziehen ſämmtliche Corps über den 


Exercierplatz beim Königlichen Schloß vor Ihren Königlichen 
Majeſtäten vorüber, zwiſchen dem Theater und der Gefangenen: 
Anſtalt durch die Schweidnitzer⸗ und Ohlauerſtraße über den 


Die Straßen, die dorthin Ihre Majeſtäten paſſiren, werden 
erleuchtet ſein. 

12. Am 13. werden Ihre Majeſtäten das Feſt, welches die Stände 
im Ständehauſe geben, mit Allerhoͤchſtihrem Beſuch beglücken. 

Von der Beleuchtung gilt daſſelbe wie vorhergehend. 

13. Das ſtädtiſche Feſt findet in zwei Abtheilungen, in der Börſe 
und dem Schießwerder ſtatt, da Eine Localität von hinreichen⸗ 
dem Umfange nicht zu beſchaffen war. Ihre Königl. Majeſtäten 
werden beide Abtheilungen des Feſtes mit Ihrem Allerhöͤchſten 
Beſuch beglücken. 

Zu dem Ende wird auf der Börfe die Eröffnung um 63 Uhr 
ſtattfinden. Die Eröffnung im Schießwerder findet um 43 Uhr ſtatt. 

Selbſtverſtändlich erſcheinen auf beiden Feſten Herren und 
Damen im Ballanzuge. Das Nähere werden die beſonderen Feſt⸗ 
Programme für dieſe Feſtlichkeiten ergeben. 

Der Empfang Ihrer Königlichen Majefäten erfolgt durch die 
Ehrendamen, den Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter, Syndicus, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher, deſſen Stellvertreter und mehrere Go: 
mité⸗Mitglieder, in der Art, daß eine Theilung mit Rückſicht auf 
die beiden Localitäten ſtattfindet. 

Breslau, den 8. November 1861. 


Dinſtag, den 12. November wird das Wahlbüreau 
des Breslauer Vereins der Verfaſſungstreuen, Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 6, im Palmbaum, 1. Etage, eroff⸗ 
net und bis zum 6. Dezember jeden Tag, mit Ausnahme des Sonn⸗ 
tags, von 9 Uhr Morgens bis 1 Uhr und von 2 Uhr 
Nachmittags bis 7 Uhr Abends offen bleiben. [3332] 


Bekanntmachung. [3479 


te 2 Thlr. 25 Sgr., v. d. Hrn. Mitgliedern der Mälzer und Bier⸗ 
brauer⸗ 


Der Magiſtrat 
biefiger Haupt und Reſidenz Stadt. 


Für die Tage der Feſtlichkeiten zu Ehren Sr. Maf. des Königs 
am 11. bis incl, 14. d. Mts. werden außer der Hauptfeuerwache im 
Marftallgebäude, noch 3 Feuerwachen permanent etablirt werden: 

1) im Feuerwachtlokal vor dem Oderthor, 
2) am Mauritiusplatz Nr. 7, im Hauſe des Herrn Schloſſermeiſter 


Stadtgraben und löſen ſich am Eingange der Kloſterſtraße auf. 
Der Magiſtrat, die Stadtverordneten, die Vertreter der fremden 
Städte und die Bezirks-Vorſteher verſammeln ſich im Zwinger 
um 14 Uhr Nachmittags und begeben ſich von dort in die Zelte 
neben der Ehrenpforte. 

Bei der Ankunft Ihrer Königl. Majeſtäten an dieſer Stelle 
treten der Oberbürgermeiſter und der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
an den Wagen Ihrer Königlichen Majeſtäten und halten eine 


Patſchkau, Samml. 1 Thlr., Stadtcommune 100 Thlr., zuſ,. 101 57 von 
in 


kurze Begrüßungs⸗ Ansprache. Meinide, 5 Thlr., zuf. 55 Tölr., v. d. Magiftrat in Ratibor noch nachträglich geſam⸗ 
Nachdem Ihre Königl. Majeſtaͤten die Ehrenpforte paſſirtf 3) am Nikolaſplatz Nr. 2, im Haufe des Herrn Oberſten v. Fal⸗ welt og bie, 21 Sgr., v. d. Magiftrat in Dybernfurth, Somul, y Ir. 
find, begeben ſich die ſtädtiſchen Behörden und Diejenigen, welche ga I ken allo 1 t n — 0 Pape baren ig 15 ve 
it i or dieſen Feuerwachen wir ermanent ein Poſten ftationirt | belmsthal, Sammlung ? r., v. d. Gaſthofsbeſitzer A. Neumann in Spro 
mit ihnen bei der Ehrenpforte Aufſtellung genommen haben, nach erden ch p P tau, Sammlung bei feinen Gäſten 4 Thlr. 20 Sgr., v. d. Magiſtrat in La⸗ 


der Rampe des Koͤniglichen Schloſſes und wohnen dort dem Vor⸗ 

beizug der Innungen bei. 

Von der Ankunft Ihrer Majeftäten auf dem Bahnhof bis zum 

Königlihen Schloß wird mit allen Glocken geläutet. 

Abends beehren die Allerhoͤchſten Herrſchaften die im Theater auf 

s der Stadt ſtattfindende Feſt⸗Vorſtellung mit Ihrem 
eſuch. y 

Der Eingang für das Publikum ift der gewöhnliche. 


Dies machen wir der hieſigen Einwohnerſchaft mit der dringenden 
Mahnung bekannt, daß jeder ein von ihm bemerktes Feuer an den 
oben genannten Tagen ſchleunigſt auf der nächſtgelegenen Feuerwache 
melden möge, um während der Feſtlichkeit den Ausbruch eines größe: 
ren Feuers nach Kräften zu verhüten. Wer an den bezeichneten Ta⸗ 
gen ein Feuer früher, als öffentlicher Lärm entſteht, auf den angege⸗ 
benen vorſtädtiſchen Wachen meldet, erhält dieſelbe Prämie, als ob er 


18 Sgr. 9 Pf., Stadtcommune 74 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf., zuſ. 220 Thlr., = 


i i 1490] Thlr. 14 Sgr. 6 Pf., Sammlung im Eliſabetbez. 11 Thlr. 19 Sgr., do. im 

Für Ihre Königl. Majefläten if eine befondere Vorfahrt gegen: das Feuer auf der Hauptfeuerwache gemeldet hätte. 4 Diel, Lindendezirk l. Abt. 8 Thlr. 5 Sgr., N. Mbtbeilung 1 Xhle. 15 Ser. 

BE Se Brarral-Gommando eingeritt E BRUREMNNE 170 Der Magiſtrat. Sammlung {m 7 u. d. Mae in en, Sen Gm See 

re Koͤnigl. Majeſtäten werden an der Thür des Eingangs arolath 2 Thlr., v. d. Magiſtrat in Neumarkt Sammlung 190 Thlr. v. 
CC % ((% nk ira Ai ale ec 8 Se, Dr DM 

von den Ehrendamen, der Frau Stadträthin Kämmerer Pläſchke wir der biefigen Einwohnerſchaft nochmals die dringende Bitte an's] Meiner 1 Tölr., v. d. Magistrat in Glogau tadtfommune 1000 Thlr., 

und von der Frau Stadtverordneten⸗Vorſteher, Juſtizräthin Hübner Herz, während der bevorſiehenden Anweſenheit Ihrer Majeftäten am W. Herren Mitgl. der Sattler⸗Innung 5 Thlr. von einigen Schülern der 

und an der Thür des für Ihre Königl. Majeſtäten eingerichteten biefinen Orte ſtets die rechte Seite der Straßen zu paſſiren Quarta des königl. Friedrichs⸗Gymnaſtums 2 Thlr. 15 Sgr., aus einem 

Salons von den übrigen Ehrendamen und den betreffenden Mit⸗ 55 u, den 9. November 1861 ? Her Hence E fd 1 Tü, 5 e San 155 eu 
gliedern des Feſt⸗Comite's empfangen. laiſtrat hi : denzſtadt. 2 Thlr. 17 Sor. 2 Pf., v. Hrn. Sladtrath a. D. Jäckel 3 Thlr., v. Hrn, Sands 

1 Die Ehrendamen finden ſich ſpäteſtens um 63 Uhr im Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Nefid miſtadt, EN D. Promniß 10 Thlr., v. d. Magiſtrat in Görli 8400 5 


Theater ein. 
Der Eintritt in das Theater iſt den Inhabern ſämmtlicher 

Platze, ausſchließlich des Stehparterre, der Gallerie⸗Loge und der 

Gallerie von 6 Uhr Abends ab, jedoch nur gegen Vorzeigung der 

rothen Eintrittskarten geſtattet. Dieſe Karten find, nachdem fie 
8 von den hierzu beauftragten Beamten inzwiſchen durch Ab: 
* reißen der rechten Ecke marquirt worden, von den Inhabern zum 
1 Zweck etwa ſpater nochmals erforderlicher Legitimation an ſich zu 
1 behalten, die Platz⸗Billets dagegen den Logenſchließern auszuant⸗ 
A worten. Die Eintrittskarten dürfen nur von Denjenigen, auf deren 
Namen fie ausgeſtellt find, geführt werden. Die mit der Einſicht 
der Karten beauftragten Beamten ſind demzufolge angewieſen, 
Jedem, der, gleichviel aus welcher Veranlaſſung, ſich nicht im 
Beſitz einer Karte befindet, oder eine fremde Karte vorzeigt, den 
Eintritt in das Theater unnachſichtlich und ohne Unterſchied der 
Perſon zu verſagen. 
Die ſaͤmmtlichen Straßen und Plätze werden am Tage des Ein: 
zuges Ihrer Majeſtäten Abends erleuchtet ſein. 


Bekanntmachung. [1494] 

Wegen des am 18. d. Mts. beginnenden Jahrmarkts findet die 
Wahl der Abgeordneten für die Gewerbeſteuer-Klaſſe A. II. im 
Cafe restaurant d. 

Dinstag den 26. d. M., Nachmittags 4 Uhr, 
ſtatt. Hiervon werden alle diejenigen Gewerbetreibenden benachrichtigt, 
welche frühere bezügliche Einladungen erhalten haben. 

Breslau, den 8. November 1861. Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 11479] 

Die für den bevorſtehenden, Montag den 18. November c. begin: 
nenden, Eliſabetmarkt auf den beiden Seiten des großen Ringes 
ſowie auf dem Blücherplatz aufzuſtellenden Marktbuden, Hallen und 
Colonnaden können in Folge der Anweſenheit Ihrer Maſfeſtäten erſt 
ſpäter als gewoͤhnlich aufgerichtet und demzufolge erſt Sonntag, 
den 17. November, Mittag 1 Uhr, von den Marktfieranten mit 
ihren Waaren bezogen werden. 


Wir bringen dies im Auftrage der königlichen 


In Folge des Aufrufs vom 5. Oktbr. an die Bewohner des 
platten Landes ſind ferner bei uns eingegangen: Von Herrn Oberamt⸗ 
mann Schabitz in Wiertemberg 10 Thlr., Herrn Oberamtmann F. Arndt in 
Kaltvorwerk 20 Thlr., durch denſelben von einer Kränzchen⸗Geſellſ. 8 Thlr., 
von der Gemeinde Kaltvorwerk 6 Thlr., von den Herren Julius u. Theodor 
Schmidt (Schweidnitz und London) 2 Thlr., Herrn Rittergutsb. Carl Frie⸗ 
denthal auf Gießmannsdorf 100 Thlr., von der Akademie in Proskau gel. 
17% Thlr. (und zwar Fos Rendant Schneider 1 Thlr., Herr Profeſſor Dr. 
Heinzel 1 Thlr., Herr Profeſſor Dr. Krocker 1 Thlr., Herr Baumeiſter Engel 


1 Thlr., Herr Inſtitutsgärtner Hannemann 10 Sgr, Herr Forſtreferendar 
Mitſcherlich 1 Thlr., Herr Aſſiſtent Schneider 10 Sgr., die Akademiker Herr 
von Lippa 1 Thlr., Herr Dethloff 1 Thlr., Herr Tſchörtner 1 Thlr., Herr 
Pfarrer Smolka I Thlr., Herr Kaplan Hermierſch 10 Sgr., Herr 
Paſtor Methner 20 Sgr., Herr Dr. Rohnſtock 10 Sgr., Herr Bürgermeiſter 
Kabetta 5 Sgr., Herr 1 Marcus Proskauer 10 Sgr., Herr Reſtaurat. 
Hammer 1 Thlr., Herr Geh. Reg.⸗Rath Heinrich 5 Thlr.), von Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſ. Woitzke auf Göppersdorf 10 Thlr., von den Herren Gbdr. Järſchly, 
Rittergutsbeſ. auf Reichen, 10 Thlr., von F. L. in Kuhnern 10 Thlr., in 
der Gemeinde Krolkwitz geſ. 24 ½ Sgr., von der Gemeinde Hühnern, Kreis 
Ohlau, 1 Thlr., Herrn Rittergutsbeſ. Hoffmann auf Prietzen 10 Thlr., Herrn 
erdinand Hirt auf Cammerau 30 Thlr., Herrn Scholtiſeibeſitzer Scholtz in 
ürrgoy 5 Thlr., Herrn Rittergutsbeſ. Gudewill auf Gr.⸗Krutſchen 25 Thlr., 
Frau Math. Decker in Loſſen 25 Thlr., von der Gemeinde Herzogswaldau, 
reis Jauer, 10 Thlr., im glogauer Kreiſe durch den kgl. Land⸗ und Reg.⸗ 
Rath Herrn v. Selchow geſ. 1000 Thlr. (te Rate), von Herrn Landrath 
a. D. von Schaubert auf Obernigk 25 Thlr., Herrn Leopold v. Böhm auf 
Weichnitz 20 Thlr., J. L., Kreis Strehlen, 5 Thlr., Herrn Prof. Dr. Karl 
Frhrn. v. Richthofen auf Damsdorf 100 Thlr., von der Direktion der Dauer⸗ 
mehlmühle in Jätzdorf bei Ohlau 5 Thlr., von deren Perſonal 15 Sgr., vom 
Comite behufs Sammlung von Beiträgen zum Bau eines preuß. Kriegsſch. 
zu Neumarkt ferner geſ. 32 Thlr., von dem k. Land⸗ und Reg.⸗Rath Herrn 
Deetz im Kreiſe Lauban geſ. 374 Thlr. 9 Sgr., von 5 Bauergutsbeſitzern, 
dem Müllermeiſter und zwei Ortsger.⸗Geſchw. zu Perſchütz, Kreis Trebnitz, 
5½% Thlr. Zuſammen 1867 Thlr. 18 * 6 Pf., hierzu die bisher ange⸗ 
zeigten 8526 Thlr. 11 Pf., ſind 10,393 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf. bis heute. 
reslau, den 9. November 1861. [3449] Eichborn und Comp. 


Wahl⸗Verein in Breslau. 


Montag den 11. November iſt unſer Bureau nur bis Mittag 
1 Uhr geöffnet. 13454] Der Vorſtand. 


Aus dem Kreuzburg⸗Noſenberger Wahlkreiſe, im November. 
edes Volk iſt ſeines eigenen Glückes Schmied. Wer aber den Bock zum 
Ziergärtner, und Leute, deren Geſinnung, Charakter und Weſen man nicht 
genau kennt, zum Vertreter ſeiner Intereſſen beim Landtage wählt, der muß 
es ſich gefallen laſſen, nicht blos, wenn das Gemüſe, das auf den Tiſch des 
Gartenbeſitzers kommen ſoll, vom Bocke verzehrt, ſondern auch, wenn der 
9 4 — zum Zuſchlagen in die Hand einiger Privilegirten in unwiderruf⸗ 
ate Erbpacht genommen wird, und wenn das Volk mit ſeinem Rücken und 
ſeiner Taſche als Ambos dient. a 7 
Wollt Ihr nicht den Bock zum Ziergärtner ſetzen, ſo wählt Deputirte, 
die die Rechte des Volkes wahrnehmen, nicht aber ſolche, die ausſchließlich 
die Vorrechte und Privilegien der Feudal⸗Partei vertreten. Wenn 


yo die Herren nicht vollſtändig und genau kennt, ſo wählt fie lieber nicht. Namen auf. 
Eine wohlklingende Rede und ein freundlich⸗herablaſſendes Geſicht macht noch! kennen, und da es den meiſten von Euch auch ſo geht, darum rathen wir 


2604 


lange nicht einen guten Abgeordneten. Fragt, ehe Ihr wählt, nach dem] Euch: kauft die Katze nicht im Sacke, ſondern beſeht fie Euch 57 oben und 
t 


politiſchen Glauben der ſich bewerbenden Kandidaten. Die Berliner, Bres⸗ 
lauer und andere Großſtädter, welche weit geſcheidter und klüger ſind, als die 
meiſten von uns, legen ihren Kandidaten ganz beſtimmte Fragen vor, 
aus deren Beantwortung man ſehr klar und deutlich erſehen kann, ob der 
aufgeſtellte Kandidat in ibrer Weiſe denkt, ob er das, was fie von ihm ers 
boffen und wünſchen, ſeiner politiſchen Geſinnung nach auch zu leiſten im 
Stande ſein wird. u 
Darum wollen auch wir unferen Kandidaten auf den Zahn fühlen und 
ſie fragen: Weß Geiſtes Kind biſt Du? Wie denkſt Du über die Zer⸗ 
riſſenheit Deutſchlands und über das gegenwärtige Streben nach Einheit? 
Wie über eine neue Kreisordnung, an die wir die Forderung ſtellen, daß 
nicht blos Gutsbeſitzer auf dem Kreistage Sitz und Stimme haben, ſondern 
ſolche Männer, die von den Kreisbewohnern nach einem vernünftigen und 
gerechten Wahlmodus gewählt werden? Wie über die Aufhebung der Wucher⸗ 
eſetze und der gutsherrlichen Polizei? Wie, da wir eine Staatsverfaſſung 
4 — über die völlig entbehrlichen Provinzial⸗Landtage? Wie über die 
Blick in die niedern Volks⸗ 


zunehmende Steuerlaſt, die, wenn man einen Bl 8 
Wie denkſt du über abſolute 


ſchichten wirft, oft ſehr empfindlich drückt? 
Religionsfreiheit, über Emancipation der Juden und Civilehe? Und, um 
damit zu ſchließen, welche Gedanken hegſt Du über die rechte Oderufer⸗Eiſen⸗ 
bahn, von der wir mit dem Abgeordneten von Oels neues Leben für unſere 
Hütten und den geſammten darniederliegenden Handel erhoffen? 

Wenn Ihr über dieſe und ähnliche Fragen keine genügende Antwort 
von den ſich meldenden oder von den Euch empfohlenen Kandidaten erhaltet, 
ſo laßt ſie ungewählt. Stehen aber die Herren gar ſo hoch über Euch, 
daß man Euch ſagt, es ſei „unſchicklich“, ſo hohen Herren dergleichen 
Fragen vorzulegen und Ihr würdet Euch blos blamiren durch dieſelben, in⸗ 
dem Ihr einen bedeutenden Grad von Unklugheit an den Tag legt, ſo 
glaubt ſolchem Gerede nicht. Da, wo es ſich um Rechte und Pflichten han⸗ 
delt, verſteht ſich gar nichts von ſelbſt, ſondern es muß alles ſehr klar und 
beſtimmt vorliegen. Die Ausgleichung der Grundſteuer verſtand ſich auch 
von ſelbſt, und wie lange haben wir fämpfen und ringen müſſen, ehe 
wir das bezügliche Geſetz, das vom Jahre 1864 an zur Ausführung kommt, 
erlangt haben. Die privilegirten Herren wollten keine Grundſteuer 
zahlen und meinten: das ſei lediglich Sache der Bauern. Ihr ſeht 
alſo, es verſteht ſich gar nichts von ſelbſt. Solche Herren laßt laufen, die 
Euch nicht Rede und Antwort auf Eure Fragen geben wollen; ſie eignen 
ſich nicht zu Volksvertretern. 

Durch die Wiederwahl der vormaligen Abgeordneten Müller und Purr⸗ 
mann würdet Ihr keinen olf thun. Sie — dieſe Herren — würden 
dieſe Fragen im Sinne der Civiliſation, der Gerechtigkeit und der allge⸗ 
meinen Volkswohlfahrt beantworten. Doch wir hören ihre Namen diesmal 
unter den Kandidaten nicht nennen. dm Gegentheil, es tauchen ganz andere 

Wir haben nicht die Ehre, die Träger derſelben näher zu 


unten, vorne und hinten, namentlich aber inwendig. Gefällt fie Euch 
alsdann noch, ſo greift zu. 

Unter den Kandidaten hören wir auch den ehrenwerthen Namen: Graf 
Schack auf Uſchütz nennen. Graf Schack war 1850 — 52 Mitglied des 
Herrenhauſes. Er gehörte zu den wenigen liberalen Abgeordneten der da⸗ 
maligen erſten Kammer. In ſeinem ganzen Thun war er ein entſchiedener 
Gegner der Maßnahmen des Miniſteriums Manteuffel⸗Weſtfalen. Graf 
Schack ſprach ſich dafür aus, daß die Wirkſamkeit der Geſchworenengerichte 
nicht beſchränkt werden ſollte; er wünſchte, daß das Herrenhaus ein Votum 
abgebe über die Geſetzlichkeit der Wiedereinberufung der Provinzialſtände, 
ſtimmte für eine gewählte Kreisvertretung, für die Ablösbarkeit der 
Grundlaſten, für die Aufhebung der gutsherrlichen Polizei, für 
Beibehaltung des Jagdgeſetzes aus dem Jahre 1848, und mißbilligte die 
Willkürsmaßnahmen gegen die Diſſidenten. Die Folge hiervon war — 
Graf Schack erhielt von feinem Wahlkreiſe ein Mißkrauensvotum. Aus 
dem Angedeuteten werdet Ihr erſehen, daß dieſer Mann ſehr entſchieden auf 
der Seite der Volkspartei ſteht und daß Ihr wohlthun würdet, ihm Eure 
Stimme zu geben. Freilich müſſen wir Euch im Voraus darauf aufmerkſam 
machen, daß er unter den Ariſtokraten ſo manchen Gegner haben wird, der 
Euch ſeine Wahl widerrathen werde. [3445] 


5 DB Der Wahrheit die Ehre. 

on ſeit 10 Jahren verlor ich nach und nach mein Haar und in 
letzter Zeit dermaßen, daß ich ſchon eine BR an alte hatte. 
— Da las ich im Laufe d. J. Zeugniſſe von der wunderbaren Wirkung 
der Pommade divine, von dem Chemiker Oscar Böhme in Genthin 
erfunden, und da ich einige dieſer Jeugnißgeder perſön lich kenne, ſo 
faßte ich zu dieſer Vertrauen. W Mach LAtägiger Anwendung ge 
nannter Pommade ſah ich ſchon den Erfolg, die kahlen Stellen . 
den im kräftigſten Haarwuchs, fo daß jetzt, nach Verbrauch zweier 
Doſen, ſchon fingerlanges Haar jene Stelle wieder bedeckt. — Ich 
kann dem Hrn. Oscar Böhme nicht geuugſam danken, und empfehle 
daher allen daran Leidenden, dieſes Mittel vertrauensvoll anzuwen⸗ 
den. Wer aber dieſen Worten allein noch nicht glandt, der komme 
zu mir und Äberzenge fich augenfcheinlich. 

Oſterburg, im Oktober 1861. Karl Küſter, Lehrer. 
5 . si 5 in in Fit r Gu 1 Thlr.) 
ereint gebraucht, und iſt in Breslau echt bei Hrn. Th. 

Albrechtsſtraße 11, vorräthig. 0 9 


Inſerate ſ.d. Candwirthſch. Anzeiger ll. Jahrg. Nr. 46 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr, 20. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung meiner einzigen Tochter 
Marie mit dem Kaufmann Herrn Ernſt 
Helbig zu Grüben beehre ich mich hierdurch 
ergebenit anzuzeigen. 
Striegau, den 3. November 1861. 
Verw. Kaufmann Fellendorf. 


[4081] 


lungsdiener, ſagen wir 
ſten Dank. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 14086) 
£ Marie Fellendorf. 
an Ernft Helbig. 
"Die gestern Abend 8 Uhr erfolgte glück- 
liche Entbindung seiner lieben Frau Clara, 
b. Francolm, von einem kräftigen 
Knaben, heehrt sich statt besondrer Meldung 
hiermit anzuzeigen: Dr. J. Neisser. 
Schweiduitz, den 9. November 1861. 


Die heute Morgens 4 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Bertha, 
geborne Fanty, von einem muntern Ana: 
ben, beehte ich mich ſtatt beſonderer Meldung 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. [4065] 
Breslau, den 9. November 1861, 

. Herrmann Heilboru, 


— m — —— 
„Die heut Morgen 2 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Bertha, 
eb. Bielſchowsky, von einem geſunden 
aben beebre ich mich Freunden und Ver⸗ 
wandten ergebenſt geben 
Schweidnitz, den 9. November 1861, 
[3477] 


Wege eine Lebensgefährtin. 
Mitgift von 4—5000 


ter Chiffre P. E. 
eit wird auf Ehre verſichert. 


Zur 


ne 
V. Mrühſam⸗ riedrich v. iller, 


Am 5. d. M. endete ein Nervenfieber das 
Leben unſeres geliebten Sohnes Max, im 
Alter von 14% Jahren. Dieſe Anzeige wid: 
men theilnehmenden Freunden, ſtatt jeder 
deſonderen Meldung, die tiefbetrübten 
14042 


Eltern: 
O. Gabruque und Frau. 
Schreckendorfer⸗Hütte, den 7. Novbr. 1861. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heut Früh 3 Uhr entriß mir der Tod meine 
inniggeliebte Frau Agnes, geb. Eebe. 

a Ehömberg, den 8. November 1861. 
14087 H. Metzig, Apotheker. 


Heute Morgen 3% Uhr ſtarb nach kurzem 
Krankenlager, unſere geliebte Schweſter und 
Schwägerin Eveline Seidel. Dies zeigen wir 
ftatt beſonderer Meldung und um ſtille Theil: 
nahme bittend, Freunden und Bekannten er⸗ 
gebenſt an. 

Breslau, den 9. November 1861. 

Cöleſtine Seidel 
4056] S. Peuckert, Lehrer. 


Heute Abend 644 Uhr ſtarb in einem Alter 
von 79 Fahren 8 Monaten am Slagflufe 
der geweſene Raths⸗Zimmermeiſter David 
Krauſe. Dies zeigen die Hinterbliebenen 
ſtatt beſonderer Meldung, um ſtille Theilnahme 
bittend, an. „ 4044] 

Breslau, den 8. November 1861. 

Das Begräbniß findet Mittwoch Früh 9 Uhr 
auf dem 11,000 ⸗Jungfrauen⸗Kirchhof ſtatt. 


Familiennachrichten,. 7 

Verlobungen: Frl. Julie Judge mit 
Hrn. Fritz Dietrich in Berlin, Frl. Mathilde 
Oehler in Frankfurt a. M. mit Hrn. Franz 
Curdes in Berlin, Frl. Auguſte Drambur 
in Poln.⸗Crone mit Hrn. Reg.⸗Sekret. Blei, 
aus Bromberg, Frl. Louiſe Lauterbach in 
Bunzlau mit Hrn. Prediger Oscar Walther 
aus Sagan. 

Ebel. Verbindungen: Hr. Otto Dalchow 
N Frl. Minna Mohr in Berlin, Hr. Friedr. 

ſiedebach mit Frl. Emma Buſſe daſ., Hr. 
Lieut. Albrecht v. Knobelsdorff⸗Brenkenhoff 
mit Frl. Johanna Weſtphal in Feſtung 
Graudenz. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Paul Händler 
in Dresden, Hrn. Ober⸗Stabsarzt Dr. Köther 
in Aachen, Hrn. Prediger Kunze in Weſeram, 
eine Tochter Hrn. Hauptm. v. Leszezynski in 
Luxemburg. 

5 odesfulte: Frau Bertha Paul, geborne 
Eu dorf, in Torgau, Hr. Particulier 

atl Rumland in Bernau, Frl. Agnes Gries 

reienwalde a. d. O., Hr. Gutsbeſ. 
roſſe in Drahnow, Hr. Rittergutsbeſ. 


versität die 


beliandeln. 


Strasse Nr, 9) zu haben. 


Der 


kränzchen aus. [4039] 


Am Tage des Einzuges 
Majeſtäten in Breslau, fo 


mals Friedrich Wilhelm III. 
Sälen des Hotels 


Fest- 


[3963] 


ben in 
Heinr. 


C. Guſt. Schuch in Sagan. 


Sie kommen!!! 6% 


Der 2. Ha 


privileg. Inſtituts für hilfsbedürftige Hand⸗ 
ir hiermit unſeren innig⸗ 
Breslau, 9. Novb 
Die Hinterbliebenen. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Kaufmann, 30 Jahre alt, Be⸗ 
ſitzer eines großen Grundſtücks und Eigenthü⸗ 
mer eines Schnittwaaren⸗ und Eiſengeſchäfts 
in einer Bebtegeftcht Schleſiens, ſucht wegen 
Mangels an Damenbekanntſchaft auf dieſem 


von guter Familie, welche nebſt einem guten 
Herzen, gefälliges Aeußere, auch noch eine 
Thlrn. befipen, und ge⸗ 
ſonnen ſind, auf dieſe Weiſe ein 5 
anzuknüpfen, werden erſucht, ihre Offerten un⸗ 
R. 88 Breslau poste restante 


IR uͤberſenden. — Die ſtrengſte Verſchwiegen⸗ 


Theater⸗Repertolre. 
Sonntag, 10. Novbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Feier von Schiller's Geburts⸗ 
tag: „Die Verſchwörung des Fiesko 
Trauerſpiel in 5 Akten von 
(Muley Haſſan, Hr. 

Ellmenreich, vom großherzoglichen Hof: 
Theater zu Schwerin, als Gaſt.) 
Montag, 11, Novbr.: Feſt⸗Vorſtellung. 


vn 19. November al werde 


ich an 12 Dienstagen von 7 bis 
8 Uhr Abends im Musiksaale der Uni- 


1] 

2 
Geschichte der Frauen 
Einlass-Karten à 1 Thlr. 
für sämmtliche Vorlesungen sind in 
den Buchhandlungen der Hetren F. Hirt, 
L. F. Maske nud H. Skutsch (Schweidn,- 


Dr Max Karow. 


Die Petition an Se. Majeſtät 
wegen eines zweiten Theaters 
heute den 9. ab zur Unterſchrift aus: 
Junkernſtr. 31, Part. links. 
Alte Taſchenſtr. 29, Part. rechts. 
Nieolaiſtr. 27, im Bureau (Hof). 


Breslauer Turn⸗Verein. 


Sonntag, den 10. d. M., Nachmittags 
Punkt 3 Uhr, Verſammlung bei Finkerney 
1330115 Probe⸗Aufſtellung des Feſtzuges. 
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Handw. 2 Verein. Keup dl derten 


Montag: Fällt aus. — Donnerstag, 
14. Novbr.? Fragenbeantwortung. 


Reſſource zur Geſelligkeit. 


Montag, den 11. November fällt das Tanz⸗ 
Der Vorſtand. 


genden Tage zur Enthüllungsfeier des Denk⸗ 


zur goldenen Gans 


er's 


a Couvert 1 Thlr., um 5 Uhr ſtatt. 
A. D. Heinemann. 


Leihbibliothek 


v. J. F. Ziegler, lerrensirasse 20. 
Monatl. Abonnement zu 5, 73, 10, 123 Sgr. ꝛc. 
Eintritt tägl. Pfand 1% Wöchentl.d. Neueſte. 
tkatalog (die Literatur v. 
1860 — 61) würde ſoeben ausgeg. Pr. 1 Sgr. heute Sonntag, ladet ein: [4036] Seiffert. 


Die dritte (letzte) Soirée 


des Herrn Dr. Damrosch findet nieht ge 
Montag den 11. Nov., sondern Montag den 
18. November statt, Das Comité. 
r. 1861. . . «% 

Die von uns angekündigte Quartett- 
Soiree findet nicht am 15,, sondern am 
22. November bestimmt statt, 

[3439] F. Lüstner. 

Otto und Louis Lüstner. 


Städtiſche Reſſource. 


Dinſtag, 12. Oktober, fällt das Concert 
aus. [3441] Der Vorſtand. 


Im Musiksaale der königlichen Universität.“ 
Zwölf Vorlesungen 


über die 


französische Literatur 
zu Ende des 18, und Anfang des 19, Jahr- 
hunderts in französischer Sprache 


von Dr, Binel aus Paris. 

Am 16, November c, beginnend werden 
diese Vorlesungen an jedem Mittwoch und 
Sonnabend, der folgenden Wochen Abends 
7% Uhr stattfinden, Abontements-Billets 
aut alle 12 Vorlesungen zu 4 Thlr., so wie 
Eillets zu einzelnen Vorlesungen à 15 Sgr. 
sind in den Buchhandlungen der Herren 
Trewendt & Granier, F. E. C. Leuckart und 
Ferd. Hirt zu haben, [3709] 


r 
Cours de littérature frangaise, 
Dr, Binel avocat de Paris fera en 
langue frangaise un cours sur la littéra- 
ture fraugaise de la fin du XVIIle siecle et 
de commencement du XIXe. 

Ce cours se composera de 12 leetures, qui 
auront lieu, à partir du samedi 16 novembre, 
les mereredis et samedis de chaque semaine 
a 7% du soir daus la salle de musique de 
l’Universit& Royale. 

Le prix de Pabonnement pour les 12 lee- 
tures est de 4 thaler et celui d’une carte 
d'entrée pour une seule lecture est de 15 
silber-groschen. 

S’adresser a Mr, Trewendt & Granier li- 
braires Albrechtsstrasse et aussi à Mr, 
F. E. C. Leuckart, Kupferschmiedestrasse, 
ainsi qu'à Mr. Ferd. Hirt, libraire de “Uni- 


versite, 


Humanität. 


Heute Sonntag den 10. November 


großes Concert. 


Das ern . en — Anſchlagezettel. 
Vorläufige Anzeige 
Mittwoch großer Feſtball. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 10. Nopbr.: [4093] 


Konzert von A. Bilſe 


mit ſeinem 
aus 36 Muſikern beſtehenden Orcheſter. 
Aufgeführt werden unter Andern: 
Ouvertüre zur Oper „Tell“ von Roſſini. 
„Nachklänge von Oſſian“, Ouvertüre v. Gade. 
Konzert für zwei Trompeten von Wernthal, 
„Der Carneval“, Fantaſie burlesque für Fagott, 
von Neukirchner. Marſchpotpourri von Bach. 
Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 10. November: [4092] 


großes Inſtrumental⸗Konzert 


von der Kapelle des kgl. zweiten ſchleſiſchen 

Grenadier⸗Regiments Nr. 11, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn C. Fauſt. 

Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 2½ Sgr. 
Dinstag kein Abonnement⸗Konzert. 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal 


Junge Damen 


erhältniß 


[406 


liegt von 


Vorſtand. 


Ihrer koͤnigl. 
wie am ſol⸗ 


finden in den 


Wegen den bevorſtehenden 


für Kammermusik und. Gesang gen HRoutas von? 


Billets zu der zum Beſten des Natio 
ſtraße am königlichen Palais errichteten Tribüne find & 1 Thlr. in den gewößn- 
lichen Amtsſtunden im Büreau der Magiſtrats⸗Abtheilung VIII., Eliſabetſtraße Nr. 13 
par ‚terre zu haben. 45 


unter Leitung eines renommirten 
Solotänzers. 
Entree für Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 
Die Muſik wird von der 
Springerſchen Kapelle ausgeführt. 
Anfang des Balles 8 Uhr. 


ſind im Springerſchen Lokal zu haben. 

Billets ſind in der Konditorei des Herrn 
Bartſch, Schweidnitzetſtraße Nr. 28, ſchräge⸗ 
über vom Theater, in der Konditorei des 
Herrn Jordan, Tauenzienplatz Nr. 13, und 
bei Springer im Weiſsgarten zu haben. 


Aerztliche Hilfe in Geſchlechts- und ga⸗ 
lanten Krankheiten unter der ſtrengſten, Dis⸗ 
cretion: Albrechtsſtraße 23, 1. Etage. [4072], 


1. 0 Hi werden unſere Geſchaftslotale 
ittag 1 Uhr bis Dinſtag Mittag 2 Uhr 


Breslau, den 10. November 1861. N [3440] 
Schleſiſcher Bank ⸗Verein. 
Im Hotel zum blauen Hirſch. [3212] 


Nur noch heute Sonntag und morgen Montag den 11. November. 


Grand Soirée 
indiſcher Herenfpiele 
von F. J. Basch. 

Zum Schluß jeder Vorſtellung: 
Die unerklärliche Umwand⸗ 
lung eines Herrn in eine Dame, 
ein Kunſtſtück, ausgeführt von keinem 
anderen Künſtler in Europa, als von 


„J. a ſch. 
Das Nähere beſagen die Zettel. 
Kaſſen⸗Eröffnung 7 1 Wan 7% Uhr. 


naldank für Veteranen auf der Karls⸗ 


Breslau, den 9. November 1861. 34751 
Das Stadt⸗Bezirks Commiſſariat. 


Tribüne zum Vorbeimarſch der Gewerke auf dem Exer zierplatze. 
Die auf dem Theater⸗Magazin an der Hinterfront des Theaters errichtete Tribüne iſt 


für Montag den II. d. zum Vor e 
Kaffe am Aufgang zur Tribüne von der Seite des Gouvernements⸗ Gebäudes. 


Billets zu numeritten Sitzplätzen zur Tribüne Gartenſtr. 32 a. 


orbeimarſch der Gewerke gegen 10 Sir. pro Perſon geöffnet. 


ſind von heute ab zu haben: [4009] 


in der Cigarrenhandlung bei C. Friedländer, Ring Nr. 58. 
Billets zu numerirten Sitzplätzen zur Tribüne Gartenſtr. 30 e. 


ſind von heute ab zu haben: [4008] 


in der Schletter'ſchen Buchhandlung, Schweidn'gerfirage Nr. 9. 


Billets zu den numerirten Sitzplätzen der Feſttribüne 
im Hofraume des Hospitals zu St Trinitatis, 


vis-à-vis dem Theater, 


mit dem bequemen Eingange durch das Gartenthor der Zwingerplatz⸗Seite, ſind zu haben 
in dem Comptoir der Holzhandlung Adam u. Kulſe, 
Schmiedebrücke), in dem Verkaufsgewölbe des Hrn. Kaufm. Friederici, Schweidnitzerſtr. 
Nr. 28 und in der Cigarrenhandlung des Hrn. Kaufm. Koſa, Oblauerſtr. Nr. 12. [3761] 


Meſſergaſſe Nr. 9 (Ecke der 


Zur Euthüllungs⸗Feier 


des neuen Denkmals am 12. d. M. erſcheint in unſerm Verlage und iſt in allen Buch⸗ und 
Kunſthandlungen zu haben: 3451 


Denkmal 


Friedrich Wilhelm des Dritten, 


gezeichnet von Bräuer, lithographirt von Tilch. 
Preis 1 Thaler. . 


Dieſes ſchöne Kunſtblatt, welches mit Genehmigung des Herrn Profeſſor Kiß vorbe⸗ 
reitet wurde, hat in feiner Ausführung deſſen vollen Beifall gefunden. 
Denkmal dar, von charakteriſtiſchen Figuren⸗Gruppen umgeben, und eignet ſich nicht nur zu 
einem Erinnerungsblatte für die Theilnehmer der Feier, ſondern bildet zugleich eine werth⸗ 
volle Zimmerzierde von patriotiſcher Bedeutung. 3451] 


Aug. Schulz 


(E. Morgenstern.) 


Weiſsgarten. 


Morgen Montag den II. November: 105 Ei 
gr. maslirter u. unmaskirter | grogesprahmittan: n. Mbenpsstomer: 


Daſſelbe ftellt das 


0. Buch- und Kunſthandlung in Breslau, 
’ Ohlauerſtraße Nr. 15. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 10. Novbr.: [4055 


des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
all Anfang 3% Uhr. Ende 10 ub 
Entree: für Herren 2 Sgr., Damen 1 Sgr. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 9—11, Nachm. 2—4 U. 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. 


[4054] 


Dominos 


Lum anzumterrlente 
für den ganzen Curſus 
nehme ich nur noch bis zum 15, d. M. 
Schüler auf. M. Reif, Albrechtsſtr. 51. 


Künſtliche Gebiſſe und Erſatzſtücke 
brauchbar wie die 1 Jähſe et 


Fr. Krauſe, prakt. Zahnarzt 


ſchmerzlos: 
5 Altbüſſerſtraße 42, 


— 


* 


